ne De 5 


(16 Zeiten) 


Air. 26 


TEEN ———— 
EEE N F 
’ * — — 





Neue Rriſe 


den ſturmgeſchaukelten 
Fottenverein! 


Fiir 


— 


Wird Adm. Köfler Präfdent? 


Wieder zwei fhredlihe Kinder: 
mordgeſchichten. 


Allerhand Gerede über den Prozeß 
Eulenburg und den Kaiſer Wilhelm. 


Deſterr. Handelsminiſter gegen Deutſche! 


Berlin, 4. Juli. Wie es ſcheint, 
kommt der Deutſche Flottenverein gar 
nicht mehr aus der Kriſe heraus! 
Schon wähnte er ſich in ruhigem 
Fahrwaſſer, nachdem Generalmajor 
v. Keim als Oberleiter zurückgetreten 
war, um eine dauernde Spaltung zu 
verhüten, — da kommt jetzt die Mel— 
dung, daß der neugewählte Präſident 
Fürſt Salm-Horſtmar ſich weigert, 
das Präſidium zu übernehmen! Zu— 
gleich erklärt er, daß er die Politik der 
früheren Führer dieſes Verbandes, 
welche ſich in parteipolitiſche An— 
gelegenheiten eingemiſcht hätten, ent— 
ſchieden mißbillige, und gab zu ver— 
ſtehen, daß er nicht an der Spitze des 
Vereins ſtehen wolle, wenn derſelbe im 
alten Geiſt — trotz Perſonenwechſels 
— weiter wirthſchafte. 

Jetzt iſt der Großadmiral v. Koeſter 
erſucht worden, das Präſidium zu 
übernehmen; aber auch er ſcheint 
wenig Luſt dazu zu haben! 

Der neue amerikaniſche Botſchafter 
für die deutſche Regierung, Dr. Hill, 
iſt ſehr befriedigt davon, daß er zur 
Leibniz⸗Gedächtnißfeier der „Akade— 
mie der Wiſſenſchaften“ eingeladen 
wurde. Mit Vergnügen nahm er an 
der Feier theil, und von allen gehalte— 
nen Reden machte den größten Ein— 
druck auf ihn diejenige von Prof. Diehl 
über die Dienſte, welche der berühmte 
Theologe Edward Zeller der Forſchung 
geleiſte; denn Dr. Hill hatte ſelbs 
Vorleſungen von Zeller gehört und 
denkt ſehr hoch von ihm. 

Dr. Hill iſt auch ſelber dazu auser— 
ſehen worden, einen Vortrag vor dem 
Internationalen Kongreß für Ge⸗ 
ſchichte und verwandte Wiſſenſchaften 
zu halten, welcher in Berlin zwiſchen 
dem 6. und 12. Auguſt abgehalten 
werden wird, und er hat ſich als The⸗ 
ma auserſehen: „Die ethiſchen Seiten 
der Geſchichte.“ 


Kindermordende Ehepaare. 


Aus dem Dorfe Gohlenau, im ſchle— 
ſiſchen Kreis Waldenburg, wird gemel⸗ 
det, daß ein Ehepaar unter der Ankla— 
ge verhaftet wurde, 8 Kinder umge— 
bracht zu haben! 

Eine ähnliche Gefhichte wird aus 
Miürzburg, VBaiern, telegraphirt, io 
der Grobjehmied Hoefling und zwei 
Stieftöchter desfelben in Haft genom- 
men wurden, angeklagt, 5 Kinder er- 
mordet zu haben, deren Vater Hoefling 
war. 


Ju Sachen Eulenburg u. ſ. w. 


Die geheime Verhandlung des 
Meineidsprozeſſes gegen den Fürſten 
Philipp zu Eulenburg wurde auch 
heute fortgeſetzt. Ein hieſiges Blatt 
bringt einen angeblichen, aber noch 
unverbürgten Auszug aus den neueſten 
Ausſagen des Fürſten. Darnach be— 
ſtand derſelbe feſt und ſteif darauf, 
daß er durchaus unſchuldig und nur 
das Opfer von Ränkeſchmieden ſei. 

Urſache zu den heftigiten Auseinans 
berfegurgen gab die Wiedergabe des 
Mortlaut® des, von Eulenburg im 
zweiten Moltfe-Hardenprozeß geleifte- 
ten Eid3, um den es jich im gegenmär= 
tigen Verfahren handelt, Rechtsan- 
malt Bernftein gab diefen Wortlaut 
auf Grund der ftenographifchen Be- 
richte in einer Yorm wieder, die Eu- 
Ienburg nicht zugeben mollte. Eulen- 
burg blieb dabei, er habe fich jo ausge= 
drüct, daß eben nur herauszulefen jet, 
er habe befchworen, nie etwas Straf: 
bares begangen zu haben. €3 fielen 
auf beiden Seiten fo jcharfe Worte, 
dab; der Vorfigende eingreifen mußte. 

Die Anklage wegen verfuchter Ver- 
leitung zum Meineid—die no ne= 
ben der Meineidäflage jelbit erho— 
ben worden tft—aründet fich in erjter 
Linie auf einen Brief, welchen Yürft 
Eulenburg an den jebigen Yleifcher- 
meniiter afob Ernit, den hauptläd- 
lichiten Belaftungszeugen, gejchrieben 
bat. Diefer Brief hat, mie man er- 
fährt, folgenden Wortlaut: 

„Mein Iieber Yalob: Du haft ge- 
wiß erfahren, melden Verdächtigungen 
ich feit einiger Zeit außgefeßt bin. Du 
wirft vielleicht auch aus der Zeitun 
erjehen, daß man felbjt dich in biete 
Sade hineinzuziehen verfucht. Ich 
babe nun heute gejcehmoren, daß ic 
mir feinerlei Verfehlungen borzumer- 
fen babe. Du mirft ja natürlich, wenn 
e3 dazu fommt, auch nur dazfelbe aus- 
fagen können.“ 

Einer der Zeugen, ein Korrefpon- 
dent de3 „Nem York Herald“ Namens 
Etanhope, verweigerte die Eideslei— 
ftung unter der Erflärung, daß fein 
Gottesglaube ein anderer fei, ala ber 


riftliche. Das Gericht verzichtete auf 
fein Zeugniß. 

Sm Bublitum und in der Preffe 
mird gegen die vollftändige Geheimhals- 
tung des Ganges der Verhandlungen 
feitens der Behörden proteltitt. Man 
berlangt, daß der Preffe mindejtens 
der Hauptinhalt der Zeugenausfagen 
zugänglich gemacht werde, da das Bus 
blitum ein Anrecht habe, zu miffen, 
was hinter den Thüren des Gerichts- 
faal3 vorgehe, und fo auch unverant- 
mortlidem Gerede am beiten Einhalt 
gethan mürbe. 

Die halbamtliche „Norddeutjche Al- 
gemeine Zeitung“ nimmt Vermerf von 
ber neuerdings verbreiteten Angabe, 
daß Kaifer Wilhelm auch unter jpiri= 
tualiftifhem Einfluß dur) den Für- 
ten zu Eulenburg geftanden und nicht 
nur „Situngen“ beigemohnt habe, 
welche diefer veranftaltete, jondern 
auch in feinem ITafchenuhrgehäufe ein 
Stüdchen Zeug mit fich trage, das an 
geblich eme „Geiſtererſcheinung“ in ei⸗ 
ner ſpiritualiſtiſchen Sitzung materia— 
liſirt und zurückgelaſſen habe. Dieſe 

ngaben werden von der „Norddeut— 
ſchen Allgemeinen“ für blanke Erfin— 
dungen erklärt. Erſt hatte es geheißen, 
Maximilian Harden, der Enthüller der 
„Tafelrunde“-Skandale, habe auch 
obige Angaben verbreitet; aber Har— 
den beſtreitet jetzt, daß er irgend eine 
Perſon oder Zeitung ermächtigt habe, 
ſo etwas zu ſagen. 


In der Tuftſchifferwelt. 


Die jüngſte Rekordleiſtung des Gra— 
fen Zeppelin mit ſeinem neuen rieſigen 
Motorluftſchiff (die größte Fahrt ſoll 
erſt in etwa einer Woche erfolgen) hat 
auch weit über Deutſchland hinaus ei— 
nen außerordentlichen Eindruck ge— 
macht. 

Beſonders in der Schweiz, in erſter 
Linie in den Orten, von denen aus 
man die wunderbare Flugleiſtung be— 
obachten konnte, herrſchte helle Begei— 
ſterung. 

Ein glänzendes Kunſtſtückchen von 
hoher ſtrategiſcher Bedeutung hat ſich 
Graf Zeppelin, wie jetzt bekannt wird, 
nebenbei auf ſeiner Fahrt geleiſtet. 
Er fuhr auf der zwölfſtündigen Reiſe 
mehrfach über Bahnlinien, auf denen 
Züge verkehrten, und brachte es fertig, 
mit den Zügen nicht nur gleiche Rich— 
tung, ſondern auch gleiches Tempo in— 
ne zu halten. Ein Beweis, wie ſtau— 
nenswerth präziſe die Lenkapparate 
des Ballons funktioniren! 

Geſtern fanden übrigens wieder 
zwei Aufſtiege, wenn auch nur kurze, 
mit dem Luftſchiff ſtatt, und zum 
erſten Male fuhren bei einem der— 
ſelben ein regierender König und eine 
Königin mit: nämlich der König Wil— 
helm von Württemberg und die Kö— 
nigin Charlotte, welche, in ihrem 
Schloß am Bodenſee weilend, von 
Zeppelin eingeladen worden waren. 
Sie waren anſcheinend mit der Fahrt 
recht zufrieden. 

Daß der, zu ſeiner Probefahrt in 
Berlin aufgeſtiegene ſteuerbare Mili— 
tärballon im Grunewald „geſtrandet“ 
iſt, hat zwar allgemeines Bedauern 
erregt; doch wird die inzwiſchen kon— 
ſtatirte Thatſache freudig begrüßt, daß 
die Beſchädigungen des Ballons und 
der Apparate nur äußerſt geringfügig 
ſind. Auch daß die Bergung des ver— 
unglückten Luftſchiffs ſo ſchnell und 
ohne Schwierigkeiten gelang, hat leb— 
hafte Befriedigung erregt. 


„Erſatz Sachſen“ vom Stapel. 


Auf der Weſerwerft in Bremen hat 
der Stapellauf des neuen Linienfchif- 
fes „Erfag Sadfen” ftattgefunden. Er 
it ohne jeden Zmifchenfall vor ich ge- 
gangen. Das neue Schiff murde auf 
den Namen „Weitfalen“ getauft. 

„Weftfalen“ gehört zu der Serie ber 
achtzehntauſend Tonnen-Schiffe. 


Prof. Bernbard rejiani-t wir lich! 


Großes Auffehen erergt die Qöfung, 
die der Streit zwifchen der philofophi- 
fhen Fakultät Berlin und dem preu— 
Bifchen Kulturminifterium wegen Be— 
rufung des jungen Kieler Nationalofo= 
nomen Profeffor 2. Bernhard zum or= 
dentlihen Profefjor nach Berlin, vor= 
läufig wenigftens, gefunden hat. Prof. 
Bernhard hat feine völlige Entlaffung 
erbeten. 

Das Minifterium hatte den Profef- 
for berufen, ohne, wie üblich, die Fa— 
fultät um ihre Meinung zu befragen, 
und hatte dies ungemwohnte Vorgehen 
mit andermeitigen für Prof. Bernhard 
vorliegenden Angeboten entjchuldigt. 
Vielfach aber hatte man die Berufung 
nur al3 eine Belohnung für des Pro- 
feffor Wirken gegen pie polnifche 
Aoitation angefehen. Die Fakultät 
batte gegen die Berufung proteftirt. 


Breslauer Theologe nad Nıle. 


Dem Breslauer Profeffor Georg 
Mobbermin von der evangelifchtheolo- 
oifchen Fakultät ift ein ehrenpoller Auf 
bon der Yale-Univerfität zugegangen. 
Dem Brofeffor ift der Lehrftuhl für fy> 
ftematifche Theologie angeboten mor=- 
ben. 

Prof. Wobbermin, der im 39, Le- 
bensjahr fteht, lieft in Breslau über 
Dogmatik, Religion und Naturmwifjens 
fchaften für Hörer aller Fakultäten, 
und hält jpitematifche Uebung im 
theologifhen Seminar. 

+ Prof. Osfar Kiebreich 

Der große Pharmakologe der Ber- 
Iiner Univerfität, Prof. Oslar Lieb- 
reich, ift im Alter von nahezu febzig 
Sabren geftorben (geboren am 11. Fe⸗ 
bruar 1839 zu Königsberg i. Pr.) 


Chicago, Sonntag, den 5. Iuli 1908. 


Tibechben und franzojen! 


Sn Prag, wo fich gejtern eine An- 
zahl englifher Journaliſten aufhielt, 
entmwidelte jich eine begeijterte tiche- 
Hifch-franzöfiiche WVerbrüderungsitim- 
mung. Die Gäfte wurden dur ein 
großartiges Bankett gefeiert,” woran 
ji) die Spiten der Behörden und die 
Notabilität der Stadt betheiligten. 
Dabei erhob fich der franzöſiſche Kon— 
ful Colomie3 zu einem Trintjprud, 
morin er, anfnüpfend an die Reife des 
frangöfifhen Präfidenten nah Eng= 
land, von dem „herzlichen Einverneh- 
men“ zmwifchen England und Franf: 
reich Tprach und aledann dafür 
eintrat, in diefeg Einvernehmen au 
die tichechifche Nation einzufchließen. 


Auslindiſche Lügen demzmtirt. 


Engliſche und ruſſiſche Blätter 
brachten unlängſt Meldungen von an— 
geblichen Privilegien, die ſich Oeſter— 
reich-Ungarn bei der Pforte für Maze— 
donien erwirkt habe. Oeſterreich-Un— 
garn wird verdächtigt, es habe ſich auf 
Koſten Englands und Rußlands in 
Bezug auf Bahnkonzeſſionen u. dergl. 
Vortheile von der Türkei verſchafft. 
Dieſe Nachrichten werden neuerdings 
von halbamtlicher Seite entſchieden zu— 
rückgewieſen. 

Relchsraths ſchluß drobt. 


Unerwarteterweiſe hat ſich die par— 
lamentariſche Lage plötzlich zu einer 
kritiſchen geſtaltet. 

Premierminiſter v. Beck hatte mit 
den Führern aller Parteien eine Kon— 
ferenz, in der das Arbeitsprogramm 
für den Reſt der Seſſionsperiode des 
Parlaments feſtgeſetzt wurde. Die 
Sitzung verlief äußerſt ſtürmiſch. Es 
kam zu Zänkereien zwiſchen den Abge— 
ordneten über die jüngſten Vorgänge 
an den Univerſitäten, die Folgen der 
Wahrmund-Affäre, die Studenten- 
Streiks. 

Da es nicht möglich erſchien, eine 
Verſtändigung herbeizuführen, griff 
der Premier zu der drohenden Erklä— 
rung, wenn keine Einigung zuſtande 
käme, 
Parlamentstagung vorzeitig eſchloſſen 
werden. 

Potofı’s Wittw bittet um Gnade. 


Sn Lemberg nimmt die Bewegung 
für Einreichung eines VBegnadigung3- 
gefuchs für den ruthenifchen Stuben 
ten Gieczingfi, den zum Tode verur- 
theilten Mörder des Statthalter bon 
Lemberg, Grafen PBotodi, immer be= 
deutenderen Umfang an, nachdem fich 
nas Gericht jelbit für einen folchen 
Schritt ausgefprodhen hat. 

Die Wittme des erfchoffenen Statt- 
balter3 bat den Kaifer jelber um Be— 
gnadiqung des Mörders ihres Gatten 
gebeten. Auch in den Polenblättern 
wird eifrig für eine Begnadigung 
Sieczinskis agitirt. 

Bedenklicher Gasarbeiterſtreik. 


Die Arbeiter der Gasanſtalten in 
Budapeſt aben die Arbeit niedergelegt. 
Sie haben gedroht, die Gasfabriken in 
die Luft zu ſprengen, falls es verſucht 
wird, den Betrieb durch Einſtellung 
von Streikbrechern aufrecht zu erhal— 
ten. Da man fürchtet, daß die Arbei— 
ter verſuchen könnten, ihre Drohung 
wahr zu machen, ſind die Gasanſtalten 
unter ſtarke militäriſche Bedeckung ge— 
ſtellt worden. Pioniere beſorgen die 
nothwendigſten Arbeiten zur Beſchaf— 
fung von Beleuchtung für die Stadt. 

Unfreundlicher öſterr. Miniſter! 

Einen peinlichen Eindruck hat in 
Deutſchland, ſowie auch bei den 
Deutſch-Oeſterreichern, ein neuerli— 
ches Rundſchreiben des öſterreichiſchen 
Handelsminiſters Dr. Fiedler an 
öſterreichiſche Kaufleute gemacht. Da— 
rin macht er dieſelben nämlich darauf 
aufmerkſam, daß die Deutſchen in pol— 
niſchen Bezirken des Landes ſehr un— 
beliebt ſeien, und räth ihnen in dürren 
Worten, dieſen Umſtand zu benutzen, 
um den bisher von Deutſchen bedienten 
Handel daſelbſt wegzuſchnappen. 

Angeſichts der herzlichen offiziellen 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich und der aufrichtigen Unter— 
ſtützung, welche Deutſchland für die 
öſterreichiſche Politik in den Balkan— 
ländern bietet, findet man dieſes In— 
den-Rücken-Fallen höchſt ſonderbar 
und äußert ſich denn auch ſehr ſcharf 
darüber. 

Jabpans Kabinet geht! 


Katiurı fommt wie\er an’s Ruder 


Iofio, 4. Juli. Der Premier Sas 
jondfcht und fein ganzes Kabinet ha= 
ben thatjächlich abgedantt. Und der 
Mikado nahın ihre Abdanfung an und 
beauftragte Marquis Katfura, ein 
neue® Kabinet zu bilden. 

Katfura war fchon früher einmal 
Miniiterpräfident. Man glaubt, daf 
Sajondfi ihn imLandtag unterftügen 
und daß die allgemeine Politit ver 
Regierung, einjchließlich ber geplanten 
Einfhräntung der Ausgaben, feine 
Aenderung erfahren wird. 

Noch ſchrecklicher! 
Mindeſtens 400 Opfer forderte die ruſſ. 

Grubenkataſtrophe. 

Juſowo, Rußland, 5..Juli. Ge— 
ſtern Abend wurde erklärt, daß die 
Zahl der Getödteten bei der mehrer— 
wähnten Gasexploſion in der Rikows—⸗ 
ky⸗Kohlengrube nicht weniger, als 
400 betrage! Leichen ſind erſt 200 
gefunden; das Räumungswerk wird 
noch eifrig fortgeſetzt, aber ohne Aus⸗ 
ſicht, noch einen Lebendigen zu finden. 

Damʒferna rioten. 


Genua: Ancona nad Reto York, 


werde höchftwahrfcheinlich die 
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Für geſchlagen ertlärt: 
Joe Gans konnte diesmal Battling Nelſon 
nicht beſiegen. 


Colma, bei San Franzisko, 4. Juli. 
Der farbige „Altmeiſter“ Joe Gans 
wurde im heutigen Preiskampf mit 
„Battling“ Nelſon, dem bekannten 
Illinoiſer Dänen, zwar nicht völlig zu 
Boden geſchlagen; aber nachdem er im 
18. Gang einen furchtbaren Stoß ge— 
gen den Magen erhalten, wurde er vom 
Kampfrichter für aktionsunfähig er— 
klärt. Es war urſprünglich geplant, 
daß der Kampf in 45 Gängen ſtatt— 
finden ſollte! Während der ſechs er— 
ſten Gänge hatte der Sieg für Gans 
gewiß erſchienen. Nelſon hat aber 
offenbar beſſer, als früher, ſeine Kraft 
reſerviren gelernt. 

Der Auftritt, welcher der Entſchei— 
dung des Kampfrichters folgte, hat in 
der Sportsgeſchichte San Franziskos 
nur wenige ſeines Gleichen gehabt! Hü— 
te, Röcke, Fächer und Sonnenſchirme 
flogen wie toll in die Luft, und Tau— 
ſende von Zuſchauern brachten Nelſon 
eine ſtürmiſche Ovation dar: Zerſchla— 
gen und blutbeſchmiert, aber grimmig 
lächelnd, wurde der Däne auf den 
Schultern eines halben Dutzend Men— 
ſchen im Triumph aus der Arena ge— 
tragen. 


Das Bahnunglüdsfapitel: 


Schlimmer Zufamm:uftoß in Kalifornien. 
— Ein anderer in X w Nor?. 


Oakland, Kal., 5. Juli. Zivei Züge 
prallten auf der Southern Pazifit- 
bahn zufammen, und es wird gemel- 
det, daß 9 Berjonen getödtet wurden! 

Utica, DR. Y., 5. Juli. Bei Boone- 
pille, 34 Meilen nördlich von hier, 
prallte ein Schnellzug der New York— 
Zentralbahn mit einem Güterzug zu> 
fammen. 

4 Zugbedienftete, nämlich Qofomo= 
tioführer Albert Rieber, Lofomotiv- 
führer Steven D’Brien, Heizer John 
Burnett und Heizer Adalbert Shaft, 
wurden augenblidlih getöbtet, und 
noch drei andere tödtlich verlegt. Aus 
Berdem trugen etma 20 Feiertagz- 
Ausflügler (meifteng aus der Stabt 
N)w York nah Thouſend Islands 
begriffen) mehr ober minder fchmere 
Verlegungen davon. 

armer der Nachbarfchaft halfen im 
Herausziehen bon Todten und Ver- 
mundeten aus den Trümmern. 


Natürlich viele Unfälle 
In Derbindung mit der Feier des Dierten! 


New HYork, 5. Juli. Yroß aller po- 
lizeilichen Vorfihtsmaßnahmen brach 
te hier auch diesmal der Nationalfeier: 
tag eine ganze Anzahl lnfälle dur 
Teueriwerfe und Schießmwaffen; Dus 
gende von Verleßte liegen in Spitä- 
lern, in einem allein 7. 

Sn Brooklyn wurde Frau Louife 
Hilchofer durch Erplofion von Pulver, 
melches ihr Sohn felber für diefe Feier 
fabrizirt hatte, tödtlich verlett. 

Auf einem Dach einer Miethatafer- 
ne an Weit Houfton Str. dahier wurde 
der 6Hjährige Tony Yaigo todtgefchof- 
fen. mei Ytaliener, welche auf dem 
Dach nad) einer Scheibe fchoffen, wur 
ben verhaftet. 

Die Gefammtzahl der Getödteten in 
Nem Dorf fommt aber „nur“ auf 6. 
E3 gab 45 Brände, aber feine großen. 

Sn einem Diftrift von Nem York 
wurden 155 Perfonen wegen Abfeus 
ern? bon Schießwaffen verhaftet. 

(Someit befannt, find bei der Feier 
des „Ölorreichen“ im ganzen Qande 17 
Perfonen getöbtet, aber 2187 verleht 
worden!) 

vom SafeballsfFelde. 
„American League“ 

Chicago, 4. Juli. Ym heutigen 
Morgenfpiel fiegten die Chicagoer 
(„Whitefor) mit 8 zu 4 über die St. 
Kouifer; im Nachmittagsfpiei aber 
blieben die St. Zouifer mit 8 zu 1 
ſiegreich. 

Cleveland, 4. Juli. Die Detroiter 
Gäſte gewannen das Morgenſpiel über 
die Clevelander mit 1 zu O, wurden 
aber im Nachmittagsſpiel mit 5 zu 3 
geſchlagen. 

Waſhington, D. K., 4. Juli. Die 
New Horker fchlugen im Morgenfpiel 
die Wafhingtoner mit 5 zu 1; die Leb- 
teren gewannen das Nachmittagsfpiel 
mit 6 au 2. 

Philadelphia, 4. Juli. Die Bhila- 
belphier fiegten im Morgenfpiel über 
die Boftoner Gäfte mit 5 zu O0; Lebtere 
gewannen das Nachmittagzfpiel mit 4 
zu 3. 

‚National League“ 

New York, 4. Juli. In 10 Gän- 
gen fiegten die New Morker im Mor: 
genfpiel über die Philabelphier mit 1 
zu 0; und im Nachmittagsfpiel mit 9 


zu 3. 

Bofton, 4. Juli. Mit 7 zu 5 ge- 
mennen die Boftoner da3 Morgenfpiel 
über die Broofigner; aber im Nach: 
mittagafpiel blieben die Brooklyner 
mit 5 zu 1 obenauf. 

St. Louis, 4. Yuli. Das erfte heu- 
tige Spiel, in 12 Gängen, gewannen 
die St. Zouifer über die Cincinnatier 
Säfte mit 3 zu 2; im zmeiten fieaten 
aber Rettere mit 6 zu 3. 

Pittzburg, 4. Juli. In beiden heu- 
tigen Spielen fiegten die CEica= 

ver („Euk3“) über die Pittäburger: 
ım Morgenfpiel mit 2 zu O und im 
Nachmittagsfpiel mit 9 zu 3. 

Dampfernadhrichten. 
Ungelommen: 
Ballie und Xııcania ——— 
bon Habre; Monferrat don 
Genua: * 


ne Montreal; Ras, 
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Hurra Denver! 


Bicfige Selbfipufferei beim dem. 
Hationalkonvent. 


Aroße Schneehallenſchlachl! 


VD fonftige ungewöähnlihe Kot« 
ventiondunterhaltungen, 


Die Bryanleut: prophezeihen einen ganz 
harmonijchen Derlauf des Konpzuts. 


Aber Stoff genug zu Streit! 


Denver, Kolo., 4. Juli. Heute jegte 
unjere Stadt ein vollftändiges Ston- 
bentionsgeficht auf. Die Straßen und 
ſämmtliche öffentlichen Gebäude ind 
nun bollitändig in roth-weiß-blaues 
Ylaggenzeug gehüllt; an Drähten, mwel- 
he über die Hauptitraßen geipannt 
find, flattern taufende amerifanifcher 
Ylaggen; eine Million eleftrijcher 
Glühlichter find ebenfalls über bie 
Straßen gefpannt und mwerden in ber 
Binnenftadt großartige Lichteffefte ab- 
geben, — ja, wie man erwartet, Alles 
überbieten, mas fonft in diejer Art 
bisher in einer amerifanifchen Stab 
verfucht worden ift! 

Ein einzigartiges Schaufpiel für 
Delegaten und Zufchauer wird auch 
ein Schneeballengefedt bie 
ten, melches Dienjtag Nachmittag vor 
dem Wuditorium veranftaltet mird. 
Bürgermeifter Speer hat hierfür 5 
Bahnmwagenladungen Schnee aus dem 
Felsgebirge beitellt, und das Straßen: 
reiniqungädepartement mird biefelben 
in der Nähe de3 Gebäudes abladen. 


Un jedem Tag der neuen Woche 
werden 5 Blechmufiffapellen, ein- 
Thließlih der berühmten „Original 
Comboy Band“ von _Pueblo, in gemie- 
theten Irolleywagen durch die Stabt 
ziehen und volfsthümlihe MWeifen 
Ipielen, mährend an verfchiedenen 
Plägen im Vorftadtgebiet Brondho- 
Bändiaer ihre Kunft zeigen, und noch 
andere Ilnterhaltungen rein meftlichen 
oder „wilbmeitlichen” Charakters ftatt- 
finden merben. 


Die Denveriten thun jedenfalls ihr 
AUeuperftes, um die Konvention zu ei- 
nem riefigen Buhbm für ihre 
Stadt zu geftalten, — mögen bie 
politifhen Buhma verpuffen mie fie 
wollen! 

Eine bemofratifhe Konvention, 
melche in jeder Beziehung harmonisch 
fein wird, und von melcher feine Dele- 
gaten bittere Gefühle oder Bergel- 
tung3gedanten heimnehmen merden, 
fondern vielmehr nur den Entjehluß, 
einmüthig für den Erfolg zu arbeiten, 
— das tit e8, mas die Bryanleute für 
die 22. vierjäkrliche Nationalvderfamm- 
lung bdiejer Partei prophezeien, welche 
am Dienjtag zufammentrittt. Aber 
menn es jo fommen fol, müffen man- 
herlei Klippen erfolgreich umfchifft 
erden. 

Man glaubt allgemein, daß Richter 
Gray nicht mehr im Wettbewerb um 
den erjten Plab.auf dem „Ticket“ 
ift, obwohl feine Unterftüger noch im- 
mer jagen, dab fein Name vor bie 
Konvention fommen wird. Der früs- 
here Kongregmann Handy, welcher da= 
zu auserjehen worden tft, das Rob des 
Delamarers zu fingen, trifft am Sam= 
ftag ein, er bat feine Rede fertigge- 
ftelt, — ob er fie halten wird, das 
bängt von den GraysMachern ab. 

Die Bryanleute dringen in diefe, 
Handy vom Schachbrett zurücdzuzie- 
ben; und fie hoffen, daß das fpäteftens 
am Montag vereinbart wird. 

Schwereres Spiel haben fie jeden- 
fall3 mit der Xohnfon = frage. Um 
die Aufftelung Bryans als Präfident- 
Thaftsfandidaten durh Afflamation 
zu fichern, find feine Anhänger beinahe 
bi3 zum Weußeriten zu gehen gemillt. 
Heute Abend nerlautet, e3 fei dem 
Gouverneur Kohnfon erflärt worden, 
daß, menn feine Anhänger fih nicht 
weiter Bryan miderfegen, er irgend- 
melhe Stelle haben fönne, melde 
Bryan im Fall feiner Ermähluna zu 
ergeben habe, auch eine folche im Ka= 
binet. 

Erfolg für dad Harmonieprogramm 
mar aber nicht möglich, bi3 die Nem 
Yorker Demokratie erfchien und fih 
bollitändia dem „Rebnerfnaben vom 
Plattefluh“ ergab. Zmei Minuten 
nahdem Bürgermeifter Dablman von 
Dmaha, Bryan’3 Bote, feine Konfe- 
renz mit dem Iammanpführer Mur- 
phn beendet hatte, fehte er fich mit Lin— 
coln, Neb., in Verbindung. Weber er 
nod der Tammanyhäuptling, wollten 
erörtern, mas zmijchen ihnen borae- 
gangen war; aber ba3 zufriedene Ge- 
ficht de3 „Comboy Mayors” zeigte, 
baf er feinen Zmeifel darüber heate, 
mohin New Nork fein Votum menden 
würde. Murphy fagte fpäter einfach, 
die Mitglieder ber Ale Norker Dele- 
gation miürden Montagabend einen 
Kaufus abhalten, und ihre Sache fei 
e3 dann, au fagen, ma3 fie wollten. 

Thatſächlich jedoch wird dieſer Kau— 
lus zu dem Zweck abgehalten, die 
Vize präſidentſchaftsfrage zu erör— 
tern. Zwei New Yorker wünſchen ei⸗ 
nen Pit mit Bryan auf dem Stimm- 
zettel. Martin W. Littleton, welcher 
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Bwangzigfter Jahrgang. 


einer der wirklichen Redner der Partei 
ift, und der „Supreme Court“-Richter 
William 3. Gaynor von Brooklyn; 
Retterer ift ein radifaler Reformer 
und fehr ftart im Often, mährend 
Littleton (der urfprünglich von Zen= 
nejjee fommt) ein erfahrener Kam= 
pagneleiter ift. Indeß hat New York 
feine Abficht, einen Kandidaten ins 
Feld zu jtellen, wenn nicht die Ent- 
widlungen zeigen follten, daß Solches 
für den Kampf um lofale Aemter im 
Herbit förderlich wäre. Und die gro= 
Ben Parteihäuptlinge merden einge- 
hend berathen, ehe fie diefe Frage ent— 
ſcheiden. 

Da New NYork zufrieden iſt, ſich in 
das Bryanlager zählen zu laſſen, wie 


Bird Coler, „Billy“ Sulzer und andere | 


Führer verfichern, jo bleibt anjcheis | 
nend wenig Ausficht, für die Johnjon= 
sche Bewegung einen jtarten Eindrud 
zu machen. €3 wird zugegeben, daß, 
wenn Sohnfon zuaftiverlunter- 
tüßung Bryans herübergemonnen 
merden könnte, fein Einfluß in Min- 
nejota und den beiden Datotcs jehr 
groß fein würde. 

Ein Bizepräfidentichaftsbuhm wur— 
de heute im Keime gefnidt: derjenige 
für John W. Kern von Indiana. Hr. 
Kern hatte übrigens angekündigt, daß 
er fein aktiver Kandidat, jedoch gemillt 
fei, ven Plaß einzunehmen, an ben 
man ihn ftelle. Sein eigener Staat 
hatte ihn jedoch aus dem Wettbewerb 
zurüdgezogen. 

Dann die Indranaer Delegaten Fa= 
men in einer zwanglojen Konferenz zu 
der Anficht, daß die Zeit „faum gün= 
jtig“ fei, einen AIndianaer für den 
zweiten Pla auf dem Wahlzettel zu 
buhmen, und fo vertagte fich die Kon- 
ferenz, ohne die Zobes- und Unter 
ftüßungstefolutionen anzunehmen, zu 
denen Herr Kern nach feiner Anficht 
oder der feiner Freunde berechtigt mar. 

Der Arbeitführer John Mitchell, 
früherer Präfident der Dereinigten 
Grubenarbeiter von Amerifa, bildet 
anfcheinend einen fritifchen Punft der 
Rage, fomweit die Vizepräfidentfchafts- 
nomination in Betracht fommt. Er 
trifft am Sonntag aus dem Dften hier 
ein. Mit ihm fommt au Samuel 
Gomper3, der Präfident der amerifa- 
nifchen Urbeitsföderation. Beide wol- 
len auf Annahme einer Planfe gegen 
Einhalt3befehle und auf fonitigen ar- 
beiterfreundlichen Planen in der demo= 
fratifihen Platform bejtehen. Der 
Hauptbuhmer für Mitchell ala WVize- 
präfidentjchaftsfandidat it Sohn 3. 
Hanahan, Chef der Brüderjchaft der 
Lofomotivheizer. Er glaubt, daß Herr 
Mitchell eine folche Nomination anneh- 
men mird. 

Roger Sullivan, das befannte Na- 
ttionalausfehußmitglied von Illi— 
noi3, erflärtt,” wenn Hr. Mitchell 
einmwillige, ein Kandidat zu fein, fo 
werde er die Unterftüßung feiner gan 
zen Staatsdelegation haben. 

Bürgermeilter Dahlman hat Bot- 
Thaftenaustaufh mit Lincoln, Nebr., 
über den Mitchell’Ichen Buhm aepflo- 
gen, und diefer wird mit der äußer- 
jten Rüdficht behandelt. 

Aber noch immer Stehen auch Die, 
perfünlih geleiteten Buhms von 
Alex. MeNeil (Konnektikut), Chas. A. 
Towne (New York), Francis Burke 
Harriſon (New York), Gouv. Claude 
A. Swanſon (Virginien) und andere 
für das Vizepräfidentenamt ım Vor- 
dergrund, mie nicht minder derjenige 
bon Theo. U. Bell (Kalifornien), mwel- 
cher der zeitmweilige Vorjtfiter der 
Konvention fein wird. 


Iohnfon’s Kampagıte. 


Denver, Kolo., 4. Juli. Die Leiter 
der Präfidentichaftsfampagne für 
Goup. Kohnfon von Minnefota haben 
ihre Thätigfeit heute in lebhaftes Tem= 
po gebracht; und fie haben bis jett das 
größte Banner in der Stadt im Bor- 
raum des „AlbanyHotel“ aufgepflanzt, 
mo ihr Hauptquartier ift. Ein Korps 
junger Männer hängte allenthalben im 
Gefchäfteviertel 500 lithographiſche 
Bilder des Gouverneurs auf. 

E. 3. Day, einer der Johnſon'ſchen 
Agenten, fagte, fie erhielten im Haupt- 
quartier eine Menge Bejuche und jeien 
mit den Ausdrüden von Wohlmollen 
ehr zufrieden; unter den Bejuchern 
feien heute auch viele, für Bryan in— 
ftruirte Delegaten geweſen, welche ge= 
äußert hätten, eö wäre ihnen fehr. lieb, 
menn der Kampf über die erite Ab- 
ftimmung binausginge, und fie nad)- 
ber Gelegenheit hätten, für Johnfon 
zu ftimmen. 

„Manager“ Lynch prophezeite fogar, 
daß Johnſon als Präfidentichafts- 
fandidat aufgejtellt merde—jedenfall3, 
fügte er hinzu, werde er ein jehr frebi- 
tables Votum erhalten, und es fei gar 
nicht daran zu denfen, daß fein Name 
als Präfidentfchaftsfandidat zurücge- 
zogen merden würde; ja dies merde 
nicht einmal dann gefchehen, menn 
Minnejota allein für ihn einträte. 

Ein Telegramm von einem demofra- 
tifchen Führer in Chicago, meldhes 
im Kohnfon’shen Hauptquartier heute 
Abend eintraf, befagt, er jtehe dafür 
gut, daß, menn Kohnjon nominirt 
würde, in Chicago einen Rampagne- 
fonds von $100,000 aufzubringen. 

Der Name diefes Depefchenfenders 
läßt fich nicht in Erfahrung bringen. 

P. G. Williams, ein Mitglied des 
Ehicagoer Iroquoisklubs, traf bier 
ein und arbeitete al3bald c'frig im Yn= 
tereſſe Johnſons. 

Delegat D. D. D’Brien von Min- 
nefota, eng. befreundet mit Jobnfon, 


traf hier ein, nahdem er in Lincoln 
eine Unterredung mit Bryan gehabt, 
twobei diefer angeblich jeine Unzufrie- 
denheit darüber äußerte, daß Minne- 
fota in den Präfidentfchaftstampf 
eingetreten jei, und zu verftehen gab, 
daß Johnſon ſelbſt als Vizepräfident- 
ſchaftskandidat ihm nicht genehm fein 
würde. Die Johnſonleute nehmen 
aber dieſe Angabe nicht ernſt, da, wie 
ſie ſagen, ihr Kandidat ohnedies unter 
keinen Umſtänden mit der zweiten 
Stelle auf dem Wahlzettel vorlieb 
nehmen würde. 

Denver, 5. Juli. Die Leiter des 
Gray'ſchen Buhms richteten einSchrei— 
ben an ſämmtliche Delegaten der de— 


mokratiſchen Nationalkonvention, wo— 


rin ſie eindringlich verlangen, daß 
Gray als Präſidentſchaftskandidat, 
und Bryan als Vizepräſidentſchafts— 
kandidat aufgeſtellt werde. 

Bryan’3 Bruder Charles W., mel- 
cher aefchäftlich die Kampagne für fei- 
nen Bruder leitet, zmeifelt nit im 
Geringiten daran, daß diefer fhon ın 
der erjten Abftimmung die Präfident- 
Ihaftsnomination erhalten werde. Er 
meijt die Angabe zurüd, daß die Plat= 
form von Lincoln aus biktirt würde, 

— — — — 
Paraguays blutige Revolution, 


hunderte von Getödteten und Verwunde⸗ 
ten in der Hauptſtadt. 


Buenos Aires, Argentinien, 4. Juli. 
Es wird beſtätigt, daß in der Repu— 
blik Paraguay eine ſehr ernſte Revolu— 
tion ausgebrochen iſt, und daß in der 
Hauptſtadt Aſuncion ein blutiger 
Straßenkampf ſtattfand, wobei Hun— 
derte von Perſonen getödtet oder ver— 
wundet wurden! 

Buenos Aires, Argentinien, 5. Juli. 
Noch immer iſt die telegraphiſche Ver— 
bindung mit Paraguay's Hauptſtadt 
Aſuncion unterbrochen; über Corrien— 
tes wird jedoch gemeldet, daß die Ar— 
tillerie der Hauptſtadt meuterte und 
den Hauptplatz bombardirte. Unter 
den Getödten ſollen viele Frauen ſein! 
Die ausländiſchen Vertreter in Aſun— 
cion dringen in die Kriegführenden, 
das Bombardiren einzuſtellen. 

Dieſe Nachrichten brachte der Kapi— 
tän eines Dampfers nach Corrientes. 


370 Todte, 700 Berwundetel 


Während der jünaſten Kämpfe in der per⸗ 


ſiſchen Stadt Tabtizl 

Tabriz, 5. Juli. Es iſt jetzt feſtge⸗ 
ſtellt, daß bei den Kämpfen in den letz⸗ 
ten Tagen dahier insgeſammt 370 
Menſchen getödtet, und 700 verwun⸗ 
det worden ſind. Unter den Berwun— 
beten iſt ein ruſſiſcher Unterthan 

Die berüchtigten Reiter unter Ra 
hin Khan, welche für den Schab fäm- 
pfen, jegen ihre Plünderungen. fort, 
und im ganzen Norden von Perfien 
— jetzt anarchiſche Zuſtände um 


ich. 

Die Mitglieder des Konſulskorps 
in Tabriz haben in einer Note an den 
Gouverneur der Provinz gegen das 
unaufhörliche Rauben und Plündern 
proteſtirt. Sie fordern Sicherheit für 
die Ausländer und die Geſchäftsin— 


tereſſen. 
— — 


ESchweizeriſches Turnfeſt. 
Auch Chicaaoer ſind dabei vertreten. 
Paterſon, N. J. 4. Juli. Mehr, 
als 200 Delegaten und Turner trafen 
zum ſchweizeriſchen Nationalturnfeſt 
hier ein. Chicago, Cleveland, New 
York, Brooklyn und andere Städte 
ſind vertreten. Das Preisturnen iſt 
in lebhaftem Gange. 
Muthmaßliches Wetter. 
Wahrſcheinlich Himmelsthränen über das 
Unbeil des Dierten! 


Mafhington, D. K., 4. Juli. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinoig am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Märmer und größtentheils fhön am 
Sonntag. Aber am Montag, viel- 
leiht jchon Sonntagabend, Regen 
fchauer, und am Montag fühler. Leich- 
te bi3 lebhafte Südmwinde, 

Sm Mefentlichen diejelbe Ausfage 
gilt auch für Indiara, Michigan und 
Wiskoiſin. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Theilweiſe wolkig und wärmer am 
Sonntag und gegen Abend wahrſchein— 
lich Regenſchauer. 

Montag ſchön und kühler. Lebhafte 
Südweſtwinde am Sonntag, die am 
Montag in nordweſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 78 Grad, um 31* 
79, um 4 Uhr wieder 78, und 8 Uhr 
74 Grad. Die niedrigſte Temperatur 
des Tages war 64 Grad frühmorgens, 
während 79 Grad die höchſte war. 72 
war die Durchſchnittstemperatur — 
ein Grad über der normalen Stufe für 
dieſen Tag. Der Wind erreichte eine 
Schnelligkeit bis zu 24 Meilen pro 
Stunde und kam vom Süden. Am 
Vormittag betrug der Feuchtigfeitäge- 
halt der Luft nicht weniger, ala 95 
Prozent; er fant aber jpäter auf 79 
Prozent. 

Das üftliche, nördliche unb meftliche - 
Zand hatten am Samftag 2 

El Bafo, Ter., meldete 96 Grab im 
Schatten, und Duluth, Minn,, 54 
Grad, mas die niedrigafte Temperatur 
der Ber. Staaten war, 

Dampfernadhrichten. 3 
Angelommen: 
Plymouth: Philadelphia, von New York nad) 
Southampton. 
Boulogne: Noordam, bon New Wort nad 
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Zofalberidt. 


Die Jeier des „Lierlen“. 


— — 


Chicago beging fie weniger ges 
räufchuoll, wie in früheren Jahren. 


Zroßdem viele Opfer. 


Keider find auh mehrere Menfchenleben 
zu beflagen.— Die £ifte der Derwundeten. 
_ Bedeutend weniger Brände als fonjt. 
— Hrübfcye Feier in Jrving Par. 


Der „glorreiche Vierte“ iſt wieder 
einmal vorüber mit jeinenzreuden und 
Leiden. Obwohl er wieder zahlreiche 
Opfer gefordert hat, von venen jogar 
mehrere ihr Zeben lajfen mußien oder 
es noch werden lajfen müffen, jo iſt 
die Beriujtlifte Doc) eine immerhin fleı= 
nere, wie in früheren Jahren, wie aud) 
ber Lärm bei Weitem nicht den ohren— 
betäubenden und nervenzerrüttenden 
Umfang erreichte, wie jonit. Die Er> 
mahnungen der Behörden an die El- 
teen jcheirien heuer bejjere Früchte ge- 
tragen zu haben, und hauptfächlich je 
gensteich erwies fich das Vorgehen ber 
PVolizei, welche ven Verkäufern von 
Teuermwerk klar machte, daß man un= 
nachfichtig gegen fie vorgehen werde, 
falls fie Feuermerkötörper verkauften, 
welche vom Polizeicjef auf Die Lifte ver 
verbotenen gejeßt worden find. Natür- 
li; wurbe das Verbot, mit Revolvern 
zu fehteßen, in vielen Fällen übertreten, 
aber die Polizei hielt jcharfen Lugaus 
und verhaftete folche Gejegesübertreter, 
mo fie ihrer habhaft werben fonnte. 
Auch, die Feuerivehr wurde gejtern ve= 
deutend weniger inAthen: gehalten, mie 
früher am 4. Zuli. Big geftern Abend 
um 5 Uhr waren nur zehn Feuermel- 
dungen eingelaufen und Dabon maren 
mehrere Falſchmeldungen. Um dieſe 
Thatſache richtig zu würdigen, braucht 
man nur den 4. Juli 1904 zum Ver⸗ 
gleich heranzuziehen, als nicht weniger 
als 123 Feuermeldungen einliefen. Im 
Ganzen liefen in den 24 Stunden von 
Freitag um Mitternacht bis geſtern 
Nacht um 12 Uhr 53 Feuermeldungen 
ein. Keiner der Brände, von denen die 
meiſten durch Feuerwerk verurſacht 
wurde, war im Hauptgeſchäftsviertel, 
und der geſammte Feuerſchaden wird 
310,000 nicht überſteigen. Ge⸗ 
ſundheitskommiſſär Evans und ſeine 
brei erſten Gehilfen befanden ſich wäh— 
rend des ganzen Tages in ihren Amts— 
räumen, um für ven Nothfall gleich bei 
ber Hand zu fein, inbeffen bedurfte 
man ihrer Dienfte nicht. — Der ge- 
ftrige „Vierte“ brachte für das Gefund- 
heitsamt thatfächlich menigerGefchäfte, 
ald der burchfchnittliche gewöhnliche 

Wochentag. 

“ — Biele Taufende vonChicago’ern ver= 
Heben jhon am Tyreitag Abend oder 
geftern zu früher Morgenjtunde mit 
ihren Angehörigen die Stadt, um ven 
„Bierten“ in ländlicher Abgefchieden- 
heit zu verfeben, und die Erfurfions: 
dampfer und bieBahnzüge waren über- 
füllt. In der Stadt herrjchte, fomeit 
das gejchäftliche Leben in Betracht 
fam, abfolute Ruhe. Ale Läden, vie 
Banken, die öffentlichen Aermter und 
Gerichte waren gefchloffen, ebenfo die 
Börfe. Diele Gejellfchaften veranital- 
teten für die Kinder ihrer Mitglieder 
eine gemeinfame eier, mobei natür- 
fi darauf geſehen wurde, daß es nicht 
lebenögefährlih zuaing. Sn Irving 
Bark Hatte der Bürgerausfchuß, der 
fhon vor einigen Jahren zu biefem 
Smed gegründet wurde, wieder eine 
hübfche eier für die Schulkinder je— 
nes Gtadttheilö veranftaltet, die mit 
einem Umzug ber Kleinen eingeleitet 
wurde. Die Feier fand am ring 
Part Blod. und Hamlin Une. ftatt, mo 
Richter Kavanagh am Vormittag eine 
Anſprache hielt. Der Nachmittag 
brachte allerlei athletiſche Wettkämpfe 
für die Jugend, bei denen die Sieger 
hübſche Preiſe erhielten. Jedes derKin— 
der, das im Zuge mitmarſchirte, wurde 
mit Sodawaſſer und Rahmeis bewir— 
thet, und Abends wurde ein großes 
Peachtfeuerwert abgebrannt. 

Der Seward Park, Elm und Or— 
leans Str. wurde geſtern Nachmittag 
mitweiner tleinen Feſtlichkeit einge⸗ 
weiht. Die Kinder der Sexton-Schule 
ſangen patriotiſche Lieder, und Mit— 

lieder der Eli Bates-Siedelung er— 
— mit italieniſchen und irifchen, 
der Philocore-Verein mit ſchwediſchen 
Liedern die Theilnehmer. Der Beſuch 
des Parks war ein großer. 

Der Windſor Park Golfklub hatte 
zur Unterhaltung ſeiner Mitglieder 
am Nachmittag Spiele und Abends 
Feuerwerk veranſtaltet. 

In Glencoe kündete bei Sonnenauf⸗ 
gang geſtern ein Kanonenſchuß den 

iettag an; die Englewooder fanden 
ich am Nachmittag im Hamilton Park 
zu einer patriotiſchen Feier zuſam— 
men, in welcher Thos. D. Knight eine 
Nede hielt. Im Palos Park vergnüg— 
ten ſich geſtern tauſend arme Kinder 
mit harmloſem Spiel. Die Wabaſh— 
Bahn hatte ſie umſonſt befördert. 

Im Gegenſaz zu den anderen Ver— 
gnügungsparks der Stadt wurden ge—⸗ 
ſtern im Foreſt Park nicht nur keiner— 
lei Feuerwerkskörper abgebrannt, ſon— 
bern an ben Eingängen ojtirte Poli: 
ziften nahmen jogar benjenigen ber 
über 61,000 Befucher, melche folche 
mitgebracht haben, „Bombenftöde” und 
ähnliches Knallmerkzeug ab. Selbſt⸗ 
veritänblich erhielten fie es beim Ver— 
laffen bes Parf3 zurüd. Da der 
„larmlofe Vierte“ bei ben Befuchern 
großen Beifall zu finden fchien, fo hat 
bie Leitung de3 Parks befchloffen, 
auch künft goin am 4. Juli alles Ge- 
tnalle in feinen Grenzen zu berhüten. 

Menn auch die Verluftlifte, mie 
—* bemerkt, nicht ganz den Umfang 

üherer Jahre erreichte, ſo iſt die 

hl der Opfer immerhin noch er= 
nd groß, und e8 fehlt anjchei- 
menb noch viel, ehe bie ‚Veftrebungen, 


o — — — — ——— — — — — — ———— —————— — — nn — u —— 


die auf eine „vernünftige“ Feier des 
Vierten abzielen, hier in Chicago zum 
Ziel geführt haben werden. 

Nachſtehend die Liſte der Opfer des 
geſtrigen „Vierten“: 

Die Todten. 

Hinter dem Hauſe 789 Nord Roc— 

well Str. vergnügten ſich geſtern 


Morgen um 103 Uhr mehrere halb— 


erwachſene Knaben mit Revolverſchie— 
Ben nach einer Scheibe. Eine Kugel 
ging fehl und traf den im Hofe hinter 
dem gegenüberliegenden Haufe 792 
Nord Talman Woe. fpielenden fünf: 
jährigen Ifadore Monarf, 794 Nord 
Zalman Woe., über dem rechten Auge 
in den Kopf. Mit einem Auffchrei 
janf der Kleine ohnmädhtig zufammen; 
feine Mutter, Frau Anna Monarf, 
nahm ihn auf die Arme, und eine 
Polizetambulang brachte Beide in's 
St. Elifabeth-Hofpital, mo das Kind 
troß aller Bemühungen der WUerzte, e8 
zu retten, um ein Uhr Nachmittags 
verfchied. Die an dem Repolverfchie- 
ben betheiligteh Knaben werden ber> 
haftet werben, fobald fie ermittelt wor» 
den find. 

Al der 57jährige Yohn Weter 
Höfelt mit der Mifchung von Ehemi- 
falien in einem Mörfer auf der Be- 
randa Hinter feiner Wohnung, 12 
Meyers Court, bejehäftigt war, bie 
er zu Feuerwerkszwecken verwenden 
wollte, explodirte die Maſſe, und zwar 
mit ſo furchtbarer Gewalt, daß Höfeit 
die eiſerne Stampfkeule faſt durch 
den Magen getrieben wurde. Mit die— 
ſer entſetzlichen Verletzung lebte Höfelt 
noch zwölf Stunden. Geſtern früh um 
fünf Uhr verſchied er. Der Verſtor— 
bene war ein Patentmedizin-Fabrikant. 

Cheſter Gannon, elf Jahre alt, 28 
Ruſh Str., wurden der Kopf und ein 
Arm abgeriſſen, als er mit ſeinem 
Bruder und einem Vetter geſtern 
Abend vor dem Hauſe 274 Illinois 
Straße eine alte Schraubenwinde mit 
Pulver geladen hatte und die Kna— 
ben dieſe zur Exploſion brachten. Er 
war natürlich auf der Stelle todt. 

Die Schwerverletzten. 

Wm. Roß, 9 Jahre alt, 7185 Eaſt 
End Ave., wurde geſiern bei der Ex— 
ploſion eines Kanonenſchlages, den er 
in der linken Hand hieit, dieſe abge— 
riſſen. Der Junge wurde in's Bounty» 
Hojpital gevragjt. Der Unfall trug 
jıdh) an der 73. Straße und CEuclid 
Avenue zu, wo op und mehrere Ulr 
terägenojjen zur feier des 4. Auli 
allerlei Feuerwerkstörper zur Explo— 
ſion brachten. Der Kanonenſchlag ex— 
plodirte nicht ſofort, und Koß nahm 
ihn auf, um nach der Urſache zu for— 
ſchen. Im gleichen Augenblick erfolgte 
die Exploſion. 

Hermann Siegel, 24 Jahre alt, Nr. 
1807 State Str., explodirte geſtern 
Nachmittag in ſeiner Wohnung ein 
Kanonenſchlag in der rechten Hand, 
zerriß dieſe und ſeinen rechten Arm 
und verlegte ihn auch am Unterleib. 
Der lingludliche fiel bewußilos nie— 
der. Wiehrere Augenzeugen trugen ihn 
in’s Haus, von wo. eine Ambulanz 


ihn in's St. Lukas-Hoſpital brachte. 


Die behandelnden Aerzte haben we— 


nig Hoffnung, ihn am Leben zu erhals | 


ten. 
Wm. Lancaſter 
vorzeitige Exploſion 


wurde 
eines Stanonen= 


ichlages geftern Mittag die linfe Hand : 


zerrigien. Der LVerlegte it 9 Jahre 
alt und wird in 
nung, 6633 Evans Xbe,, 

Sein Zuftand ift bedenklich. 


riß geftern die Erplofion einer Plaß- 
patrone in feinem evoiver die linte 
Hand. Sein Zujtand ijt bedenklich. 

Louis Stuewe, 22 Jahre alt, 742 
Sefferfon Str., verbrannte ſich ge— 
jtern die rehte Hand, erlitt aud 
Scänittwunden. Sein Zujtand tit be= 
dentlich. 

Randolph Frank, 37 Jahre alt, 207 
N. Carpenter Str., wurde gejlern von 
einem explodirenden Sanonenichlag 
das Geficht zerrijjen. Der Verun— 


im Countyhofpital. 
Iſaac Rofen, 32 Yahre at, 


zeitiger Erplofion eines 
Ihlages die linfe Hand zerrijjen. Er 


wurde in’8 Countyhofpital gebradt. 


Er mag Iterben. 


| 

Un 20. Abe. und St. Charles Str., | 
Bellmood, feuerte am Freitag Abend | 
ein son einem Finde begleiteter Mann 
des gloreichen Vierten | 


zur Vorfeier 
einen Schuß aus einem Revolver ab. 
Bon der Kugel wurde der auf dem 
Heimmeg befindliche Landwirth EC. 
Barjemo, Butter Road und Bellmood 
Uve., Bellwood, in den Unterleib ge- 
troffen. Er ringt jebt im Hojfpital 
zu Maymood mit dem Tode. Der 
Schießbold iſt entkommen. 

Chas. Rieb, einem 80jährigen 
Buchhalter, 1300 Waller Ave., Mor—⸗ 
ton Park, zerriß ein Kanonenſchlag 
geſtern früh die rechte Hand, mit der 
er ſeinen Unterhalt verdiente, derma— 
ßen, daß ſie im Oak Parker Hoſpital 
amputirt werden mußte. 

Adam Binder, 11 Jahre alt, 268 
12. Place, zerriß ein. Kanonenfchlag 
ein Auge. Er liegt im Countyhojpital. 

Beasley Parey, fieben Jahre alt, 
6722 Rhodes Ane., büßte bei der Er: 
plofion eines Kanonenſchlags ein 
Auge ein. 

18 Nahre 


Wm. F. Feehan, alt, 


durch die 


ſeiner Elternwoh-⸗ 


behandelt. ; Minchefter Ave., linke Hand von Ka— 


nonenſchlag zerfetzt. 
Chas. Janſen, 28 Jahre alt, zer⸗— —— zerjeh 


rechten Hand weggeriſſen und 


ſpart. 


Saſftigt die verſchiedenſten Mittel anzuwenden, 
Seſlidem gebdren die Cuticura Heilmittel mit | 


6257 Greenwood Ave., zerriß ein Ka⸗ 


nonenſchlag die rechte Hand und den 
Arm. Der junge Mann liegt in be— 
denklichem Zuſtande im Mercy-Hoſpi⸗ 
tal 


ein Kanonen⸗ 


Auguſta Str., zerriß 
Zuſtand ge⸗ 


ſchlag die linke Hand. 
fährlich. 


Arthur Rickhhoff, 10 Jahre alt, 866 


Thos. Moran, 9 Jahre alt, 1627 


Orrington Ave., Evanſton, wurde bei 


einer Pulvererplofion jeher am Kopf | Iede Born» 


und an ben Händen verbrannt, 


auch 


! 


jchmwebt er in Gefahr der Erblindung | 


auf einem Auge. 

William Montetit, 14 Jahre alt, 
210 Sedamid Str., erlitt Brandiwun- 
ben im Geficht-und wird vielleicht das 


Augenlicht einbügen. Er wurde nad): 


EUER TER 
EN y 


Sonntagpoit, 


dem Countyhofpital überführt. 

Rudolph Frant, 37 Jahre alt, 209 
Carpenter Str, Ein Kanonenjchlag 
zerriß ihm die.rechte Hand. Er wur 
de nach dem —— gebracht. 

J. Roſenberg, 634 W. Van Buren 
Str., 32 Jahre alt, erlitt beim Ver— 
brennen von Pulver Brandwunden an 
den Händen und im Geſicht. Sein 
Zuſtand iſt bedenklich. Er wurde ins 
Countyhoſpital eingeliefert. 

Joſeph Tuſinski, 14 Jahre alt, 
1130 N. Hohyne Xbe., erlitt bei der Er- 
plofion einer Kinderpijtole einen Brud) 
des rechten Schenfel3. Sein Zujtand 
iſt bedenklich. 

Frank Selement, 39 Jahre alt, 26 
Clifton Ave., erlitt ſchwere Brand— 
wunden an der rechten Hand, als er ei— 
nen Schwärmer anzündete. Er wird 
unter Umſtänden drei Finger einbü— 
ßen. 

John Kaulinski, ZEN ‚Henry Str. 
Bei der Erplofion eines SKanonen= 
Ihlags wurde ihm ein Finger ber 
die 
Hand fchwer verlegt, Er wird unter 
Umjtänden die Hand verlieren. Sein 
Zuftand gilt ala gefährlich. 

George Green, 11 Jahre alt, 51. 
Strafe und MWoodlaion Ane. Ein 
Kansnenjchlag, der ihm in der Hand 
losging, zerjtörte ihm das rechte Auge. 
Er wurde nad) dem Gnglewood Ho- 
Ipital überführt, wo fein Zuftand als 
bedenflich angejehen wurde. 

Unna Zuptra, 3 Jahre alt, 338 
Cornell Str. Ein Kanonenjchlag zer: 
fleifchte ihr beide Schenkel. Ahr Zu: 
ſtand gilt als bedem lih. 

Stephan Kapecki, 10 Jahre alt, 
30 W. Erie Straße, wurde von einem 
eiſernen Keſſel, der mit Pulver gefüllt 
worden war, getroffen und erlitt einen 
komplizirten Bruch des linken Schen— 
kels und innere Verletzungen. Sein 
Zuſtand iſt bedenklich. 

Michael Kelly, 34 Jahre, 108 Weſt 
Madiſon Str., fiel, während er das 
Abbrennen eines Feuerwerks beobach— 
tete, vom Dache des Gebäudes 11 S. 
Halſted Str. herab und erlitt einen 
Schädelbruch. Er wurde nach dem 
Countyhoſpital geſchafft. 

Howard Dunweiler, 10 Jahre alt, 
2553 Lowe Ave. Ein Kanonenſchlag 
riß ihm den Mittelfinger der rechten 
Hand ab. 

Die Leichtverletzten. 

Arthur Raffield, acht Jahre alt, 
542 Orleans Str., wurde der rechte 
Damen durch einen „Firecracker“ zer— 
riſſen. 

David Klein, fünfzehn Jahre alt, 
297 Maxwell Str., wurden drei Fin— 
ger und der Teller der linken Hand 
durch einen „Firecracker“ zerriſſen und 
verbrannt. Der Knabe wurde in's St. 
Lutkas-Hoſpital gebracht. 

Mauville O'Connor, elf Jahre alt, 
5436 Lake Ave. wurde am Hals und 
an den Schultern verbrannt, als ein 
Kanonenſchlag in ſeiner Hand explo— 
dirte. 

Philipp Anderſon, 14 Jahre alt, 
1756 Magnolia Ave., am rechten 
Bein dureh Pulver verbrannt. 

Harry Heere, 17 Yahre alt, 1672 
Tranzisto Str., rechte Hand von Ka= 
nonenſchlag zerfleiſcht. 

A. Malini, 10 Jahre alt, 228 Pau—⸗ 
lina Str., rechte Hand verbrannt. 

Jas. Johnſon, 12 Jahre alt, Madi— 
fon und Franzisko Str., rechte Hand 
verbrannt. 

Rudolph Smira, 9 Jahre alt, 4738 


Steven Goodman, 7 Jahre alt, 
2708 LaSalle Str., ſchoß ſich beim 
Spielen mit einem Revolver in die 
linke Hand. 

Emil Schmidt, 37 Jahre alt, 5114 
Sangamon Str., wurde von einem 
nach Spatzen ſchießenden unbekannten 
Knaben in's linke Handgelenk geſchoſ— 
ſen. Herr Schmidt ſaß zur Zeit auf 
der Veranda vor ſeiner Wohnung. 


glückte liegt in bedenklichem Zuſtande | Solorlige Linderung 
634 | 


Ban Buren Str., wurde ınfoige vor= | 
Kanonen: ; 


juchender Schwären. 


Die Glieder unterhalb des Aniees wa- 
ren roh —Die Füße zu geſchwollen 
für die Schuhe —Aller Schlaf ver—⸗ 
ſcheucht von Jucken und Brennen — 
Geſund in 2 Tagen und ſagt, daß | 


Euticura zu feinem 
Harsaltar gehört, 


„Gott feane den Mann, der auerit Tuficura | 
aufammenitellte. Xor etwa 2 Monaten defam 
ich Schwären unterhalb der Kaiee. Bald ſahen 
ſie aus wie rohes Beefſteai, gang roth, und 
niemand weiß, wie ſie juckten und brannten. 
Die Glieder waren ſo geſchwollen, daß ich meine 
Unterhoſen aufſchneiden mußte, um fie tragen | 
zu lönnen, und meine Schube konnte ich eine 
Woche lang überbaupt nicht anzieben. 
brauchte 5 oder 6 verſchiedene Mittel, alle ver: | 
aebens, nur daß das Brennen ſchlimmer und 
das Nuden geringer, wenn ich fie auitrug. Eis 
nes Vorgens e 
ein wenig Cuticura babe, 
dann. t i 
alles Juden verihmwunden war, und ich babe 
es feitdem nie mehr gefühlt. Die Schwellung 
ging auräd, und in 2 Tagen war ich in den 
Cchuben und gina meinem Geihäft nad. NK 
wüniche nur, ich hätte die Quticura Mittel 
erften Auftreten der Beichwerden gebraudt un 
mir badurh 2» oder 3-möchentliches Leiden er» 
a Zeit babe ich Leine er. 

n fönnen. fondern mich da be 


bein 


rubia ſcla 


| Colorado 


SH ge | 


fiel e& mir ein, dab ich irgendivg | 
1 und verfudte e3 | 
Kaum batte ich e8 aufgetragen, ald aucd | 


Chicaas, Sonntag, Den 


Mm. Bah, 9 Zahre alt, 7134 Caft 
End Xoe.; linfe Hand durch Kano- 
nenſchlag zerfleiſcht. Im County— 
Hoſpital. 

Patrick Hogan, 35 Jahre alt, 6530 
St. Lawrence Avbe.; am linken Auge 
verlegt. 

Loretta Furley, 20 Jahre alt, 373 
Dafley Boulevard; rechte Hand leicht 
berbrannt. 

D .5. Ihompfon, 22 Nahre alt, 
Morrijon Hotel; linfer Daumen er: 
jeht. 

ehas. Johnjon, 8 Jahre alt, 436 

| Weit 47. Straße, von unter einem 

Straßendahnmagen vor jeiner Eltern> 

wohnung erplodirender Patrone am 

Munde verwundei. 

Robert Dabiſon, 19 Jahre alt, Nr. 
7309 Center Avbe., ſchoß ſich in die 
linke Hand. 

James Dowling, 22 Jahre alt, 
büßte den halben rechten Zeigefinger 
infolge der Exploſion eines „Firecra— 
ders“ ein. 

Yinnie Grafton, 796 W. 12. Str, 
wurden durch einen „Firecrader“ Die 
Augenbrauen und Wugenliver vers 

| brannt. 
| Sulia Suder, elf “jahre alt, 26 
| ean Str., traf geitern beim Gpiel 


wohnung eine Streiftugel am Schä- 
del. Das Sind wurde in’3 St. Elitas 
beth-Hoſpital gebracht, wo ſich her— 
ausſtellte, daß die Wunde nicht ge— 
fährlich iſt. Die Polizei fahndet auf 
den leichtſinnigen Kebolberſchützen. 
Herbert Noren, 12 Jahre alt, 910 
N. Maplemood Xpe., traf gejtern eine 
von einem explodirenden Kanonen— 
ſchlag fortgeſchleuderte Blechtanne an 
das rechte Knie und verletzte es derma— 
ßen, daß der Kleine in's St. Eliſa— 
beth-Hoſpital gebracht werden mußte. 
Paul Flood, 12 Jahre alt, Woh— 
nung nicht bekannt, zerriß geſtern ein 


wird im Monroe Str.-Hoſpital be— 
handelt. Sein Zuſtand iſt nicht bedenk— 
lich. 

Hermann Deplaſis, 12 Jahre alt, 
1024 Weſt Monroe Str., wurden, als 
er einen Kanonenſchlag aufnahm, bei— 
de Hände zerriſſen. Er liegt im Mon— 
roe Str.-Hoſpital. 

John Nelſon, 35 Jahre alt, Woh— 
nung unbekannt, verbrannte ſich beim 
Feuerwertken geſtern drei Finger der 
linken Hand. 

Sohn Leen, 23 Jahre alt, 610 W. 
44. Str., wurde dur Pulver im Ge- 
fiht und an den Urmen verbrannt. 

Geo. Abt, 22 Nahre alt, 4430 
Shield3 Upe., wurde durch Pulver am 
rechten Arm und im Gefiht ver= 
brannt. 

Donald Übel, 10 Jahre alt, 374 
W. 52. Une, Sohn des Arztes Dr. 
Then. E. F. Abel, verbrannte fich die 
Iinfe Hand und finger bei der Er: 
plofion einer Patrone, 

Ihos. Murderoye, 14 Nahre alt, 
901 Dalfin Str., verbrannte jich die 
Hände beim Abjchiegen eines Kano- 
nenjchlags. 

Wufred Montetit, 24 Jahre, alt, 
210 Sedgmid Str., wurde bei. einer 
Erplofion bon Teuermwerfäförpern am 
linfen Auge dermaßen verlegt, daß er 
in’! Countyhojpitai gebradht merden 
mußte. 

Geo. Hab, Alter unbelannt, 381 
N. Wood Str., fojtete die Erplojion 
einer kleinen Meftingtanone gejtern 
einen Finger, 

Samuel Bermar, 12 Jahre alt, 522 
Haljted Str., zerriß ein „Bomben- 
ſtock,“ deſſen Sprengfüllung explodir— 
te, die rechte Hand. 

Eſther Wades, 9 Jahre alt, 576 
Haljted Str., wurde auf einem Stra— 
ßenbahnwagen von einem nach ihr ge— 
worfenen „Firecracker“ leicht am Halſe 
verbrannt. Der Thäter entkam. 

Adolph Radomsti, 27 Jahre alt, 
1180 Hoyne Avbe., wurde von einem 
Unbekannten in's Bein geſchoſſen. 
Er liegt im St. Mary of Nazareth— 
Hoſpital. 

Fred Hobert, 15 Jahre alt, 894 St. 
Louis Ave. wurde geſtern von einem 
explodirenden Kanonenſchlag die linke 
Hand zerriſſen. Er wurde in's Weſt 
Side Hoſpital geſchafft. 

Fred Bruſh, 28 Jahre alt, 329 
Cortland Str., wurden geſtern die 
Finger der linken Hand beim Feuer— 
werken zerriſſen, auch wurde er über 
dem linten Auge verletzt. 

John Lonegan, 17 Jahre alt, Ro— 
bey und Congreß Str., wurde von ei⸗— 
em Plagpatione in die Hand getrof: 
en. 

Sohn Dalin, 19 Xahre alt, 1152 
Jurner Upe., wurde bei der Erplofion 
—— Meſſingkanone am Fuß verwun— 

et. 

Geo. Alexander, 14 Jahre alt, 160 


no 


Ahle, 


he in der linfen Hand. Diefe murbe 
zerfleiſcht. 

Peter Galſen, 8 Jahre alt, 1336 
tebill Ape., verbrannte fich geftern 
Geficht und Augenlider bei der Erplo- 
fton einer feinen Kanone. Er fam in’3 
St. Annen-Hofpital. 

Edward Hall, 10 Jahre alt, 305 %. 
Willow Str., murde von einem Kano- 
nenfhlag ein Daumen faft völlig ab- 
geriſſen. 


| Norval Nelfon, 16 Jahre alı, 2307 


| Welt Ohio Str., riß einſtanonenſchlag 
ı den Iinfen Daumen ab. 
Wm. Sheehan, 12 Jahre alt, 6237 





au meinem Sausaltar, das fönrien Sie_ mir 
alauben. yore » SFarleh, 50 Süd Etate 
Str., Concord, N. H., 14. Mai 1907.” 


Zir Baby-Ausfhläge 


Erzemas und Entzündungen ift Cnticnra 


jein Gewicht in Gold werth. 

Leiden der zarten Jugend, die Cuticura 
fe und Guticura Dintment gelindert baben, 
. vften und for 
Eltern newährt, haben dazu geführt, 
bilofen_Yamilien alS geradezu uns 
ehien für Körper und Kopfhaut. Kind» 
Geburts3-Schwären, Echuppen, Ecze 
h al ud uden, E — * 

ede Form von judenden. ichupb ,‚ ums 
{ 5 — Tonnen ſchnell. 


dauernd und billis gebeilt werden. 


Bollkä 

eber uttran 
riwadhienen b 
—— der 


Billen * 


Sim du gi 
au tn —7* —— A Cem. 
—* van 4 "über Sauttranfpeiten, 


Greenwood Ape., wurde die rechteYand 
durh einen erplodirenden Torpedo 
ſchlimm zerriffen. Er murbe in’ 
Mercy-Hofpital gebradit. 

Sohn Rotomsti, 256 N. Carpenter 
Straße, murbe von einer Kugel in den 
linten Unterarm getroffen. 

Y%. Hoffman, 30 Xabre alt, 67. und 
Haljted Straße, ließ feinen Revolver 
aus Berfehen auf den Boden fallen. 
Die Waffe ging los, und bie Plap- 
Dan traf ihn in ben rechten Schen= 

e 


Ernjt Heath, 1261 Tripp Xpe., er» 
hielt Verlegungen an der linfen Hand. 

Harold Erent, 3030 Lafe Bart Ave. 
Erlitt Verlegungen am linten Auge. 

Kohn Valin, 19 Yabre alt, 11 
QIurner Une. Dur) einen Kanonen- 
Thlag am rechten Fuß verlegt. 


| 


| Str. 


auf ihrem Hofe sınter ihrer Eltern= | 


Kanonenjhlag die Hand. Der unge | 


erplodirte eine Patro- | 


I 
I 


Kofeph Shea, 13 Yahre alt, 431 
24. Str., an ber rechten Hand dburd) 
einen Kanonenfchlag verleßt. 

Frau Hilda Sadftrom, 36 Yahre 
alt, 3540 Marfhfield Uve., wurde von 
einer verirrten Kugel getroffen, aber 
MWabafh Ave, an der rechten Hand 
durch einen Kanonenfchlag verlett. 

Sames B. Tuder, 32 Jahre, 3654 
Toreft Upe.; verbrannte fich beim Ab- 
Tchießen eines römifchen Lichts die lin- 
fe Hand. 

Kenneth Walgren, 20 Jahre, alt, 123 
Balmoral Ave, verlor drei Finger 
der rechten Hand, als eine kleine Meſ— 
fingfanone in Stüde gerijfen wurde. 

Leo Heine, 17 Xahre alt, Church 
und Gtabtgrenze, Evanſton, 
mohnhaft, an der Hand verlebt. 

Wm. Stahl, 927 Judſon Xpe,, 
Evanfton, am reiten Arm und ber 
rechten Hand durch Erplofion eines 
Teuermwerfsförpers verbrannt. 

Chad. Woodman, 10 Jahre alt, 1935 
Maple Upe., Evanfton, verbrannte fi 
die Finger der linfen Hand, ala ein 
„Firecracker“ zu früh erplodirte. 

Nellie Boulist, 6 Kahre alt, 2106 
38. Blace, wurde beim Anzünden bon 
| Bulber terlegt. 

Hrederid Mounger, 872 St. Louis 

| Üpe., erlitt Brandwunden an der lin- 
fen Hand. 

Barbara Smith, 16 Jahre alt, Ca= 
Iifornia und Wafhtenam Wpe., erlitt 
ebenfall& Brandivunden an der rechten 

ı Hand. 

|  Eharles Blake, 9 Jahre alt, William 
| Keefe, 17 Jabre alt, 1622 Wajhinton 
| Boulevard, murde von einer Kugel in 
die rechte Hand getroffen. 

Dominid Conftantine, 14 Jahre 
alt, Sholto Str., murde von einer 
Kugel in die rechte Hüfte getroffen. 

Uma Binder, 11 Yahre alt, 268 
12. ®lace, erlitt beim Abbrennen eines 
Kanonenfchlags Verlegungen an ben 
Augen. 





Ein Bubenftreich, 

Auf einer Haltejtele der Sübfeite- 
Hochbahn warfen halbwüchtige Bur- 
ihen gejtern Kanonenfchläge in bie 
Wagen vorüberfahrender Schnellzüge. 
Herr Geo. C. Hunter, Oberinfpettor 
im GejundheitSamte, fiel ein jolcher 
auf die Zeituna, der Arzt vermochte 
aber das gefährliche Ding auf den Bo- 
den zu werfen, ehe e3 erpiodirie, und 
fam mit einer leichten Brandimunde 
an der rechten Hand davon Schlieh- 
lich wurde die Polizei geholt, die Lüm- 
mel hatten jich aber Ichon enifernt. 

£urrad. 

Durch „Firecrackers“ ſetzten Knaben 
geſtern Morgen um 6 Uhr das Son— 
nendach vor dem Materialwaarenladen 
von H. Faber, Nr. 625 und 627 Weſt 
Madiſon Straße, in Brand und ver— 
urfachten $100 Schaden. Auf gleiche 
Meife erlitt der „Orocer“ Yohn ©. 
Mead geitern $25 Schaden am Son- 
nendadh vor feinem Laden, Nr. 5934 
South Park Avenue. 

„Firecrackers“ follen die Urfache ei- 
ned Dacjtuhldrandes fein, melcher 
gejtern Mittag am Haufe von K.Thiel, 
Nr. 746 Elifton Avenue, "100 Scha- 
den berurfadhte. 

‘m dritten Stodiverf de Haufes 
Nr. 484 PBaulina Straße, der Woh- 
nung bon 3. Kaplan, hatten Feuer- 
merfäförper geitern den Ausbruch ei= 
nes Feuers zur olge, welches $50 
Schaden anrichtete. 

Auf dem Geleife der Baltimore & 
Dhio-Bahn an der 75. Straße wurden 
geitern früh um vier Uhr zwei Güter: 
wagen jener Bahngejelihaft durch 
Teuer theilmeife zeritört. Ummohner 
theilten der Polizei mit, daß furz vor» 
ber mehrere tleine Jungen dort Feuer— 
merfsförper zur Erplofion gebracht 
hätten. DVermuthlich haben fie das 
Teuer berurfaht. Der Berluji ber 
Bahngefeliche,t wird auf $500 veran= 


agt. 

Mehrere jugendlihe Taugenichtſe 
warfen geftern früh brennende „Tyire 
craders“ durch ein offen ftehendes Fen— 
fter in die von ©. Hagelin benugte 
Wohnung im Haufe Nr. 5249 In— 
diana Avenue, mo ein Teppich in 
Brand gerieth und zeritört wurde. 
Hagelins Verluft tft $25. 

$100 Schaden richtete ein _euer an, 
melches durch in das „eellergelaß des 
Holzhaufes Nr. 9 Weltern Avenue ge- 
ftern früh gemorfene Feuermwerfätörper 
verurſacht wurde. In dem Gebäude 
befindet ſich die Speiſewirthſchaft von 
John Miller. 

Die Feier des 4. Juli hat vermuth— 
lich den Brand eines unbenutzten Eis— 
hauſes der Knickerbocker Eisgeſell— 
ſchaft an Oakley Ave. und 47. Str. 
verſchuldet, das geſtern Nachmittag 
niederbrannte. Das Gebäude war 
aus Holz, 100 Fuß breit und 200 Fuß 
lang und war ſeit vier Jahren nicht 
benutzt worden. Die Flammen ver— 
zehrten das trockene Holz ſo raſch, daß 
gleich nach Ankunft der Feuerwehr 
Dach und Wände zuſammenſtürzten, 
und als das Feuer gelöſcht war, ſtan— 
den nur noch verkohlte Stützen. Der 
Schaden wird auf 8500 geſchätzt. 

Kurz vor dem Ausbruch des Feuers 
hatten einige Knaben in der Nähe des 
Gebäudes „Firecrackers“ abgebrannt, 
die vermuthlich ein an der Südoſtecke 
des Eishauſes lagerndes Bündel Stroh 
zur Entzündung gebracht haben. 

Junge Burſchen, die leichtſinnig mit 
Feuerwerk hantirten, ſetzten geſtern 
Abend die Wohnung von Max Riſas, 
516 Taylor Str, in Brand. Der 
Schaden beträgt $100. Auf die gleiche 
Urfadhe wird ein Brand in der Mob: 
nung bon Frau ©. Witt, 346 Haftinas 
Str., zurüdgeführt. Hier betrug ber 
Schaden $75. 

2 
Ging ins Waffer. 


In einem Anfalle von Schmermuth 
ſprang geftern früh ber S5Yjährige 
Schneider Heinrich Timmermann, Nr. 
309 Sheffield Ane., von ber am Fuße 
ber Belden Ave. gelegenen Mole in 
ben See. Er fand ben erfehnten Tod. 
Die Leiche. murbe geborgen und nad 
dem Beftattungdgefhäft Nr. 238 Lin- 
coln Ave. geihafft. Dort wird aud 
* Koroner den üblichen Inqueſt ab⸗ 

ten. 


SDie Ballonfahrt. 


Nur der Ballon „I Wil” konnte daran 
nicht theilnehmen. 


Im Aero Park, an 67. Str. und 
South Park Xbe., jtiegen gejtern Nad- 
mittag im Beifein einer nach Taufen- 
den zäblenden Menfchenmenge neun 
von den zehn zur Iheilnahme an der 
bom Chicago Aero - Klub veranitalte- 
ten internationalen Wettfahrt ange— 
meldeten Ballon auf. Der Ballon, 
der zurüdgezogen werden mußte, war 
der von E. 9. Perrigo von hier ange= 
meldete Ballon „I Will“, der jchon 
zwei Mal bei den Probefahrten fchwer 
befhädigt wurde. Gejtern befiel ihn 
das gleiche Schiäfal, und es blieb 
Herrn Perrigo nichts übrig, als den 
„J Will“ zurückzuziehen. Die übrigen 
Ballons und ihre Führer ſind, der 
Reihenfolge des durch das Loos be— 
ſtimmten Aufſtiegs nach: 

Fielding-San Antonio —Führer, Captain H. 
Honeywell und Dr. Frederick J. Fielding. 

King Edward—Führer, Leutnant Preſton und 


Gerald SGregordh. 
Ville de Dieppe — Führer, Captain A. E. 


Mueller und Roh Knabenſhue. 

United States — Führer, Colonel A. ®. Shit- 
ley und H. . B. Wild. 

Cincinnati—Führer, Leslie Haddock und Geo. 
Soward. 

America— Füßrer, 
Seutnant 3. 3. Me 

Soiumbia—Führer, E. 9. Leichleiter und Cap- 
tain Martin Beterion. 

Illinois — Führer, 5. 8. Cafe und €. 9. 
Jerrigo. 

"Coen's Chicago — FFithrer, Charles Andrem 
Coey und G. 8. Puitbaugd. 

Es iſt den Ballons kein beſtimmtes 
Ziel zum Abſtieg geſetzt, ſondern es 
handelt ſich lediglich darum, welcher 
von ihnen die größte Entfernung zu— 
rücklegen kann. Die Führer hoffen, 
bei günſtigem Wind ſogar die atlanti— 
ſche Küſte zu erreichen. Den bisherigen 
„Rekord“ für eine Diſtanzfahrt hat 
bei der St. Louiſer Wettfahrt der 
deutſche Ballon „Pommern“ mit 872 
Meilen geſchaffen. 


Bo ae 
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Der erite der Ballonz ftieg um 44 
Minuten nah 5 Uhr, der legte um 10 
Minuten vor 8 Uhr auf. Zmei Zimi- 
fchenfälle jtörten den Wufitieg. Der 
Korb des Ballons „Ville de Dieppe“ 
marf beim Aufitieg ein Dutend Perjo- 
nen zu Boden, doch wurde Niemand 
ernitlich verlegt. Erniter war der an» 
dere Zmifchenfall. Der Ballon „Ein: 
cinnati“ murbe gegen die zahlreichen 
TIelephon= und Telegraphendrähte nahe 
der Einfriedigung des Uero Parks ge- 
trieben. Seine Lenter Leilie Haddod 
und George Howard wurden beide 
verlegt. Homard ftürzte anfcheinend 
bemußtlos auf den Boden des Korbes. 
Hadpod fuchte mit Dioken Händen den 
Korb von den Drähten fernzuhalten. 
E3 gelang ihm, und der Ballon, deffen 
Neb zerrijfen und deffen Korb ftart 
befchädigt war, ftieg auf. E3 mirb 
nicht angenommen, daß der Ballon fo 
Stark befhädigt ift, dak feine Infaffen 
in Gefahr find. Er ijt Eigenthum 
Norman Keenanz, eines Millionärs in 
Gincinnati. Der Aufitieg des Ballons 
„United Staates“ ging ohne Zmifchen- 
fall vor ih. €. 9. Berrigos Ballon 
„3 Will“ wurde beim Füllen befchädiat 
und fonnte fich nicht betheiligen. Per- 
rigo felbjt trat die Fahrt im Korb des 
Ballons „Illinois“ an. 

Der Südweſtwind trieb die Ballons 
der atlantiſchen Küſte zu. Wenn ſie 
ſich 24 Stunden in der Luft halten 
können, erwarten die Lenker der Fahr— 
zeuge in Labrador zu landen. Wenn 
ſie eher landen, ſo werden ſie voraus— 
ſichtlich im nördlichen Kanada nieder— 
gehen. Wind und Wetter waren für 
eine längere Fahrt günſtig. Jeder Korb 
entbielt Lebensmittel für eine Woche. 
Auch Rettungsgürtel befinden ſich an 
Bord für den Fall, daß die Ballons 
auf den Ozean hinausgetrieben wer— 
den. Mehrere der Theilnehmer führ— 
ten Brieftauben mit ſich. 


Die Vereinigten Tänger. 


— 


Captain P. S. Hudſon und 
ade. 


Nächſten Sonntag werden die Ver— 
einigten Sänger von Chicago ſich im 
Riverview Park verſammeln, um dort 
ein Geſangskonzert zu geben. Es ge— 
hören 14 Vereine mit etwa 600 
Sängern zu dieſem Verbande, der ſich 
auch an dem rm 23. bis 25. Ault in 
La Croffe, Wis,  ftattfinbenden 
Sängerfeft des NordmweitlichenSänger- 
bundes betheiligen wird. 


Zufall oder Abſicht? 


Der zwölfjährige Carmen Damanto, 
Nr. 295 Jefferſon Straße, und der 
18jährige Joſeph Princel, Nr. 281 
Jefferſon Straße, ſtanden geſternNach— 
mittag an Polk und Jefferſon Straße. 
Sie hatten Revolver in der and und 
feierten den glorreichen Vierten. Da 
fol Princel plöglih fein Scießeifen 
auf armen in Anfchlag aebradht ha— 
ben. Im nächſten Augenblic krachte 
der Schuß und Carmen brach, mit ei— 
ner Kugel im Unterleib, bewußtlos zu— 
ſammen. Princel gab Ferſengeld. Er 
entkam und hat ſich bisher ſeiner Ver— 
haftung zu entziehen gewußt. Carmen 
fand Aufnahme im County-Hoſpital. 
Die Kugel wurde bald entfernt. Es 
gelang den Aerzten aber nicht, den 
Knaben ins Bewußtſein zurückzuru— 
fen. An ſeinem Aufkommen wird ge— 
zweifelt. Ob ſeiner Verwundung Zu— 
fall oder Abſicht zuGrunde liegt, konn— 
te bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

— —— — 


— 
Angeblich vergiftet. 


Eine Stunde, nachdem der 49 Jahre 
alte John Neriza an Garfield Avbe. 
und Biſſell Str. bewußtlos aufgefun— 
den worden war, ſtarb er in ſeiner 
Wohnung, 292 Biſſell Str. Man 
ſchaffte ihn zuerſt nach dem Xlerianer- 
Hoſpital, wo die Aerzte ſeinen Zu— 
ſtand für die Folge akuter Hyſterie er- 
klärten, er ſelbſt behauptete, als er auf 
einige Minuten die Beſinnung wieder 
erlangte, daß er vergiftet worden ſei. 

Weitere Angaben konnte der Mann 
nicht machen, da er gleich darauf wie— 
der in Ohnmacht fiel und vor feinem 
Ableben nicht wieder zum Bewußtſein 
gebracht werden lennie. Der Koroner 
wird heute die Leiche öffnen laſſen. 


| tung auf, daß Kandidaten, 


Ein Trofl für Kandidalen. 


‘ 


Generalanwalt Stead gibt Cu ° 
achten über Petitionen ab. 


nn 


Dentmal für Cleveland, 


Der Union £eague Klub judt eine dahin- 
gehende Bewegung in Sluß zu bringen. 
— Er:Goupverneur Mates eröffnet morgen 
feine Kampagne in Coof County. 


Kandidaten für Countys und 
Staatsämter, unter denen die Ber 
beuptung, daß por dem 1. Juli bes 
glaubigte Petitionen ungejegmäßig 
jeien, eine Panik hervorgerufen hatte, 
athmeten gejtern erleichtert auf, als be- 
fannt wurde, daß Generalanmalt 
Steadb bereit3 ein Gutachten über bie 
Trage abgegeben habe, in dem er id 
gegen diefe Anjicht ausfpricht. Anwalt 
3. James D’Connor hatte ihn um ein 
Gutachten erfucht, und Herr Stead er- 
k:ärte, daß Petitionen für Kandidaten 
für die Vorwahlen vor dem 1.uli un 
terzeichnet und beglaubigt merden 
fönnten, daß aber ihre Einreihung bei 
ter zuftändigen Behörde nicht bor die- 
jem Tage erfolgen dürfe. Naturgemäß 
würden jich die Wahl- und Countybe- 
amten des Staates, denen die Entfchei- 
dung über die Nechtsträftigfeit einer 
Petition zufteht, an das Guadten des 
Generalanmwalt3 halten. Freilid kann 
dagegen Berufung bei den Gerichten 
eingelegt werden, aber eine Entjchei- 
tung der böchiten Inftanz kann nicht 
vor dem 8. Augquft erfolgen, Die Kane 
bidaten, gegen beren Petitionen Ein 
wände erhoben werben, jind daher ver» 
hältnißmäßig ſicher. 

Während die geängſtigten Kandida— 
ten ſich in Anbetracht des Gutachtens 
des Generalanwalts beruhigten, ſtellte 
ein anderer Störenfried die Behaup— 
deren ur⸗ 
ſprüngliche Petitionen für ungiltig er— 
klärt worden ſeien, nicht eine neue Pe— 
tition einreichen könnten. Er behaup— 
tet, daß Abfchnitt 30 des Vormwahlen- 
gefeßes dies unmöglich mache. Diefer 
Abjchnitt Jchreibt vor, baf eine Petition 
nicht zurücdgezogen oder ergänzt wer» 
den könne. Er legt die Beitimmung da- 
hin aus, daß eine neue Petition nicht 
eingereicht werden dürfe, jelbft wenn 
die urfprüngliche Petition fehlerhaft 
oder ungiltig fei. 

Kandidaten find vorfichtig. 


.‚ Die Mehrzahl der Kandidaten fieht 
Ti allerdings troß der Entſcheidung 
Stead3 für alle fFälle vor und mad 
alle Anftrengungen, neue Petitionen 
cufzubringen, die fie morgen früh eins 
zureichen gedenten. Job PB. Tanſey, 
der GSefretär der bemotratiichen Par» 
teileitung, gab zu diefem Zmwede fogat 
die Reife zum Nationaltonvent nad 
Denver auf. Die republifanifche Orga 
rifation hat eine zweite Petition bes 
reits eingereicht. U. R. Porter, der 
Ecreiber des Appellihofs, war noch 
vorsichtiger als der Sekretär der demo: 
tratifhen Parteileitung. Er bereitet 
nicht nur eine, fondern zivei neue Pe— 
titionen dor, deren eine er beim Goun= 
injchreiber Hinterlegen wird, während 
er die andere dem Staatsjefretär in 
Springfield unterbreiten wird, 

Satob 3. Kern, demofratifcher Kan- 
didat für das Amt desStaatsanmwalts, 
hat fi) von vornherein vorgefehen. 
Seine Petition mweift insgefammt 3600 
Namen auf, von denen 550 Namen am 
1. Juli beglaubigt find. 

Smei weitere Bewerber um demofta= 
tiiche Nominationen haben Betitionen 
beim Countyfchreiber hinterlegt: ©. 3. 
Kuflemäti, 1071 California Ave., der 
fi um die Stelle eines Mitgliedes ber 
AUbmafferbehörde bewirbt, und Thomas 
Zobin, 7205 RhodesXpe., der eine No- 
mination für denCountyrath ergattern 
möchte. 

Nıtes eröffnet Kampagne, 

Er-Gouverneur Richard Yates wird 
morgen feine Kampagne in Coof 
Eounty eröffnen, die bi3 zum Vormah- 
lentage andauern wird. Der Ci uper- 
neur wird in jeber Ward der Stabt 
zwei Verfammlungen abhalten, die in 
Riefenzelten ftattfinden werben. Die- 
eriten beiden Verfammlungen erden 
morgen in ber 6. und 7. Ward ftatt- 
finden. Das frühere Staatöoberhaupt 
Tpricht zuerft an der 47. Straße und 
Gottage Grove Xpe. 

Denfmal für Eleveland. 

Pläne für Errichtung eines Denk: 
mal3 für ben berftorbenen Grover 
Cleveland werden am Dienftag gele: 
gentlih eine® WBanfett3 im Union 
League Klub erörtert werden. Die Be: 
megung geht von dem Klub aus, bej- 
fen Ausjhuß für politifche Ihätigkeit ’ 
die Vorbereitungen übernommen hat. 
Eine Anzahl angeſehener Nürger iſt 
zu dem Bankett eingeladen worden, 
deren Mithilfe in — 5* genommen 
werden ſoll. Vorausſichtlich wird ein 
Bürgerausſchuß von 100 Mitgliedern 
ernannt werden. Ob ein Denkmal oder 
ein öffentliches Gebäude zu Ehren des 
verſtorbenen Präſidenten errichtet wer- 
den ſoll, ſteht noch nicht feſt. 


Noch eine Klage, 


Guſtav Myers verlangt vom Präſidenten 
der National £ife Jnf. Co. $100,000. 


Albert M. Yohnfon, Präfident ver 
„National Life Infurance Eo.*, ift im 
Kreisgeriht von Guftan Myers auf 
$100,000 Schabenerfaß verklagt mor= 
den, weil Johnſon geſprächsweiſe 
Myers einen „Erpreſſer“ genannt 
haben fol. Leßterer und 3. E, Me 
Eldomwneyg waren bon der erwähnten 
— — durch Ein⸗ 
haltsverfahren an der Verbreitung don 
Angaben über die Beamten und das 
Geſchäft der Geſellſchaft verhindert 
worden, und Mehers hatte in einer 
Antwort auf das Verfahren dieſer 
Tage, —— ehen Fe 
regenbe en gegen Johns . 
fon und zwei anbere BLER erhoben. 





Lokalbericht. 
Bedborſtehende ergnügungen. 
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Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Chicagoer Turnbezirk. 


Veranſtaltet heute im Riverview Park ein 
großes Volks-, Curn- und Schülerfeſt. — 
Die Hannoveraner und Braunſchweiger 
pifnifen in Seiferts Grove, 


Am heutigen Sonntag hält der Deut: 
ſche Landwehr-Verein im Eureka— 
Park, 695 W. Irving Park Blod., Ecke Ber— 
nard Str. ein großes Piknik, verbunden mit 
Preiskegeln, ab. Der Präſident Otto Dietz 
ernannte ein tüchtiges Komite, welches das 
Feft zu einem in jeder Beziehung genußreis 
chen geftalten wird. Für Damen und Sin- 
der jind Spiele und allerlei Beluftigungen 
mit jchr ſchönen Preifen vorgejehen, und je: 
der Befucher wird ein paar fchöne und fröh- 
liche Stunden verleben Tönnen. Tidets 15 
Cents. Anfang 2 Uhr Nacdım. 

Der Hannover =» Braunjhmei- 
ger Verein wird verjuchen, fein am heu- 
tigen Eonntag in Eeiferts Grove, 3345 
N. Clarf Str., ftattfindendes Bifnit zu 
einem großen Norddeutjchen Volfsfeft zu 
machen. An guter Laune pflegt bei den feit- 
lichen Neranftaltungen diefes Vereins nie= 
mal Mangel zu herrichen. Um die fröhli- 
che Stimmung aber noch zu vermehren, hat 
der Feftausschuß zahlreiche Volfsbeluftigun: 
gen und MWettjpiele aeplant, bei welchen ven 
Siegern hohe Geldpreife al8 Lohn winken. 
Die Theilnahme an diefem Pilnik foftet 25 
GentsS die Perion. 


An. Meyers Grove, am Gndpwanltte ber 
RincolnAve.-Linie, veranftaltet der Nor ds 
Chicago Krauenpverein am heuti- 
gen Sonntag ein großes Pifnif, Som: 
mernachtsfeft und Preisfegeln. Am sreft: 
ausfchuß find die Damen Katie Keſtler, 
Vräfidentin; Mathilde Neifenberger, Nors 
fiende; Adele Holoubef, Schatzmeiſterin; 
Adele Vedovelli, Selr.; Karoline WMielele, 
Agnes Nathgeber. Amalie Hünnerfopf und 
Magdalene Hesleg thätig, mit einem Eifer, 
der einen glänzenden Erfolg erwarten läßt. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr, Ier Eintrittö- 
preis auf 25 Gent3 fefigefeßt. 


Um heutigen Sonntag beranitaltet 
ber Gruetli- Verein Chicago im 
Grzelfior Park, Irving Part Blod., nahe 
Glfton Ave., ein großes Pifnik, für welches 
die umfafjendften Vorbereitungen bereits 
getroffen worden jind. So ift namentlich 
für allerhand Unterhaltung für Yung und 
At durch Beranftaltung eines großen 
Preiskegelns, Wettſchießens, Wettlaufens 
und anderer Volksſpiele, ſelbſtverſtändlich 
auch für Gelegenheit zu Tanzbeluſtigung, 
geſorgt worden, und die Theilnehmer wer— 
den ſicherlich angenehme Stunden verleben. 
Der Gruetli-Männerchor und mehrere an— 
dere befreundete Vereine werden das Feſt 
durch Liedervorträge verſchönern. Der Ein— 
tritt koſtet 25 Cents. 


Der Chicagoer Turn-Bezirk 
und die vereinigten Chicagoer Turnvereine 
werden am heutigen Sonntag auf dem 
Piknik-Platz im Riverview-Park ein großes 
Volks-, Turn- und Schülerfeſt veranſtalten. 
Das Preisturnen der Zöglinge wird im 
Park bereits um 11 Uhr Vorm. beginnen, 
während nach ein Uhr Nachm. den Kindern 
durch Preisſpiele eine angenehme Abwechs⸗ 
lung geboten werden wird. Für den Nach— 
mittag ſind Maſſenübungen der Kinderklaſ— 
ſen vorgeſehen, welche um vier Uhr ihren 
Anfang nehmen ſollen. Dem Beginn des 
Feſtes geht ein Umzug voraus, der ſich von 
der Sozialen-Turnhalle in Bewegung ſetzen 
wird. Der Eintritt für Erwachſene iſt auf 
25 Cents, für Kinder auf 10 Cents feſtge— 
ſetzt. 

Eines ſeiner beliebten Volksfeſte feiert der 
Rheiniſche Verein am heutigen 
Sonntag in Brands Park. Am Feſtaus— 
ſchuß ſind die Herren Henry Schneider, Prä— 
ſident; Rudolf Ende, Sekr.; Ernſt Schnei— 
der, Schatzmeiſter; Math. Bleſius, Peter 
Klein, Georg Narkowitſch, Michael Büken 
und John Cremer, und ſie haben ein großes 
Preiskegeln und Volksbeluſtigungen aller 
Art auf das Programm geſetzt, ſowie in um— 
faſſender Weiſe dafür geſorgt, daß der rhei— 
niſche Frohſinn zu ſeinem Rechte gelangen 
wird. Die Betheiligung koſtet nur 25 Ets. 


Der TurnvereinLaSalle veran— 
ſtaltet am heutigen Sonntag in Harms 
Park, Berteau und Weſtern Ave., ein Schü— 
lerfeſt und Piknik. Den Theilnehmern, ob 
alt, ob jung, groß oder klein, ſteht ein ſchö— 
nes Vergnügen bevor, denn der Feſtaus— 
ſchuß hat in vollem Maße für Beluſtigungen 
und Erfriſchungen Sorge getragen. Zu den 
erſteren gehört auch Preiskegeln. 

Das zehnte Stiftungsfeſt der Hoff— 
nungs-VLogeNr. 12, Orden der Her— 
manns - Schweſtern, findet am morgigen 
Montag in Hacks Halle, Nr. 519 Lar— 
rabee Str. ſtatt. Gleichzeitig wird die öf— 
fentliche Einführung der neu erwählten 
Beamten der Loge ſtattfinden. Der Eintritt 
zu dieſer Feſtlichkeit iſt frei, und es wird 
einem zahlreichen Befuhe von Hermanns: 
Schweftern, Freunden und Bekannten ent= 
gegengefehen. Für gute Bemirthung iſt 
Sorge getragen. Das Felt wird mit einem 
Tanzvergnügen fchlieken, das zahlreiche, an— 
genehme Ueberrafchungen bringen wird. Der 
Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags feftge- 
ſetzt. 

Der Fidelig-Unterſtützungs— 
Verein veranſtaltet am nächſten Sams— 
tag ſein 3. Piknik, verbunden mit großem 
Preiskegeln, im Eureka Park. Der Feſtaus— 
ſchuß, beſtehend aus der beliebten Präſiden— 
tin Margaretha Doeſcher, Chriſtiane Heiden, 
Bertha Heisler, Theo. Zimmermann, Eliſa— 
beth Lottmann und Emil Schwabe, hat um— 
faſſende Vorkehrungen getroffen, um den 
Beſuchern fröhliche und angenehme Stunden 
zu bereiten. Eintritt 25 Cents; Anfang 2 
Uhr. 

Der Efſaß-Lothringer Un— 
terſtützungsverein hält am kom— 
menden Eonntag ein Pilnif und Preiske— 
geln in Meyers Grove, am Endpuntt der 
Lincoln Aven-Linie, ab. Werthvolle Preiſe 
werden zur Vertheilung kommen. Der aus 
den Herren M. Grunder, W. Egge, G. Vö— 
gelin, Joſ. Müller und Joſ. Engler beſte⸗ 
hende Feſtausſchuß wird für gute Erfri— 
ſchungen und für die Unterhaltung der Be— 
fucher aller Altersſtufen und beider Ges 
ſchlechter beftens ſorgen. Das Feſt beginnt 
um 2 Uhr Nachmittags. Sollte es regnen, 
ſo ſteht den Feſttheilnehmern eine große 
Halle zur Verfügung. Eintrittskarten zu 
25 Cents find bei allen Mitgliedern zu ha: 
ben, fowie bei Charles Heink. 22 N. State 
Etr.; Henry Neubauer, 234 Madifon Str., 
und of. Martin, 6400 S. Hatfteb Str. 

Der Wider Bart - Männerdor 
und der gentral=- Turnpereinber- 
anftalten am Tommenden Sonntag einen 
Ausflug nah dem fhönen Monon:Part am 
Eedar Safe, Ind. Im Park wird außer 
einem großen Pilntf ein Preisturnen ftatt: 
finden, und Wettipiele, Gefang und gute 
Sanzmufif werden zur Unterhaltung der 
Seittheilnehmer beitragen. Die Züge fahren 
en 8:30, 9, 10 und 1 Uhr vom Boll Str. 


Bahnhof ab, die Fahrt Toftet 50. Cents für 
Ermwachjene und 35 Cents für Kinder. 

Der Sch wäbiſch-Badiſche 
Frauenverein wird am kommenden 
Sonntag in Vogels Grove, Harlem und 
Harriſon Ave., Foreſt Park, ſein Piknik ab— 
halten. Beluſtigungen aller Art ſind vorge— 
fehen, Wettlaufen um viele und fchöne 
Preije für Groß und Klein, Jung und Alt. 
Auch haben befreundete Gefangvereine, wie 
der Damendor Lyra, der Weftjeite Sänger: 
franz und die Badifhe Sängerrunde, ıhre 
Mitwirkung zugefagt, Die Damen haben 
für gutes Effen und Trinfen und gute 
Tanzmufit gejorgt. Das Komite, beftehend 
aus den Damen Katie Schweig, Präf.; Ka 
roline Mitchel, Anna Vogel, Barbara Euch- 
ner und Sofephine Ihannhaufen, hat fein 
Möglichftes gethan, um den Befuchern viel 
Vergnügen zu verfchaffen. Eintritt 25 Et3. 
die Verfon. 

Am fommenden Sonntag wird die Lo: 
fung für alle Mitglieder und Treunde der 
beliebten Qeffing =» Xoge Nr. 15 vom 
Orden der Hermannsfchiveitern lauten: Auf 
nah Gadens Grove. Diefer hübſche Vergnü— 
gungsplat befindet fi) an Madiion Straße 
und Desplaines Upe., und die Loge veranz 
ftaltet dort ein großes Pilnit. Der Feftaus: 
fhuß hat Vorkehrungen zu allerlei Spielen 
für Jung und Alt getroffen, flir gute Be- 
wirthung gejorgt und überhaupt feine Nit- 
he gefpart, um autch diejes Piknif, wie cS bei 
allen Feten der Loge der Fall zu fein pflegt, 
zu gutem Erfolg zu bringen. Das Weit be= 
ginnt um 2 Uhr Nacın., Eintrittsfarten fo= 
ften 25 Cents, aber mit Abzeichen verjehene 
DOrdensfchweitern haben freien Eintritt. 

Ter Ankündigung des alljährlich ftattfin- 
denden Plattveutſchen Voltsfe— 
ſtes wird ſtets in den Kreiſen aller Nord— 
deutſchen mit Ungeduld entgegengeſehen. Iſt 
es doch bekannt, daß auf dem Feſtplatze nicht 
nur abwechslungsreiche Unterhaltung und 
das Beſte an Speiſen und Getränken zu fin— 
den iſt, ſondern auch geſunder Humor und 
gute Laune. Und ſo werden auch diesmal 
wieder „Jungs un Deerns, Groot un Lütt, 
Ohld un Jung“ ſich am kommenden Sonn: 
tag und Montag auf die Wanderſchaft bege— 
ben und durch ihreAnweſenheit Brands Park 
zum Sammelpunfte der Mattdeutjchen von 
Chicago zu machen. Fine große Anzahl Brei: 
fe, gleichmäßig auf beide Feittage vertheilt, 
wird Turner und Segler zu ihren beften Lei- 
ftungen anfpornen. Zahlreiche Voltsbelufti- 
gungen werden die Befucher zur®etheiligung 
einladen, und an beiden Abenden werden te 
bende Bilder aus dem Leben Fris Reuters 
die Erinnerung an diefen beliebteften Dich: 
ter des plattdeutfchen Volfsitanımes tmach- 
rufen. Der Feitplak wird an beiden Tagen 
bon 12 Uhr Mittags an geöffnet jein. Der 
Eintrittspreis beträgt 25 Cents. 

Mit greosgen Erwartungen fehen die Mit: 
glieder und Freunde des Frauenz=ln: 
terftüßungSpereins 8a Salle 
dem Pifnif entgegen, daS Diefer beliebte 
Berein am Donnerftag, dem 16. Juli, im 
Eurefa Park an Irving Parf Alod., vier 
Blocks ſüdlich von Effton Ave, abhalten 
wird. Ein umfichtiger Feftausichuk hat für 
allerlei Unterhaltung, darunter Preistegeln 
um begehrenswerthe Preife, und gute Be: 
wirthung der Feitgäfte reichlich geforat und 
ihnen eine Reihe fchöner Stunden gejichert. 
Das Felt foll um elf Uhr Normittags be: 
ginnen. Gintrittsfarten foften 15 Cents. 

Der Shmwäbifdhe Fraueupver: 
ein veranftaltet am Sonntag, 19. Auli, 
ein Pilnif mit Preisfegeln in Hoerdts 
Grove, Ede Belmont und Weftern Ave. Der 
Teftausfhuß jpart Feine Mühe, um die 
Schwaben und ihre Freunde auf's Gemüth— 
lichfte zu unterhalten, und wird es auch an 
den Nationalgerichten: Späßle und Sauer: 
fraut und Ziviebelfuchen, fotwie guten Ge- 
tränfen nicht fehlen lajjen. Mehrere be- 
freundete Gefangvereine werden dur ihre 
Vorträge das Felt verichönern, und alle in 
fhmwäbifcher Tracht theilnehmenden: finder 
werden Gejchenfe erhalten. Gintrittsfarten 
foften bei Mitgliedern und an der Kafje 25 
Cents. 

Mit Fahnenweihe und Preiskegeln iſt das 
große Piknik verbunden, das der Oeſter— 
reichiſch-Ungariſche Militär— 
Krankenunterſtützungs -Ver— 
ein am Sonntag, dem 19. Juli, in Sei— 
ferts, früher Biewers, Grove, 3345 Nord 
Clark Str., nahe Lawrence Ave., veranſtal— 
tet. Es iſt dies das vierte Piknik dieſes 
Vereins und wird wahrſcheinlich ſeine drei 
Vorgänger, die allen Theilnehmern noch in 
angenehmſter Erinnerung ſind, an Erfolg 
noch übertreffen, denn die Vorbereitungen 
ſind diesmal in noch größerem Maße betrie— 
ben worden. Tas um 2 Uhr beginnende 
Weit wird auch bei ungünftigem Wetter, und 
zivar in der Halle, gefeiert. Vorher gefaufte 
Ginlapfarten zu 25 Gent3 haben für Herrn 
und Dame Giltigfeit, an der Kafje zahlı 
jede Perjon 25 Gents. 

Am Sonntag, dem 19. Juli, veranftalte 
die Deutjhe Krieger-Kamcrad: 
ihaft im Exzelſior Park, Irving Part 
Blpd., nahe Elton Avde., ihr 22. Sommer: 
feft, wozu die größten Vorbereitungen be= 
reit3 getroffen find. So find unter Ande: 
rem für Herren und Damen ein großes 
Preisfegeln mit Qaarpreijen, Mettlaufen 
und viele andere Belujtigungen vorbereitet. 
Eine gute Mufiffapelle wird dafür Sorge 
tragen, den Tanzluftigen die jchönften Mei: 
fen zum Bejten zu geben. Ganz bejonders 
ift zu bemerfen, dab Abends bei eleftrifcher 
Beleuchtung der vielbeliebte deutiche Zapfen: 
ftreich ftattfindet. Anfang 1 Uhr Nadınit: 
tags. Eintritt 25 Cents die Perjon. 

Der Fidelia- Tamenpverein per: 
anftaltet am Samftag, dem 25. Auli, im 
Gurefa:-PBart, Irving Park Blvd. und Ber: 
nard Sar., fein 8. Pilnif und Preistegeln. 
Der aus den Damen Margarethe Doejdher, 
Nräidentin; Chriftiane Heiden, Luiſe 
Schmidt, Minna Trombridge, Marianne 
Meier und Emma Hirji beftehende Feftaus: 
ſchuß tft fleißig an der Arbeit, um den PBe- 
fuchern einen vergnügten Tag umd Abend zu 
bereiten. Für Yung und Alt find werth: 
volle Preije angejchafft worden, Küche umd 
Seller werden wohl verforgt fein, und Ber: 
gnügungen aller Art werden in Ausficht ge: 
ftellt. Der Anfang ift auf 1 Ihr Nachmit: 
tags feitgejegt, der Gintrittspreis auf 25 
Cents. 

Der Bremer Wohlthätigleite: 
Verein veranftaltet am Sonntag, dem 
26. Juli, im Eurefa-Part fein Pitnif, ver: 
bunden mit großem Preisfegeln. Das Ko: 
mite, beftehend aus dem Vereins: Präfiden: 
ten Carl Brethauer, Dora Kunze, Emma 
Tranfenhaufer, Mathilde Nettenbacher und 
Eophie Paarmann, twirdAles aufbieten, um 
den Gäjten fröhlihe Stunden zu bereiten. 
Werthvolle Preife find für die Kegelbahn 
ausgefegt, und fonjt wird es den Beluchern 
an fröhlichen Leberrafchungen nicht fehlen. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents feitge: 
feßt; Anfang 12 Uhr. 

In Freres Grove, 3527—29 Nord Glart 
Str., Ede Carmen Üpe., feiert der Chica:- 
g0 Bayern=- Verein am Sonntag, 
dem 25. Juli, jein 20. großes Pilnit und 
Sommernadtsfeft. Der Verein hat große 
Anftrengungen gemacht, um den Befuchern 
heitere Stunden zu bereiten, und für Preis: 
tegeln, Volfsbeluftigungen aller Art, die be= 
ften Getränfe und eine ausgezeichnete Brat-: 
twurftfüchhe Sorge getragen. Das fyeft be= 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, der Kintritt 
foftet 25 Cents die Perjon. ; 


Der Badifhe Unterftükungs: 
verein berSüdfeite veranftaltet am 
Sonntag, dem 2. Auguft, einen Ausflug 
nah Spring Hill Grove, St. John, And,., 
nebft Pitnif dortjelbft. Die Züge gehen vom 
SaSalle Str.:Bahnhof um 8:30 Uhr Mor: 
gens ab und halten an 31. und 63. Str., 
Grand Erojjing und South Chicago. Die 
Nüdfahbrt erfolgt um 7 und 8:30 Uhr Abds. 
Vorbereitet wird der Ausflug von den Her: 
ren QAuguft Herbold, Mar Young, os. 
Thomas, D. Dreifuß, Ph. Englert, Chas. 
Stahl, Aug. Haag, Wmm. Seiter und Franf 
Herbold. 


— — — — 
— Des kleinen Willi Klage.—, Al⸗ 


les ift beim Kaufmann tbeurer ge= 
morben, bloß ber Leberihran nicht!“ 


Banntanneil, 
In Waſſers noth. 


Schweres Unheil durch das Berſten 
einer Leitungsöhre verurſacht. 


Wie Natten im Loch. 


Zwei Obdachloſe, die unter einem Bürger 
fteig fchliefen, fortgefhwenmmt. — Einer 
fam ums &Xeben, der andere liegt im 
Hofpital.—Bei der Arbeit verunglüdt. 


Un Canal und Harrifon Straße 
plagte gejtern früh gegen drei Uhr eine 
Hauptmwafferleitungsröhree. Im Nu 
wurde die Umgebung im Umfreije 
mehrerer Straßengevierte über— 
ſchwemmt. Zwei Männer, die unter 
dem Bürgerſteig an Canal Straße, 
nördlich von der Harriſon Straße, 
ſchliefen, wurden von der Strömung 
mit fortgeriſſen und unter einen Rekla— 
mezaun auf eine leere Bauſtelle 
geſpült. Es gelang ihnen, ſich an ei— 
nen Pfoſten anzuklammern. Ihre 
Hilferufe brachten Siegfried Schmitz, 
Nr. 292 Center Ave., der mit der Be— 
wachung der Anlage der Braß Bed 
Mfg. Co. betraut iſt, zur Stelle. Er 
riß einen Zaunpfahl los, reichte ihm 
einen der Ertrinkenden zu und rettete 
ihn. Der andere Mann wurde von 
der Fluth mitgezogen und verſchwand 
im Dunkel der Nacht. Um elf Uhr 
Vormittags wurde ſeine Leiche auf 
der Bauſtelle gefunden und von der 
Polizei nach der County-Morgue ge— 
ſchafft. Ihm waren die Arme und 
Beine gebrochen. 

Der Gerettete entpuppte ſich im 
Eountg-Hojpital ala der 5Sjährige be- 
ſchäftigungsloſe Eiſenbahnarbeiter 
John MeQuirk. Er wird voraus— 
ſichtlich geneſen. 


Erdgeſchoſſe überſchwemmt. 


Erſt nach Verlauf von zwei Stun— 
den konnte das Waſſer abgeſtellt wer— 
den. Inzwiſchen hatte die Ueber— 
ſchwemmung beträchtlichen Sachſcha— 
den angerichtet. Der Bürgerſteig wur— 
de von der Fluth emporgehoben und 
auseinandergeriſſen. Die Erdgeſchoſſe 
vieler Häuſer wurden überfluthet. Be— 
ſonders ſchlimm ſah es im Keller des 
achtſtöckigen, von den Tapetenfabrikan— 
ten Sanemay & Carpenter benußten 
Gert: Nr. 285—291 Canal Str. 
aus. Man befürchtet, daß die Yluth 
da3 Fundament unterjpült hat und 
daß das ganze Gebäude einjtürzen 
mag. 

Empfindliher Schaden wurde fer= 
ner angerichtet in den Kellern folge.:= 


en: 

Henry Schomer, Meffingbettgeitelle- 
Fabrifant, Nr. 299-301 anal 
Straße. 

H. R. Gibbons, Kanal und Harri- 
fon Straße. 

E. W. Warner, Dachdeder, Nr. 93 
MW. Harrifon Straße. 

Fred Holmes, Schankwirth, Nr. 95 
MW. Harrifon Straße. 

Joſeph Workmann, Speiſewirth, 
Nr. 97 W. Harriſon Straße. 

H. MeFarlane K Co., Wagenbauer, 
Nr. 88—102 W. Harrifon Straße. 

Aber auch die Erdgefchoffe der an 
Elinton und Sefferfon Straße, von 
Harrifor bi3 Desplaines Straße, ge- 
legenen Gebäude wurden arg in Mit- 
leidenſchaft gezogen. 


Unheilvolle Arbeitsſtstt. 


In der Anlage der Illinois Steel 
Company zu South Chicago wurde 
der 28jährige Elektriker Walter E. Dick 
von einem Treibriemen erfaßt, mehr— 
mals um die Welle gezogen und ſo 
fürchterlich zugerichtet, daß er bald 
nach ſeiner Einlieferung im Hoſpital 
der Firma verſchied. Die Leiche iſt 
nach dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 9128 
Houſton Ave. geſchafft worden. 

Der gleichfalls in jener Anlage be— 
ſchäftigte 27jährige 
Vukobralovich, Nr. 8912 Green Bay 
Ave., war damit beſchäftigt, eineHand— 
lowry mit glühender Schlacke zu bela— 
den, als ſie umkippte. Die weißglü— 
hende Ladung fiel zum Theil auf ihn 
und er erlitt Brandwunden, denen er 
ſchon nach wenigen Stunden im Hoſpi— 
tal der Firma erlag. Die Leiche wurde 
nach dem Beſtattungszeſchäft Nr. 
8849 Commercial Ave. geſchafft. Der 
Koroner iſt benachrichtigt worden. 


Veranda einarftirzt. 


Die 6Ojährige Frau Elifabeth Kloz 
und ihre Tochter, die Zöjährige Frau 
Bertha Mann, waren geftern Nachmit- 
tag auf der hinteren Veranda ihrer 
im zmeiten Stod des Haufes Nr. 673 
N. PBaulina Straße aelegenen Woh- 
nung mit Wafchen befchäftigt, ala die 
morfchen Träger nachgaben und ein 
Iheil der Veranda einftürzte. Die bei- 
den Frauen jauften in die Tiefe. Sie 
erlitten Schrammen und Braufchen. 
Die Polizei Tchaffte die Verlegten nad 
dem St. Elifabeth-Hofpital und, nad: 
dem bort ihre Wunden verbunden mor- 
den waren, zurüd nach ihrer Wohnung. 


m U ertrunfen. 


Der 40jährige Ladislaw Lon— 
kowski, Nr. 1120 Noble Str., ein ge- 
wiffer Roman Urbans, Nr. 8 Qubed 
Str., und Wm. Gozedit, Nr. 25 Qubed 
Str., filchten gejtern früh im Calu- 
met-Fluß. Um das Net loszumachen, 
das fih im Schilf verjtridt hatte, 
beugte LYontomwäti fich über den Rand 
bes Bootes. Er verlor das Gleich- 
gewicht, fiel in’3 Wafler, verhafpelte 
jih im Net und ertrant. Die Leiche 
wurde von der Polizei geborgen. 


Beim Berfuche, vor der Halteftelle 
in Mayfair einen in Fahrt befind- 
lihen Zug ber Chicago & North- 
mweiterneBahn zu befteigen, fam geftern 
früh ein Mann unter die Räder und 
wurde auf der Stelle getödtet. Man 
hält den Verunglüdten für Vinzent 
Blaizie, Nr. 755 Becher Str., Mil- 
waukee. Die Leiche ift nach der Mor- 
gue der County-Anftalten zu Dunning 


geichafft worben. 


Arbeiter Razo 


Chicago, 
Kerbe Enttäufhnng. 
Chomas €, Thompfon anfcheinend nic 

der Mörder feiner frau. - 


Ihomas E. Thompfon, den die hie- 
fige Polizei im Verdacht hatte, hier in 
der Herberge Nr. 1242 Michigan Abe. 
feine Gattin graufam ermordet zu ha= 
ben, ift gemäß einer amtlichen Depe- 
Ihe in Minneapolis aufgeftöbert mor=- 
den. Er fol dort jeit geraumer Zeit 
ununterbrochen ald Kellner beichäftiat 
gemwejen fein, fonnte alfo nicht hier die 
Yrau umgebracht haben, die gejtern vor 
acht Tagen in der Herberge abitieg, ..ı 
der man am Mittwoch ihre Leiche fand. 
Sie war befanntlich, al3 fie das Zim- 
mer dort miethete, von einem Manne 
begleitet, der in das Fremdenbuch die 
Eintragung madte: „JS. H. Raymond 
und Frau“. Raymond tjt nach wie vor 
ſpurlos verſchwunden. 


Unter polizeilicher Beobachtuna. 


Thompſon befindet ſich in Minnea— 
polis unter polizeilicher Beobachtung. 
Hilfspolizeichef Schuettler zweifelt nicht 
daran, daß der Mann wirklich der 
Gatte der Ermordeten iſt, den die hie— 
ſige Polizei geſucht hatte. Zwei hieſige 
Detektives ſollen nach Minneapolis ge— 
reiſt ſein, um ihn ins Gebet zu nehmen. 

Charles Whitley, der am Freitag 
dingfeſt gemacht wurde, ſcheint auch an 
dem Verbrechen nicht betheiligt geweſen 
zu ſein. Er wird wahrſcheinlich über 
kurz oder lang in Freiheit geſetzt oder 
eines leichten Vergehens bezichtigt und 
dem Stadtrichter vorgeführt werden. 

Detektive John Howe ſtellte geſtern 
feſt, daß Frau Thompſon und ihr an— 
geblicher Gatte nie im Van Buren— 
Hotel, ſondern in der Nähe der 12. 
Straße und Wabaſh Ave. gewohnt 
haben. 

Im Zu bthaus beſtoblen. 


Der in der Verſandtabtheilung der 
Reliance Manufacturing Company im 
Staatszuchthauſe zu Michigan City, 
Ind., wo ſie eineHemdenfabrik betreibt, 
beſchäftigte W. F. Hough wurde geſtern 
unter der Anklage verhaftet, ſeine Ar— 
beitgeber ſyſtematiſch um Hemden be— 
ſtohlen zu haben. Das geſtohlene Gut 
u er nach) Indianapolis gefandt und 

ort verjchleudert haben. Dort mwur= 
den 98 Dutend der angeblich von ihm 
geitohlenen Hemden von der Polizei 
zurüderlangt. Die Reliance Com= 
pany ift eine hiefige Yyirma. Ihr Prä— 
fivent heißt Viktor 2. Glazer. 

Des Niordes bezichti »t. 

Sn der Herberge Nr. 2838 Dear⸗ 
born Straße wurde der Z1jährige Yars 
bige Clarence Harri3, alias George 
Harris, unter der Anklage verhaftet, 
in Kanjas City feine Geliebte Zucile 
Lee mit einem Rafirmefjer abgefchlach= 
tet zu haben. Er foll gejtändig fein 
und fich erboten haben, ohne Weiteres 
nah Kanfas City zurüdzufehren. 

Einer Schürz weaen. 

Aus Eiferfucht geriethen fich geitern 
früh der 28jährige Maurice ©. An— 
derfon, Nr. 3300 Wabafh Apenue, und 
fein Hausgenoffe, der 3ljährige Robert 
Stridland, an Wabafh Avenue und 
33. Straße in die Haare. Nachdem fie 
fich. gegenfeitig blutig gefchlagen hat= 
ten, zogen fie ihre glüdlichermweife nur 
mit Plaßpatronen geladenen Revolver 
und fnallten darauf los, bi3 ein PBoli- 
zift fie beim Widel nahm und in der 
Wache an Stanton Apenue einlochte, 

Bintiar Bader. 

Der 24jährige Steven Vrabel und 
mehrere feiner Freunde, die mit ihm 
auf der vorderen Veranda feiner Woh- 
nung, Nr. 25 Ruble Straße, faßen, ge= 
riethen gejtern früh mit einer Anzahl 
Straßengänger in Streit. Diefer 
artete bald in eine Prügelei aus. in 
deren Verlaufe fol ein gemiffer Kohn 
Hornaf, wohnhaft Nr. 29 Ruble Str., 
fein Meffer gezogen und die Klinge 
dem Vrabel unterhalb de3 Herzens in 
die Bruft gejagt haben. Der VBerwun- 
bete ringt in feiner Wohnung mit dem 
Iode. Hornaf wurde nach etwa einer 


Stunde in feiner Wohnung verhaftet, 


in der Wade an Ganalport Avenue 
eingefperrt und unter der auf Morban: 
griff lautenden Anklage aebucht. Die 
übrigen Gtreithähne fonnten bisher 
nicht dingfeft gemacht werben. 


—— 


Rude Burſchen. 


Der 20 Jahre alte Otto Schlick durch acht 
Meſſerſtiche verwundet. 

Der 20 Jahre alte und 168 Clifton 
Ave. wohnhafte Otto Schlick und ſein 
Bruder Emil gingen geſtern Abend am 
Hauſe 290 Sedgwick Straße vorbei, 
als mehrere dort ſtehende Burſchen 
Schwärmer vor die Füße der Brüder 
warfen. Otto blieb ſtehen und verbat 
ſich die Frechheit, worauf ihm einer 
der Kerle, angeblich der 21 Jahre alte 
Rudolph Joſe, ins Geſicht ſchlug. Als 
Schlick ihn packte, zog Joſe angeblich 
ein Meſſer und brachte Schlick acht, 
zum Glück nicht lebensgefährliche, 
Wunden bei. Joſe, der 198 North 
Avbe. wohnt, konnte noch nicht dingfeſt 
gemacht werden. 


Verklagt ſeinen Mitbewerber. 


Joſeph Hopp, der Geſchäftsführer 
der „Standard Film Exchange“, hat 
im Kreisgericht William H. Swanſon, 
den Leiter ähnlicher Unternehmungen, 
auf 8100,000 Schadenerſatz verklagt. 
Wie Anwalt D. G. Ramſah ſagt, 
hatte Swanſon den Kläger unter der 
Beſchuldigung verhaften laſſen, Hopp 
habe ſich in widerrechtlichen Beſitz von 
Films der Swanſon'ſchen Geſell— 
ſchaft geſetzt. Es habe ſich dann her— 
ausgeſtellt, daß Swanſons Bruder 
ſich die Films angeeignet und Hopp 
ſie in aller Unſchuld gekauft hatte. 
Hopp verlangt nun Entſchädigung für 
bie ungerechtfertigte Verhaftung. 


* Die Mitglieder des Deutfchen 
Kellnervereind werden, auf Erfuchen 
ber Hinterbliebenen von Yohn Haug, 
hiermit darauf aufmerffam gemadt, 
daß deſſen Leichenbegängniß heute, 
Sonntag, Nachmittags um 2 Uhr vom 
Beitattungsgefhäft Nr. 577 Wels 
Straße aus erfolgt. 


Sonrtag, den 5, Zuli 1908. 


Die Iuli-Rüumung left diefe Woche auf dem Höhepunkt 


Morgen beginnt die zweite Woche des Iebhafteften Verkaufs, der je in Mandel3 ftattgefunden Bat. 


Mit 


Neuarrangirung und noch größeren Preis-Herabfegungen der urfprünglichen Partien und großen Duanti= 
täten von frifchen Referve-Bargainz, die diefem Verkauf hinzugefügt wurden, habt Yhr diefe Gelegenheit 
noch nicht auf ihrem Höhepunkt gefehen, noch werdet Xhr die vollen Geld erfparenden Dfferten erfajlen, 
bis hr dieje frönende Ausftellung morgen gefehen habt. 


Yuli-Räumungss 


Bargains in Bleidern 


3.09 Männer Tour.:Hojen, berabaei., 
2.00 fancy wajhbare Männer:Weiten, 1.00 
2.0 Männer Auto Leinen Duiters, 900 
4.00 Odd Caſhmere Coat3 f. Männer, 1.50 
6.0 u. 7.0 Männer MWorfted:Hojen, 4.50 
fancy MWorited Männer:Anzüge, jest 12.50 
18.0 fancy Gafhmere-Unzüge, jest 12.50 


1.50 


Auli-Rdumungs- 


Bargains in 


Reg. 5.0 Walting Stirts, herabgejegt auf 2.95 
7.50 Mäpchen-Reefers, feine Serges, iekt 3.75 
$2 wafhbare Jumper Kleider für Mädchen 1.27 
$6 wajhbare Tamen:Suit!, in Streifen, 3.95 
7.50 feidegefütt. Seide-Jadet3, herabgeſ. 85 
1.50 farbige mwajhb. Stirts, herabgefegt, BSc 
1.25 weiße Indian Head Stirts, herabgei., 75e 
Reguläre 6.0 Walfing Stirts, jest zu 3.75 


Dargaind in Seide 


3 weiße jap. MWafchjeide jet reduz. auf 1Se 
farrirte reinjeid. Pongee, jest zu 250 
bedr. Seide:fyoulards, jest red. auf Z5e 
betupfte SeidesfFoulards, 4:3Öll., zu Ze 
farrirte Habutar Wajchfeide, jekt zu 


Zuli-Ränmungs- 


280 
280 


weiße reinſeid. Taffeta jetgt reduzirt 
280 


weiße Wafjchjeide, 27 Zoll breit, jeht 
raube Pongee, 24 ol breit, jegt zu ZSe 
Hairline geitreifte Zaffetafeide, red. FC 
Camho karrirte Louiſineſeide, jezt zu 380 


50c 
50c 
Ic 


RC 


Juli⸗Räumungs⸗ 


— 

Bargains in Spitzen 

10c weiße und Ecru Filet Epigen Bands, 5e 
4Ge Appliques und Medallions, jezt zu 200 
15e Cluny-Spitzen, bis 5 Zoll breit, jezt 100 
5e Wafh- und Torhon-Spigen, jegt Pard Se 
4 Bal.:Spigen und -Ginjäge, Dugend 25e 
65 Net?, dopp. Breite, herabgei., Yard 35e 
15c Stidereien, Mufter-Streifen, jest zu 10e 


25.0 Tailorsmade Suit3, berabgeiekt, 12.75 
Reg .10.00 Tuch Suits, herabgejegt auf 2.00 
Neo. 2.50 Tuh Suits ‚herabgeiegt auf 1.00 
13.50 Iailorsmade Suit?, herabgefest, 5.00 
10.0 Satin-gefütterte Covert Jadetz, zu 1.00 
Ren. 12.75 Tatilor-mad: Suit3, jest zu 3.05 
5.00 geitreifte mwaichbare Suits,, jest zu 2.95 
Reg. 3.75 fancy Mäpdcen-Reefers, jest zu 1.00 


IMaſchſtoffen 


12c Cotton Beige Suitings, R2:30l., jest Be 
10€ fanch bedrudte Corded Sheer Stoffe, ju Be 
10e bedruckte Batiſtes, fjortirt, W8=3öll., jet Se 
38:30. geblümte Lawns u. Spigeneffelte, zu Se 
1214: bedrudte Batiftes, weiße Grundfarbe, 7e 
15e merzerirte geftreifte FloralOrgandies, zu Be 
l5c Sheer bedrudte Plaid Ground Nacouets, 92 
Reiter bis zu Xe Cotton Euiting!, zu 123e 
Reiter ton Seide und Poplines, jett zu 123e 
Refter von Me import. 32:30. Mapdras, 124 


ann Anterzeug 


12}c Damen=Leibhen, jest herabgei. auf 9e 
35 beihm. Damen-Unterzeug, jet zu 15e 
29c feine gerippte Umbrella-Beintleid., ZIe 
1.25 Liste Union Suit3 für Damen, jet 75e 
59c Umbrella Damen Evening Suits, 42e 
ö5c Arnold Umbrella:Beinkleider, . 25e 
$1 extra große Damen Umbrella Euit3, Töc 


geſchneiderten Tuch- und Wald-Suits, Skirts und Coalts 


Regul. 20.00 Tailor:made Sutt!, jebt zu 6.75 
Meg. 10.00 jeideneKleider, berabgefert auf 5.00 
1.50 sweiße Indian Head Stirtsö, jekt zu 1.00 
1.35 fancy Lamı Ainder:Kleider, jegt zu DSe 
10.00 ſchwarze Broadeloth Jadets, jegt zu 3.75 
10.00 Lace Coats ‚alle Farben, jest zu 5.00 


5.00 Broadelotb Yadet3, Satin:gefüttert, 1.00 


Reg. 5.00 Jumper Kleider, berabgeicst, 2.95 


Trllendachen 


Bargains in 

Se jest für 2le Chamoisfkins, große Size. 
5e Stüd für Swifts 10e türfifche Badeſeife. 
10€ jcht für befhmuste Sc Briftlegabnbürften 
Z1e f. Juneau 50c Peroride Cream Yacebleah 
2le f. Auneeu 38 Majj. Cream, greajeleß. 
19e für reguläre Aırmeau Sc perfelte Rouge. 
10e für b. zu 5bc Shmwämme, groß u. Tlein. 
50e für reguläre Sc Rubber Dreifingfäimme. 
10e jür b. zu 3 OddRubber u. Bonefämme 
500 jest für regul. $1 Spiegel, Fey. Rahmen 


mens giedrigen und hohen Schuhen Für Damen, Mädchen u. Kinder | 


Bargainz in 


Damen:Schuhe,Orford® und Slippers, 500 
$2 graue niedr. Canvas Damen:Subhe, Y5c 
$2 ihwarze Kidfkin Damen Prince Alb., 1.33 
2.50 lohfarb. Rufjia Calf niedrige Schuhe, 1.45 
25) Tan Galf Harnek Bulle Schuhe, 1.60 
2,50 lohfarb. Calf u. Kidffin nieder. Sch., 1.60 
$3 ich. niedr. Damen Kidifin-Schuhe, 1.60 
$3 Watentleder niedrige Damen-Schube, 1.60 


Juli⸗Räumungs⸗ 


Tafelleinen 


l5c ganzlein. Diih u. Roller Tomeling, 110 
124 gebleichte geſäumte Huck-Handtücher, 90 
20c gej. ertra jchwere Hud-Handtüher, I4e 
25c imverted gej .leinene Hud-Handtücer, 180 
He gebleihte u. Cream Badehandtücher, 140 


85e ſchwarze od. weiße Tennis-Schuhe, 650 
2.550 feine Kidſtin niedr. Damenſchuhe, 81 
2.50 Patentleder niedr. Schuhe f. Miſſes, 81 
1.50 lohf. Canvas niedr. Schnail.Schuhe, 81 
1.25 weiße Canvas niedr. Miſſes-Schuhe Abe 
95c lohfarb. Barfuß-Sandalen, Miſes, 780 
82 Patentleder nied. Kinder-Schube, zu B1 
95 weiße niedr. Kinder Canvas-Schuhe, Te 
Juli⸗·Rã umungs⸗ 


Bargains in Bänder 


De fteife Taffeta, alle Schatt., 5 Zoll, Yp. 15 
30 Meffaline, einz. Schatt., 6 Zoll, Ip. 123 
3c Dresden, farbige Kante, 6 Zoll, Yp., 23e 
15 Mouffeline, alle Schatt., 31% Zoll, VYd. 100 
J5c fhwarzes Satin Yad Sammtband, Yd. 10e 


$1 bantgew. Kinder Kid-Schube, 


jest 69e 
$1 handgew. PWatentleder Kinder-Schube, 69e 
650 lobfarbige oder rotbe Kinder-Sandalen, Be 
T5c Rat. Ldeder handgew. Baby-Schuhe, 450 
75c feine bandaemw. Kid-Schube f. Babies, Ihe 
T5ce braune bandgew. Kid Baby:-Schube, Io 
1.50 Iobf. Ganvas niepr. Knabenichube, 5 
75c Iobfarb. od. jhmw. Tour. Oxford, 5Bde 


Bargains in Korſets 


Reg. 1.00 P. N. Korfets, berabgefekt, 6SE 
750 Batifte Korfet3, lange Hüfte, jegt zu 45e 
T5c Tape Girdiles ‚angebr. Garters, jekt 3Be 
19c aeitridte Kinder-MWaift!, berabaefegt, 12e 
1.50 und $2 Korfet3, einzenle Bartien, Aie 
1.50 Coutil Korjets, mıttl. Hitfte, jet 6Se 


Auli-Räumungs- 


10c ungebleichte türfiiche Qadehandtücer, Te 
ce türf. Bapdehandtücher, gei., gebleiht 20C 


Juli⸗Räumungs⸗ 
Bargains in 
40c Ruffled Muslin Gardinen, 


750 Spitzengardinen, 34 VYards lang, 


handſchuhen 


Bargains in 


1.25 jeid. Sandfhube, 16 Knöpfe Länge 580 


Ze Taffeta ſeid. Handſchuhe, 2 Claſp, 19e 
50c Liste Handjhuhe, 2:Clajp Facon, zu 38Sc 
75e lange Liste Handihuhe, berabgeiegt, 39c 


25 1 Taffeta Handſchuhe, berabgei. 7Ie 
ur P : herabgeiegt, I5e 


Kapfjer 1.50 jeid. Handihuhe, 16 Knöpfe 75e 


2 lange Kid Kandihube, 


— — —— “ — 


Paar zu 19e 
Reg. ſoegeſtreifter Gardinen-Scrim. Vd. Be 
12!c bedrudter Gardinen-Madras, Yard au 5e 
Reg. Dr Gardinen-Eden. jegt.,das Stüd, 10e 

zu 450 
De farbige Gardinenftofft, jet, per Vd., 15c 
Reguläre 30c Scotch Nets, herabgeſetzt auf 180 


25 ſchwarze Satin Taffeta Bänder, 5 Zoll 19e 
10c PBlaid und Zaffeta Bänder, 1 u. 2 Zoll 5e 


1.75 eeru Battenberg Spikengardinen ‚jest #1 
2.50 Pattenberg Spigengardinen, jest, zu 1.65 
Te Mefling Gardinen-Stangen, berabgejegt, Be 
T5e Ruffled Muslin Gardınen, jest, Paar, 45e 
350 Opaque TFeniter-Shades, berabaeiekt, 2 
Regulä..re Mc Qualität Gretonne, jeßt,. 1 
1.50 Nottingham Spigengardinen, Paar zu 


Weißwaaren 


Me bedrudte Satin geftreifte Organdies, 10e 


Juli-Räumungs- 
Bargains in 


c India Linons für Sommerkleider, zu 100 
20e bedrudte gemujfterte baummwoll. Voiles, 100 
Nefter von lic fancy mweiken Maiitings, zu Se 
350 weiß: gemufterte gasftidte Yarmns, jet 16e 
2,50 weiße geitidte Yan Waift Mufter, 1.75 
Me weiße perjifche Larons, fein und dünn, 10e 


EEE. 


— 


Die englifhe Bühne. 


Garrid. — Hier werben Herr 
Howard und Frl. Barrifon nod) bis 
Mitte nächſten Monats das Publikum 
anzuziehen verſuchen mit dem Sing— 
ſpiele „The Flower of the Rand.” An 
bier Nachmittagen der Woche: Mon- 
tags, Dienftagd, Donnerjtags und 
Freitags, mird dem Publitum hier 
verfuchsmweife eine ganz andere Kojt 
vorgeſetzt werden. Direktor Guſtav 

Frohman, der nach Chicago gekommen 
iſt, um der Stadt neue Bahnen auf 
dem Gebiet der Kunſt zu weiſen, be— 
ginnt den dramatiſchen Theil der Auf— 
gabe, die er ſich geſtellt hat, mit der 
Aufführung eines Schauſpieles aus 
der Feder eines Geiſtlichen, des in 
Elmhurſt anſäſſigen Paſtors Wm. 
Danforth. „The Gates of Eden“ be— 
titelt ſich das Stück. Unter „Eden“ 
hat man bier eine Quakerkolonie die— 
je3 Namens in PBennfylvanien zu ber- 
jtehen. Das Stüd hat die Liebes- 
gejchichte zum Gegenftand, melche ſich 
zwifchen einem meiblichen Mitglied 
diefer Kolonie und einem jungen New 
Horker abjpielt. 


Chicago Dpera Houfe — 
Auch bier fteht für die morgen begin- 
nende Woche ein neue Stüd auf bein 
Spielplan, und zwar „Ihe Wolf“, 
verfaßt von Eugene Walter. E3 tre- 
ten in diefem Schaufpiele, das bie 
Schidfale einer jungen Halb: 
indianerin: Hilda MeZapifh, beban- 
delt, nur fechs Perfonen auf. Die 
Hauptrollen liegen in den Händen bon 
Mm. Courtenayg und Yda Conqueit, 
die in demfelben Stücke bereit3 in New 
York große Erfolge erzielt haben. 


Studebafter — Eine Ertra- 
baganz-Komödbie aus der Märchen: 
melt, betitelt „Ihe Top o’ th’ World”, 
prächtig ausgeftattet und mit dem 
üblihen mufifalifchen Beimerf ver- 
fehen, wird hier feit geftern gegeben 
und verfpricht, zu einem Kaffenerfolge 


Solopartien befinden fi die Ge- 
ſangskomiker Bailey und Watſon, ſo— 
mie Kathleen Clifford und Emma 
Jannier. 


Pferde ſcheuen. 


Erſchreckt durch exrplodirende 
Schwärmer wurde geſtern Abend das 
Gefpann eines Expreßwdagens ſcheu 
und rannte an der 44. Ave. in einen 
Wagen der Ogden Ave.Elektriſchen. 
Der Kutſcher Max Batch, 32 Frant 
Str. und der andere Inſaſſe des Wa— 
gens. John Cound, 27 YFranf Str., 
. wurden zu Boden gejchleudert und er- 
litten Quetfchungen. Yhr Zuftand ift 
nicht bebenklic. Sie murben nad) dem 
Countgfofpital überführt. 


zu werben. Unter den \nhabern Ä 


Der Pappetruit. 


Hat im Kampf mit unabhängigen Sabri: 
tanten den Kürzeren gejcgen. 

Wie bereit3 vorgejtern in ber 
„Xbendpojt“ furz gemeldet, ift in Tren- 
ton gegen den bon Chicagoer Finan— 
ziers und Gründern unter den Gejegen 
des Staates New Jerjey organijirten 
TIruft, genannt „United Bor Board 
and Paper Eo.“ das Bankerotiverfah- 
ren eingeleitet worden. Zu Majfever- 
waltern ernannt morden jind vom 
Vize-Kanzler Homell in Trenton Sid- 
ney Mitchell von Chicago, der Präfi- 
dent der Gejellfchaft, und Thomas F. 
Raymond von Nemwart, N. Z.; Richter 
Hough vom Bundes-Kreisgeriht im 
SIrenton hat mit ver Wahrung der In— 
terefjen einer anderen Gruppe von Be- 
theiligten Herrn Henry WU. Robinjon 
bon Wer York betraut, der ebenfalls 
die Machtpollfommenheit eines Mafje- 
„erwalters haben wird. 


Die „United Bor Board and Paper 
En.“ ift eine Vereinigung zahlreicher 
Pappefabrifen und fapitalifirt zum 
Betrage von $28,000,000. -An ihrer 
Spige jtand früher O. €. Barber von 
der Diamond Match Eo. Diefer wur: 
e von der Leitung der Gejchäfte ver- 
drängt durch eine Gruppe von Finan= 
ziers, al3 deren Führer Sidney Mit: 
cell auftrat, der fi dann jelbjt zum 
Vräfidenten wählen ließ. Seither hat 
Barber, unterftüßt von unabhängigen 
‚zabrifanten, den Trujt ebenjo heftig 
wie ausdauernd befämpft. Diejer hat 
Ichon feit Ende des Jahres 1902 feine 
Dividenden mehr auf feire Vorzugs— 
aftien zu zahlen vermocht, und neuer= 
dings hat er auch die Zinjen auf feine 
Hnpothefenbonds, deren Zetrag id 
auf $3,880,400 beziffert, nicht mehr 
aufzutreiben vermoht. Aus bdiefem 
Stunde ift jegt das Banferottverfahren 
eingeleitet worden. E3 heift indejien, 
daß die Gejellfihaft muthmaßlich doch 
im Stande fein werde, jich über Waf- 
fer zu halten. Nur werde fie die ihr 
angegliederten einzelnen Fabrifgefell- 
Ihaften, vor allem die American 
Stram Board Eo., noch dichter an fidh 
beranziehen müffen als bisher. hre 
fchwebenden Berbindlichkeiten, die fi 
auf runt eine Million Dollars belau= 
fen, jollen gededt werden durch eine 
entfprechende Bejieuerung der Antheil- 
fcheine, und dann glaubt man durd 
Verringerung der Betriebstfoiten das 
Geſchäft wieder auf eine Grundlage 
bringen zu fünnen, auf der e3 fich be- 
zahlen wird. 


Die Direktoren der Gejelihaft find 
arößtentheil3 Chicagoer, und zwar 
€. E. Abfit, Hyatt Cor, ©. Y. Ma- 
rott, Sidney Mitchell, A. Albert Sad, 
James Todd, W. E. Staley, 2. W. 
Bodman, William H. Kemp, Lazard 
Kahn, Y. €. Diis und 8. X. Wiley. 


Be u. 50c Garters, leicht beichmust, jet 10e 


Gardinen, Gardinen-Stoffe, Portieres und Coud- Bezüge 


$1 quergeftreifte Grenadine Gardinen zu 60e 
Pi3 zu 2.50 Nottingham 
Battenbera Rufflev Muslin Gardinen zu 65e 
Bradtvolles De Gardinen:Swik, iekt, Yd. 1Oe 
Be 
1.50 Tapeſtry Couch Covers, 60 Zoll, zu SSe«⸗ 
Bis zu 3.50 einzelne Tapeſtry Portieren, L.68 


Spitzengardinen 1.25 


geſtickter Swiß Gardinen Stoff, zu 1230 


— —Roſern 


6.75 Trunks, 32, 34 und 36 Zoll, jetzt 5.00 
2.25 Keratol Suit Cafes, 24 Zoll, zu 1.95 
Xeder Euit Gajes, 24 Boll, nur 2.95 
. 2.75 Hängematten, berabgejegt auf 2.25 
Herren-NReifetajhen, 17 und 18 Zoll, 83 
Dreh Trunts, 36 Zoll Größe, jegt B1O 
2.75 Hammod Stands für Vabies, jegt 1.95 


J 


Serrenloje Aufeln, 


Während in Europa das allerflein- 
fte Injelhen der Meere, Binnenfeen 
und Flüffe von Menjchen in Beichlag 
genommen, und wenn aud) nicht be— 
wohnt, jo doch zu Aderbaus, Fifcherei- 
und Jagdzweden nugbar gemacht wor- 
den ijt, gibt e8 im Indiſchen Dean 
Zaufende von jchönen, fruchtbaren In⸗ 
ſeln, die noch der Beſitznahme harren. 
Es braucht nur Jemand zu kommen 
und einige dieſer Inſeln zu annektiren, 
um ein kleiner Monarch in ſeinem ei 
genen Reich zu werden. Vor einigen 
Jahren hat ein Reiſender zu ſeinem 
Privatvergnügen die kleinen Inſeln 
im mejtlichen Jndifchen Ozean vom 
Kap Guardafui aus durhforfcht und 
nicht weniger ald 16,200 . gefunden. 
Von diefen waren nur 600 bemohnt,. 
während 15,600 feine Spuren menjd= 
licher Bewohner zeigten. Obwohl dieje 
unbewohnten njeln nicht groß find 
—biele umfaffen etwa nur einen Qua= 
bratfilometer— fo märe e8 doch für 
eine anjpruchälofe, fleißige Fomike; 
die des Umganges mit quderen Men— 
Ihen entrathen fann, ein keineswegs 
zu berachtender Befit. Einige find je- 
bo ein bi8 zwei englifche Meilen 
lang und ungefähr ein Viertel fo breit. 
Manche erheben fich nur fo meit über 
den Meeresfpiegel, daß fie zur Zeit ber 
Sluth nicht überfchmemmt werben, 
während andere, bon Korallenriffen 
umgebene Granitflippen, 6i3 hundert 
Fuß bohe teile Ufer haben. Sämmt«. 
liche Inſeln ſind mit reicher Adererbe 
bededt und von Ffriftallflaren kleinen 
Slüßchen durchftrömt, al3 warteten: fie 
nur auf unternehmende Anfiebler, um 
ihren Anbau Hundertfältig zu Iohnen, 
Unbd dies Alles ift herrenlofes Gut und 
fann bon ebdermann ohne Weiteres in 
Befit genommen werben. 


Rienzi, 


Die QDuverture zu Maillards reizender 
Oper „Das Glödchen des Eremiten“ twird 
das heutige Nahmittags=-Konzert des Ball- 
mannjchen Orchefter im Rienzi einleiten, 
eine Auswahl aus Millöders „Der arme Jo— 
nathan", Gilenbergs salzer „Süße Träu- 
me“. Glappes Banjo-Polfa und Hafielmanns 
Gzardas und andere Stüde folgen. Das 
Programm am Aberd enthält u. a. Ziehrers. 
KRonzertiwalzer „Gedanken an Pie Heimathe, 
eine Auswahl aus Balfes „Zigeunerin®, 
Roffinig Tupderture zu „Semiramis- umd 
Mosztowstis Ständchen. 

— nn 


Relie Houfſe. 


Zivei fchöne Konzerte wird heute das - 
Mangoldſche Orcheiter im Relic Houje ges 
ben. Aus dem Nachmittags: Programm jeien 
erwähnt „Durch Kampf zum Sieg- von 
Blon, Auswahl aus „Die rothe Feder⸗ von 
De Koven, Duperture zu „Banditenftreiche: 
von Suppe und Auswahl aus „Karmen“ 
von Bizet. Im Abendlonzert werben u. a. 
der „Düppeler Schangenmarfch*, die Outer: 
ture zu „Mignon“ von Thomas, Ro is 
Polonaije von Kiesler und Vollftchts s 
zer „Zuftige Prüder“ gejpielt, 
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Die gefhentten Millionen. 


Nach der Niedermerfung des Borer- 
Mufitandes im Jahre 1902 wurde 
China von den vereinigten Weftmäd)- 
ten und Japan zur Zahlung bon rund 
333 Millionen Dollar an Buß⸗, 
Schadenerſatz⸗ und Entſchädigungs— 
geldern verurtheilt. Von dieſer Rieſen— 
fumme fielen $24,440,000 auf ben 
Antheil der Ver. Staaten. Das mar 
der Betrag der Rechnung, den die Re- 
publif urfprünglich eingereicht Hatte, 
Später entvedte man oder will man 
gefunden haben, daß diefe Summe bte 
Koften der amerifanijchen Erpebition 
nad China bei weitem übertraf, und 
da e3 unter der Würde ber reichiten, 
intelligenteften und fortfchrittlichiten 
Nation der Welt ift, an dem Unglüd 
oder ber Schmähe oder Dummheit 
einer Jo armen und rüdjtändigen Na= 
ion wie China etwas zu berbienen, 
hielt der Kongreß es in feiner Weis- 
beit für geratben, den Chinefen den 
Theil der Summe, der al3 Straf= ober 
Bußgeld gelten konnte, zu erlaffen. 
Vielleicht gefhah’3 auch, meil die jpä> 
ter in China umfichgreifende amerika— 
feindliche Stimmung, bezw. ber bar- 
aus entfpringende Boykott amerifant- 
—— Waaren gewiſſe amerikaniſche 

eſchäftsintereſſen zu ſchädigen drohte. 
Man rechnente aus, daß die urſprüng— 
lich von den Ber. Staalen beanſpruch⸗ 
ten und ihnen daraufhin zuerkannte 
Summe um mindeſtens 811,000,000 
höher ſei, als die Geſammtſumme der 
durch die Expedition verurſachten Aus— 
gaben und beſchloß, dieſe 11 Millionen 
dem Reiche ver Mitte wieder zuzuftel- 
Ien, zu fehenten ala ein Zeichen ber 
Freundichaft Onfel Sams für bie bras 
ven Chinejen. 

Bor Kurzem nun hieß e3 in einer 
Depeiche aus Peking über MWafhing- 
ton: „China wat auf!" und „China 
ift auf dem rechten Wege“. Denn, jo 
wurde meiter gefagt, China — die hi- 
nefifche Regierung — hat beichloffen, 
bie ihm als ein „Zeichen der Freund» 
Ichaft" zumücerftatteten elf Millionen 
auszugeben zur Ausbildung junger 
Ehinejen in den Ver. Staaten und fie 
fo auf vornehmeXrt dem guten Freun= 
Dntel Sam wieder zufließen zu laf- 
Ten. Allein die Zinjfen würden genil- 
gen, etliche hundert jtrebfame junge 
Chinefen nach den Ver. Staaten zu 
Ichiden und fie jtudiren zu laffen, doch 
jei e3 die Mbficht der chineſiſchen Re— 
gierung, nicht nur die Zinjen, jondern 
auch das Kapital dem quien Ziwede zu 
opfern. Man habe maßgebenden Dr- 
te3 in China erfannt, dab das Geld 
gar nicht beffer verwenvet merben 
fönne, al3 zur Erziehung und neugeit- 
lich wifferfchaftlichen Ausbildung mög: 
licht vieler junger Leute, und aud), 
daß hier buchjtäblich Zeit Geld fei; af 
es nothwendig ſei, ſchnell möglichſt vie— 
len jungen Chineſen eine gründliche 
neuzeitliche Ausbildung zu geben, 
wollte China nicht verhältnißmäßig 
immer noch weiter in's Hintertreffen 
kommen den Abendländern und ſeinem 
rührigen Nachbarn gegenüber. Den 
Schluß bildete eine tief empfundene 
Anerkennung der chineſiſchen Weisheit, 
die erkannte, daß Bildung Macht ſei, 
und machtverleihende Bildung nir— 
gends beſſer und ſchneller erworben 
werden könne als in der großen Re— 
publik. 

Es war wirklich ſehr ſchön und bei— 
nahe rührend, was damals über die 
in Ausſicht genommene Verwendung 
der elf Millionen geſagt wurde — 
nur ſcheint es leider erfunden geweſen 
zu ſein. Denn heute heißt es wieder 
in einer Meldung, „China erwacht“, 
und wieder geben die vom Onkel Sam 
den Chineſen geſchenkten elf Millionen, 
bezw. die Pläne, die China mit dieſem 
ſchönen Gelde hat, den Anlaß dazu. 
Damit hört aber leider auch die Aehn— 
lichkeit auf. Deun was wir jetzt hören, 
ling? ganz anders, als das von da— 
mals. An die Stelle der holden Frie— 
densſymphonie iſt kriegeriſche Muſik 
getreten. Trommeln und Trompeten 
ſtatt Flöten und Schalmeien haben das 
Wort, und ſo etwas wie Hohnlachen 
klingt daraus hervor. Nicht zur Er— 
ziehung ſeiner talentirten Jugend in 
amerikaniſchen Landen will den neue— 
ſten Nachrichten zufolge die chineſiſche 
Negierung die amerikaniſchen Liebes— 
und Freundſchaftsmillionen verwen⸗ 
den, ſondern zur Schaffung einer 
neuen chineſiſchen Kriegsflotte; als 
Stern eines großen Fonds zum Bau 
einer neuzeitlichen Panzerflotte ſollen 
unſere elf Millionen dienen — und es 
iſt nicht einmal gewiß, ja recht un— 
wahrſcheinlich, daß die geplanten 
Kriegsſchiffbauten an amerikaniſche 
Schiffsbauer vergeben werden! Wenn 
es in der Zukunft einmal zu einem 
Kriege zwiſchen der großen Republik 
und dem Reiche der Mitte kommen und 
China Erfolge zur See erringen ſollte, 
wird uns nicht einmal der eine kleine 
Troſt bleiben, daß die Waffen, die 
uns ſchlugen und die wir mittelbar 
bezahlten, auch von uns ſelbſt geſchmie⸗ 
bet wurden! Und die ſchönen elf Mil- 
lionen jcheinen größtentheil3 tmenig- 
ftens für uns verloren... 

Daß die Ehinefen fih eine neue 
Kriegsflotte jchaffen mollen, Tann 
man ihnen bei gebührender Berüdfich- 
tigung aller Umftände am Ende gar 
nicht A ehr verübeln, und daß ein mes 
nig — zivar bitterer — Humor barin 
‚Tiegt, dab China das ihm bon einem 
en ehemaligen Züchtiger gemachte 
Freundſchaftsgeſchent jetzt dazu benü⸗ 

n will, ſich gegen etwaige neue Züch⸗ 


" figungsgelüfte zu fügen, das ann 
die Ei ſchließlich nicht ſchlimmer 
nachen. Am letzten Ende liegt in dem 


Beſchluſſe der Chineſen, ſich eine neue 
Flotte zu bauen, doch auch wieder eine 

chmeichelei für die Weſtmächte und 
beſonders auch für „Amerika“. Denn 
es iſt das doch eine Nachahmung un—⸗ 
ſeres eigenen Thuns, nur iſt die Nach— 
ahmung berechtigter, als das Beiſpiel. 
Die Ver. Staaten hat in den letzten 
hundert Jahren keine Macht angegrif— 
fen, ihre Stärke — auch ohne Rüſtung 
— iſt bekannt und gefürchtet, und ſie 
ſind außerdem durch ihre geographi— 
ſche Lage ganz vortrefflich geſchützt. 
Mit China ſteht es ganz anders. Es 
iſt ſeit langen Jahren das Ziel mehr 
oder weniger räuberiſcher Einfälle, 
und ſein gefährlichſter Gegner liegt 
ihm vor der Thür, ſozuſagen, ſelbſt 
durch das Waſſer geſchützt, aber frei 
nach Belieben an einigen Dutzend 
Punkten in China einzufallen, ſolange 
a nicht auch eine Kriegäflotte be= 
igt. 

„sapan Hat Chinas junge Gee= 
macht im Kriege von 1894/95 vernich- 
tet — gegen Japan natürlich muß fi) 
Chinas neue Seemadht richten; Die 
Ber. Staaten aber find Chinas großer 
und mohlthätiger Freund. Gollte es 
ihnen aber doch einmal einfallen, jich 
auf dem afiatifchen Feltlande etwas 
holen zu wollen, und es wäre dann eine 
chinefiiche Kriegsflotte da, fie daran 
zu hindern, dann — nun dann hätte 
China die fleine Gefälligfeit, die Die 
Ver. Staaten ihm jeht leiften aus 
Rüdfiht auf bebrohte amerifanifche 
Gefchäftsinterefien, reichlich) vergolien. 

Ehina ift erwacht? — Wenn bie 
neuejte Meldung richtig ift und Die 
gefchenkten elf Millionen wirklich zum 
Kriegsichiffbau verwendet erben 
jollen, dann fönnen wir’ glauben. 
Denn das wäre ein Zeichen daß China 
erkannte, daß es mit feiner mittelal- 
terlichen Friedenzpolitit und Abnei— 
gung gegen den Militarigmus und bie 
Kriegsrüftung den neuzeitlichen Kul- 
turmäcdhten gegenüber, die Stärke und 
Kraft nur in Soldaten, Kanonen und 
Banzerfoloffen jehen, nicht beftehen 
fann — daß den rüdjtändigen Zopf- 
trägern endlich die Augen aufgingen 
und fie einjehen lernten, daß man mit- 
heulen muß, menn man fich unter 
Wölfen befindet. 


Spetuliren und „Gämbeln”‘“, 


Wie einſt jener fanatifche republifa- 
nifche Parteigänger über Demokraten 
und Pferdediebe urtheilte: daß zwar 
nicht jeder Demokrat ein Pferbedien 
jei, wohl aber jeder Pferdedieb eih De- 
mofrat, fo ähnlich pflegt das Urtheil 
der großen Menge über Spekulanten 
und „Sämbler“ zu lauten. Nicht alle 
„Sämbler“ mwerden al3 Spekulanten, 
aber alle Spefulanten ala „Sambler” 
erachtet. Diefer Iandläufigen Auffaf- 
fung tritt ein gelehrter Profeffor der 
Yale = Univerfität, Henry Crosby 
Emerh, in einer kürzlich veröffentlich- 
ten Abhandlung entgegen. Er unter» 
fcheivet zmwifchen dem gemwerbsmäßigen 
Spekulanten, melchem die Spekulation 
Beruf und Gejchäft tit, und dem bloß 
gelegentlichen oder Amateurfpefulan- 
ten, der fo nebenbei, wo fich eben eine 
ihm günftig dünfende Gelegenheit bie- 
tet, auf leichte Weife, ohne Mühe und 
Arbeit, ein Stüd Geld „verdienen“ 
till, gleichviel ob e3 bei dem betreffen- 
den Handel nur um etliche Dollarg, 
oder um Taufende oder um Millionen 
fih handelt. 

Für den Gelegenheitöfpefulanten 
bat der Herr Profejfor nichts übrig, 
den reiht er ohne Meiteres in bie 
Sämblerflafle ein. Dagegen bringt er 
den Gererböfpefulanten allerhand 
Hohadtung entgegen; wenn nicht ih- 
rer Berfon, fo doch ihrem Geichäft. 
Denn die gemerbsmäßige Spekulation 
it ihm Gefchäft, und nicht Gämbeln 
oder Glüdsfpiel, und zwar ein fehr 
wichtiges und nütliches Gefchäft, def- 
fen Nichtvorhandenfein von großem 
Schaden für die gefammte Volfämwirth- 
fchaft wäre. E3 wird durch das Spe— 
kulationsgeſchäft ein Dienſt geleiſtet 
„konſervativen“ Geſchäftsleuten und 
Geldanlegern, der auf andere Weiſe 
ihnen nicht geleiſtet werden kann. Das 
Wagniß oder Riſiko, welches andern⸗ 
falls auf dieſe nicht ſpekulationsluſti— 
gen Leute fiele, wird ihnen abgenom⸗ 
men durch die gewerbsmäßige Speku— 
lation. a 
Prof. Emern führt als ein Beifpiel 
aus vielen einen Müller an. In früs 
bheren Zeiten faufte der Müller den be- 
nöthigten Weizen, vermahlte ihn zu 
Mehl und verfaufte dann das Mehl 
wann er fonnte und fo qut mie er 
fonnte. Das mar ein gemagtes Ges 
Thäft. In dem oft langen Zeitraum 
zmwifchen dem Meizenanfauf und bem 
Mehlverfauf konnte der Meizenpreis 
große Schwankungen erfahren. Titel 
Meizen im Preife, fo hatte dad natürs 
lih ein entfprechendes allen der 
Mehlpreife zur Folge. Der Müller 
lief Gefahr, für fein Mehl nicht mehr 
zu erhalten, als ihm felber das dazu 
verarbeitete Getreide gefoftet hatte. 
Heutzutage ift e3 faft allgemeiner Ges 
braud, daß fomohl Müller wie Ge- 
treidehändler gegen die Gefahr folcher 
Derlufte jich Durch entfprechende Gegen» 
füufe oder Gegenverfäufe auf bem 
Spefulationsmarkte der Börfe ver» 
fihern. Sobald der Müller den in feis 
ner Mühle benöthigten Weizen ge> 
fauft bat, telegraphirt er einem Bör: 
fenmafler den Auftrag zum Verlauf 
einer gleichen Menge Weizend. Diefer 
Spefulationsmweizen wird an ber Börfe 
auf künftige Lieferung verfauft, auf 
Aulte, September, Dezember» ober 
Mailieferung, je nach ber Ränge ber 
Freift, innerhalb melcdher der Müller 
fein Mehl zum Verkauf zu bringen 
hofft. Ob nun in der Smifchenzeit \er 
Weizenpreis fteigt oder fällt, der Müls: 
ler gewinnt und verliert baburdh 
nichts. GSteigt der Preis, fd vermehrt 
das ben Werth des Meizens, den er ge- 
fauft Hat und fteigert im gleichen 
Mahe den Preis des Mehl, dad er 
baraus bertitet. Yn bemjelben Maße 
fteigt aber auch der Preis des Wei- 
zeng, ben er (ohne ihn zu haben) an ber 
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Börfe verkaufen Hat laffen und ben er 
behufs Abwicklung des Geſchäfts vor 
Ablauf der Siefteungäfri an ber 
Börfe anlaufen laffen muß. Geminn 
und Verluft gleichen fi) aus. Ebenfo 
vollzieht fich ber Ausgleich, wenn ber 
Meizenpreis ftatt zu fteigen, herunter 
gegangen if. Mill alfo der Müller 
nicht |pefuliren und fich feiner Spefu- 
lationsgefaht ausſetzen, ſondern iſt 
mit dem üblichen Fabrikationsgewinn 
zufrieden, ſo bietet die Börſe ihm die 
Gelegenheit, ſich dieſen Gewinn zu ver— 
Schaffen mit Vermeidung der Gefahr. 
Die Börfe, die fpefulationsmäßige 
Spekulation, nimmt bie Gefahr bon 
feinen Schultern und nimmt fie auf 
ihre Schultern. 


* * * 


Was hier für den Müller auf dem 
ſpekulativen Getreidemarkte geſchieht, 
geſchieht in größerem oder geringerem 
Maße auf allen Spekulationsmärkten 
mit Bezug auf alle möglichen Hanbels- 
gegenftände. Wo immer e8 Leute gibt, 
bie jederzeit bereit find, zu verfaufen 
oder zu faufen und in Erwartung ei- 
nes jpefulativen Geminnes die damit 
berfnüpfte Verluftgefahr zu überneh- 
men gemwillt find, jo lange gibt e3 eine 
Schutmwehr gegen Verlufte für Die 
große Menge Derer, die folcher Gefahr 
fich nicht ausfegen wollen. Die Lage 
be gefammten fogenannten „legiti- 
men” Gefchäfts wird dadurch zu einer 
entſprechend befferen und ficherern ge= 
macht. Nicht zum Mindeften wird bie 
Maffe der Farmer dadurch bebor- 
theilt, obgleich gerade fie mit am lau= 
tejten über die Börfe und ihre Spefu- 
lanten zu zetern gewöhnt find. Ehe 
die freie Börfenfpefulation beſtand, 
mar jeber Getreivehandler beftändig in 
Gefahr, durch Preisrüdgang zu ber- 
lieren an den Einfäufen, die er gemacht 
hatte. Vor foldhen BVerluften fi zu 
Tchüten und bei dem einen Handel mie- 
ber einzubringen, was er an beim anbe- 
ten zugefeßt hatte, durfte und konnte 
er bem armer nicht den Preiß be- 
zahlen, der eben zur Zeit bes Anfaufs 
nah Deduna ber Beförderungsfoften 
ben angemefjenen und nothienbigen 
Gewinn ergeben hätte, fondern mar 
gezwungen, dem armer beträchtlich 
meniger zu bezahlen. Weber fonnte 
der Händler mwiffen, wenn er felbft die 
angefaufte Waare mieder verkaufen 
würde fünnen, noch konnte er voraus 
wiſſen, wie zu ber Zeit die Preife fte- 
ben würben. Kauft er heute vom fFar- 
mer, jo fann er noch am felben Tage 
einen Gegenberfauf an der Börfe ma= 
chen laffen, der ihn fchüßt vor der Ge- 
fahr der Preisverfchlechterung. Auch 
ihm mirb von ben gemerbömäßigen 
Spekulanten die fpefulative Gefahr 
abgenommen. Und während er früher 
dem armer mindejtens fünf Cents 
per Yufchel weniger als den jeweiligen 
Marktpreis abzügli der DBeförbe- 
tungsfoften bezahlte, fommt er heute 
auf feine Koften und erzielt befriedi- 
genden Gewinn bei einem Preisunter- 
Ichiede oder „Margin“ von nur einem 
Gent per Bufchel. Die Differenz 
fommt dem Farmer zu Gute und be= 
läuft fi) auf viele Millionen in jedem 
Sahre. 

Wie die gemerbsmäßige Spefu- 
lation ber Getreide, Produkten-, 
Baummollen- und jonjtigen Börſen 
dem Aderbauer, dem Händler und dem 
Verbraucher hilft, jo hilft vie Bonds- 
und Aftienbörfe dem fonfervativen 
Geldanleger. Hier find Taufende von 
Leuten beitändig bemüht, zu profitiren 
bon Allem, was irgendwie den Werth 
der gehandelten Papiere zu beeinfluf- 
fen vermag. Ale in Betracht fom- 
menden Ihatfachen, alle „Chancen“, 
alle Ausfichten werden‘ berechnet. Se 
nad) dem Urtheile, zu dem fie gelangen, 
faufen die Cinen, meil fie erwarten, 
daß bie Preife in die Höhe gehen mer- 
den und verfaufen die Anderen, meil 
fie daS Gegentheil erwarten. Und wenn 
der aus diefem Wiberftreit der Mei- 
nungen, Berechnungen und Ermartun: 
gen ich ergebende „Marktpreis“ fein 
bejtändiger Preis ift und nicht felten 
ein geradezu falfcher Preis ijt, info= 
fern er durch Verbreitung falfcher An 


gaben, durch fünftliche Treibereien und 


andere dunfle Machenfchaften herbeige: 
führt worden ift, fo ift auf alle Fälle 
der jeweilige Börfenpreis der Ausdrud 
des Werthes, der von der Menge ber 
gewerbsmäßigen Spekulanten zu eben 
der Zeit dem betreffenden Gegenftanbe 
beigemeflen wird: zu bem fie felber zu 
faufen oder zu verkaufen gemillt find. 
St das fein ficherer Leitfaden, fo ift es 
für ben nichtfpefulirenden Geldanleger 
immer beffer al3 gar fein Leitfaben. 
Die größten Schroindeleien finden 
ftatt, die größten Preisfchwanfungen, 
und die größten Verlufte im Kauf und 
Verlauf merben erlitten im Handel 
mit Papieren, die an der regelmäßi- 
gen Börfe nicht gehandelt werben. Auf 
alle alle bietet die Börfe auch den 
Nichtfpefulanten einen immermähren- 
ben, immer faufbereiten Markt. Bes 
bagt Einem fein Kauf nicht, fo kann er 
das Gefaufte hier jederzeit wieder ver— 
faufen. Er braucht nicht lange zu fu- 
chen nad einem Käufer. Und fann 
felbft im fehlimmften Falle hier beffer 
berfaufen, wo beftändig Zaufende von 
Käufern und Verkäufern aufammen- 
fommen, al® menn er feinen Befib 
ausbieten muß an einzelne Leute, bie, 
wenn fie überhaupt kaufen, allefammt 
das gleiche Antereffe haben, den Preis 
möglichft herunterzubrüden. 
* * * 

Profeffor Emery ift nicht blind ges 
gen die großen Uebel, die fich ergeben 
im Gefolge der gemerb3mäßigen Spe- 
fulation, aber er hält dafür, daß fie 
troßdem nicht Gämbeln genannt iwer- 
den darf. Sie ift ein Gefchäft, zu bef- 
fen erfolgreichem Betrieb tiefes Stu- 
bium, großer Scharffinn, beftändige 
Wachſamkeit und große geldliche Mit- 
tel gehören. Wenn aber Einer, dem 
das Alles fehlt, nur fo gelegentlich 
bereintappt und auf Börfengefchäfte 
fi) einläßt in ber Erwartung, ba- 
durch mühelofen Gewinn fi) zu ber» 
Thaffen: das ift Gämbelei. Unb fo 
ift, mie. der armfeltgfte Labenjchwen- 
ael, ber feine paar Dollar in ben 
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Bucketſhop“ trägt, auch der Farmer, 
der Kaufmann, der Fabrikant ein 
Gämbler, wenn er der Börſe ſich be—⸗ 
dient, nicht damit ſie ihm ſein Ge— 
ne abnehme, fondern in einer 
eife fi einläßt, daß er Rifilos auf 
fiy nimmt über fein Gefhäft Hinaus 
und außerhalb feines Gefchäftes. Daß 
ber „Außenfeiter”, der Gelegenheitd- 
ober Amateurfpelulant in der Regel 
verliert, ift ebenfo natürlich, wie es 
natürlich iſt, daß ein zuſammen⸗ 
gelaufener Mob im Kampf gegen 
wohlgeſchulte, wohlorganiſirte Regi⸗ 
menter berufsmäßig ausgebildeter 
Soldaten nicht beſteht. Hier tritt der 
Einzelne, der von dem Spekulations— 
geſchäft nichts verſteht und der nur 
einen kleinen Theil ſeiner Zeit darauf 
verwendet, in Wettbewerb mit den 
Tauſenden, die das Geſchäft gründlich 
ſtudirt haben und die ihm ihre ganze 
Zeit widmen. Selbſt wenn ihm gleiche 
Geldmittel zu Gebote ſtehen, iſt er im 
Nachtheil, und gewöhnlich ſtehen ſie 
ihm nicht zu Gebote. 

Es iſt da, was Spekulation und 
Gämbeln betrifft, ein treffender Ver— 
gleich gemacht worden zwiſchen dem 
Lebensverſicherungg- und dem Vör— 
ſengeſchäft. Wer nur 810,000 Kapital 
hat, wird ſich nicht einfallen laſſen, 
eine 810,000-Polize auf das Leben 
eines Menſchen auszuſtellen. Wenn 
er einigermaßen Verſtand hat, er— 
fennt er den Unterſchied zwiſchen ſol— 
chem Einzelriſtko, welches Den, der 
es übernimmt, jederzeit zu Grunde 
richten kann, und dem Geſchäft der 
Lebensverſicherung, die mit Millionen 
Kapital und auf Grund ſorgfältigſter 
Berechnungen nach Maßgabe der er⸗ 
fahrungsgemäß feſtgeſtellten durch— 
ſchnittlichen Lebensdauer das Leben 
bon vielen Tauſenden verſichert. Aehn— 
lich wie der Mann, der mit ſeinen 
$10,000 den Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften Konkurrenz zu machen 
verfuchen wollte, handelt der Andere, 
der feine $10,000 ober mas er fonit 
bat, in eine Börfenfpefulation jtedt, in 
Mettbemerb tretend mit ben Taufenden 
berufsmäßjigen Spekulanten, die mit 
Millionen arbeiten. Er fann ges 
innen, wenn bad Glüd ihm günitig 
ift, aber die große Wahrfcheinlichteit 
ift, daß er verliert; und jeldjt wenn 
er im Anfang geminnt, fo reitet er ſich 
daraufhin gemöhnlic nur um fo tiefer 
hinein und verliert am Ende erſt recht. 
Auf alle Fälle iſt ſein Thun Gämbeln 
— nicht minder, als wenn er fein Geld 
auf Pferberennen veriettet, e3 in bie 
Kotterie oder auf ben Fall eines 
Würfels geſetzt Hätte, 

—— — 
Die Frau und Das Duell. 


Von Rudolph Rothar.) 

Vor kurzem wurbe in Wiener Blät- 
tern erzählt, daß die Damen-Anti- 
duelliga in Dejterreih immer mebr 
Anhänger gewinnt; fie zählt heute 
mehr als achttaufend Mitglieder, unter 
denen fi) Die Trägerinnen ber lang» 
volfften Namen finden. Die Erbprin« 
zeffin TherefeSchmwarzenberg führt ben 
Vorfi, und unter ber Patronanz 
Öfterreichifeher Ariftofratinnen Haben 
fi chon Zmeigvereine in Salzburg, 
Böhmen und Steiermark gebildet. Die 
Damen befiten alle Kleine Qlods mit 
je zehn Karten und werben bamit neue 
Mitglieder der Herrenliga. Sie verhin- 
dern das Duell, indem fie ihm immer 
mehr fampffähige Männer entziehen. 


Man lieit diefe Nachricht mit |n- 
tereffe und mit Kopffchütteln. Sollte 
mwirflich eine Jo durchgreifende Aende- 
tung ber weiblichen Natur im Zuge 
fein, folten mit einem Gchlage bie 
Frauen anders fühlen als biöher? 
Sollten fie plößlic) ihre Grundeigen> 
fchaften aufgeben, die ftetS geübte 
Praris einer fchönen Theorie mollen 
opfern? Denn, barüber fann mohl 
fein Zmeifel berrfchen, daß die Yrau 
nicht nur der erfte Anlaß, fondern aud) 
die erſte Anſtifterin des Zweikampfes 
geweſen iſt. Das war ſchon in der Ur⸗ 
Urzeit. Kann man die Naturges 
fchichte auf den Kopf ftellen? Leider 
nicht. Das Weibchen und dad Meib, 
die Frau und die Dame waren immer 
Kampfobjet. Und ba3 mar bed 
fhmachen Gefchlechtes größter Stolz, 
dat die Starken feinetmegen dasLeben 
auf’3 Spiel fegten. Der Zweikampf 
bat fich jert ven Tagen, mo unge- 
ſchlachte nackte Rieſen mit Yelsftüden 
bewaffnet aufeinander losgingen, bis 
auf heute, wo das Duell eine feierliche 
Zeremonie zwiſchen wohlgekleideten 
Menſchen geworden iſt, nur dem Aeu— 
hern nach, nicht dem Weſen nach ge— 
andert. Und er beſteht ſelbſt da, wo 
nicht Degen gekreuzt und Piſtolen auf 
ein Kommando losgedrückt werden. 
Man hat in unzähligen Varianten 
vom Dreieck der Ehe geſprochen; ich 
möchte aber die Behauptung wagen, daß 
die Dreizahl, allerdings in anderem 
Sinne, ſchon vor der Ehe vorhanden 
iſt. Die Liebe iſt eine Flamme, die im 
Triangel leuchtet; denn die rechte Liebe 
ſetzt einen Kampf voraus und iſt ein 
Siegespreis. In der idylliſchen Luft 
des Duetts gedeiht ſie nur gut in lyri— 
ſchen Gedichten. Im Leben iſt es im— 
mer ein Terzett mit Kampfmuſik. Der 
Frieden iſt durchaus nicht ihr Ele— 
ment, im Gegentheil, wenn nicht um 
Liebe gekämpft wird, erſtickt ſie und 
verdorrt. Sie lebt vom Widerſtand, 
von der Ueberwindung des anderen, 
mag dieſes andere ſein was immer, 
und ſie ſelbſt, die man immer als den 
Zweikampf zwiſchen den Geſchlechtern 
bezeichnet hat, fühlt ſich am wohlſten, 
wenn ihretwegen Welten in Brand 

eſetzt werden. Nein, nein! Liebe und 
Friebe haben nicht miteinander zu 
thun. Und die Göttin der Liebe follte 
eigentlich fein holblächelndes, zartes 
Weib fein, fondern eine Kriegerin mit 
blantem Schwert und flammenbem 
Haar und mit einem Gefolge von Gla- 
biatoren. 

Aber mie e8 zu ben konventionellen 
Lügen gehört, Liebe und Frieden zu 
ibentifiziren, fo ift e8 auch eine ewige 
Weisheit, die wir gern berjchmweigen 


und verbüllen, daß bie rau, die Vers 


föhnerin, die Yriedenzftifterin, bie 
mild und fanft Regierende, die Wun- 
ben Stillende, im Grunde ihresWefens 
am Kampfe Freude hat, im Grunde 
ihres Wefens graufam geblieben iſt, 
bon ben Urzeiten bi3 heute. Damals 
freilich faß fie und wartete, bi3 ver 
eine der Ringer am Boden lag, heute 
wirft fie fich zmwifchen die Kämpfenden 
(fiehe „Hüttenbejiger” letter ft), denn 
die Thatfahe der Kampfbereitfchaft 
bat ihr genügt. Uber immer hat fie 
ben Mann verachtet, der nicht fampf- 
bereit war. Walter Rathenau theilt 
die Menfchheit in dieMuthigen und bie 
Furchtfamen. Die Frau ift immer für 
bie Muthigen gemwejen und bat mit 
ben Furdhtfamen nie etwas zu thun 
haben mollen, denn fie felbit, und das 
it das Merfwürbdigfte in ihrer Pſycho— 
logie, ift muthiger ald der Mann. 
Sie ift al3 Schmerzenerbulderin, als 
Heroin, al3 Verbredherin, ala leiden— 
Ichaftliche Verfechterin ihrer Gefühle 


| 


und ihres Befites viel tapferer, ener= | 


gifcher, zäher, mwiderftandsfräftiger als 
ber Mann. Nur mit dem Unterfchied, 
daß der Mann jtet3 mit den Waffen 
Et und bie frau ftet3 ihre Krallen 


„ortfehung auf ber 5. Seite, 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die trauriae 
Nachricht, dab mein lieber Gatte und 
g unfer Vater, Echtwiener- und Großvater 
Hermann Ols: ewsti 
J im, 67. Lebensjahre plötzlich von uns 
a fchled. Die Beerdigung Findet ftatt am 5 
MB Dienstag, den 7. Juli, um 1.30 Nadhm., 
4 vom ZTiauerhaife, 1371 NR. Wafbtenam 
Ave, nad dent Koncotdia- Friedhof. 
A Bitte Teine Blumen. 
Emma Dldzewsti, Battitt. 
Edward Dissewätl, Sohn. 
Ella_ Diszewsfi geborene Etol, 
Schwiegertochter. 
Karl, Arnold und Anna Ols⸗ 
zewski, Enkel. fonmo J 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
tigt, dab mein geliebter Gatte und unjer lie 


ber Bater 

Arthur Günther 
am 2. Juli nach kurzem Leiden im Alter bon 
61 Jahren geitorben it. Beerdigung findet ftatt 
am Eonniag, den 5. Juli, um 2 Uhr Nadım., 
dom Trauerhaufe, 2408 Wentworthb WApe., nad 
der St. Stefanslicche, 25. und WenttworthAbe., 
und bon dort nad dem Daltwoods-Bottesader. 
Um, ftile Iheilnahbme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 


Gebronia E. Günther geb. Gottfried, 


attin, 
Emily Stöhr, Arthur Günther, Irene 
Günther, Kinder. 
Ernft Stöhr, Schtwiegerfohn, nebit 
Enteln und Verwandten. dfrſon 


Todes - Anzeige 
Bafhtngton Council 473, Knights and Kadied 
of Security. 

‚Den Mitgliedern hiermit die traurige Nad- 

tidt, daß Bruder 
®. Richter 

gelseken ift. Beerdigung findet ftatt am Sonn» 
ag, den 5. Juli,_ Nachmittags 1 Uhr, bom 
Zrauerbaufe, 136 W. 18. Str., nad Waldheim. 
Die Beamten haben plnftlih um 12 Ubr In 
der Logenhalle au erfcheinen, um dem Bruder 
die legte Ehre gu erweifen. 

ohn G. Scholz, Präſ, 

mil Wiedemann, Selt, 


Tode »- Anzeige 


teunden und Belannten die traurige Nads 
tidt, dab unjere vielgeliebte Tochter unb liebe 


Schweſter 
Louiſe Keil 
im Alter von 15 Jahren und 5 — ſelig 
im Herrn entſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt 
am Dienstag, den 7. li, 8:30 Nadm., dom 
Zrauerhaufe, 338 E. North Abe, nad der 
Et. Midhaelstirche- don da nad dem ©t. Bont- 
facius-Gottesader. Um ftilles Beileid Bitten die 
frauernden Hinterbliebenen: 
Mathias B. Keil und Maria Melt, 
Eitern. 
Unna, Beter, Bernhard, Matthias 
und Anton, Geichwiiter. 
fonnto 


— 


Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Belanıtten die traurige Nad- 
tigt, dab mein lieber Gatte und unfer Vater 

Henry Timmerman 
Im Wlter von 58 Nahen plöglich geitorben. ift. 
Veerdigung Gonntag, den 5. Suni, 1 Ubr 
Nachmittags, vom Trauerhaufe, 309 en 
be., nad dem Loncordia-Friedhof. Um fttlie 
Theilnahme Bitten die trauernden Hinterblies 


benen: 
gr. Wiefe, Gattin. 
‚ Söhne. 


Therefa Timmerman 
Arthur, George, Pau 
Bertha, Mathilde, Emma, Töchter. 
George Fidhtner, Philipp Nahe, Walter 
Strobel, Schwiegerjöhne. 


Todes - Anzeige 
‚Steunden und Belannten die traurige Nad)» 
zit, daß unfer lieber Sohn und Bruder 

Wilhelm Klien 

nad langem Leiden im Alter von 18 Sabdren, 7 
Monaten und 13 Tagen am Yreliag Nachmtt- 
taq fell im Herrn entfchlafen ift. Beerdigung 
Dass ftatt am Montag, den 6. Juli, 12 Uber 
Mittags, bom Trauerbaufe, 589 W. 22. Place, 
nah der Ev. Luth. ©t. Markustiche, von ba 
nad Concordia. Um ftile TIheilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

riedrid u. Karoline Klien, Eltern. 
attie Klien, Schiweiter. 


Todes - Anzeige 
; za und Belannten die traurige Nad- 
tigt, daß mein lieber Bruder 
Sohn Karl Haug 

im Wlter von 50 Sabren am _2. Juli, Abends 
9 Uhr, plöglic geftorben ift. Beerdigung [abet 
tatt von F. Buſchers Leichenbeſtattungsgeſchäft, 
97 Wells Str. 2 Uhr Sonntag Nächmittag, 
nach dem Graceiand⸗Friedbof 

Max Haug, Bruder, nebit Verwandten. 


Bücher 


belehrenden Inhalts für Jung und Alt: 
Der Menih der Urzeit. Bon Driekmann. 203 
Seiten, illuftrirt. 60 Gents, 
Wie ift das Leben entitanden? 233 Geiten. 
Preis 55 Cents. 
Wettervorheriage für Jedermann, 164 Seiten. 
— he ber Blebe. Prof. Mant 
ogie der e. Von Prof. Mantegassa. 
402 Ceiten. Preis $1.00, N 


A. KROCH & CO. 


Deutiche Buchhandlung 
26 Monroe Str., Chicago, (swiiden Wabafd 
und Midigan Abes). 
Neu: Menidhenjagben und Zweitämpfe, Raub- 
—5 — Sklavenkriege u. ſ. w. Kulturgeſchichtliche 
Beiträge für Jung und Alt. Mit vielen Aöbils 
dungen. 288 Seiten. Gebunden. $3.50. 
KOELLING & KLAPPENBACT 


Deutihe Buchhandlung. 
106 Ranbolyh Str. — Telephon: Gentral 5861. 


Montrose Gemetery 


— 
und OGromatorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 
Semilien Seiten bon auftwärts, 
inzelne @räber für Finder, $6.00, 
Einzelne Gräber für Erwachfene, vio. 
5 Eents Gar-fjare bon irgend einem 
e der Stabt. Phone Humboldt 1512. 


= 
ım. 
DICH bon 


— en 


I berlaffen LaCalle &tr. 


Weitern, Belmant, Elybourn Ades. und Riverpiem 
Rarf-Eingang. Offen um 10 Uhr Borm.— Eintritt 106. Damen und 


Park Card Bringen Euch direft zum 
Finder frei jeden Tag, 


ausgenommen Sonntags und Feiertagen bon 10 Uhr Borm. 6i3 5 Uhr Nadm., u. lönnen 


fi fo lange aufhalten als fie wüniden. 


Seht den wunderbaren Erfolg: 


Monitor und Merrimacı! 


Cein Realismus Hat ganz Chicago in Staunen verfegt, und ftet3 wird darüber geiprucdhen. 


Bejucht die Vorjtellung der 


großen Indianer = Schladjt: 


"Phe Little Bie Horn!” 


350 Indianer, Soldaten und Pferde 


"THE CUSTER 


in dem großen Kriegs-Drama von dem 


MASSACRE!!” 


Madt die „Royal Gorge”“ Fahrt! 


— 


Beſucht „Big Otto's“ Menagerie 


Heute: Großes Piknik der Vereinigten Turnvereine! 


r 


Die längfte Park-Fahrt auf Erden. 


bon wilden und drejfirten Thieren! 
Tanz und Cpiele! 


a 


Kommt hinaus auf das frifche grüne Sand und 
ruht Euch aus nach dem aufregenden Dierten. 


Heft Euch willlummen in feinem fchattigen Hain, wo Weber’ große Ka- 


pelle tägliche 


Die zwei größten Wunder in der Amufement - 
Safety Gonfter” und die Prreumatifhe Tunnel = 


Foreft Park zu finden find. 


Tanfende erfreut. 


Welt, 
Eijenbahn, 


der „Gliant 
die nur in 


Jetzt offen — Echter Country Circus von 30 großen Scanftellungen 
abfchliehend mit einer großartigen Wiedergabe des Northfield Bank-Raubes. 


Zwanzig andere Schauftellungen — Sechs andere große Fahrten, einfchliegiich dem 


berühmtern „Merry Widom Whirl«. Größter Ballfaal, Nolfchuh = Bahn, 


und Rathsteller in Chicago. 


Caſino 


Garfield Metropolitan Hochbahn-Züge und alle weſtlich fahrenden Straßen— 
bahnen — Se Fahrgeld von Ueberall. 


E 


Todes » Anzeige 
‚Heeunden und Belannten bie traurige Nach— 
ticht, daB unfer geliedter Vater, Bruder und 
Schwiegerſohn 

Georg Richter 

am 2. Juli nach langem Leiden im Alter von 
38 Jahren und 4 Monaten 9 im Herrn ent⸗ 
flafen ift. Beerdigung findet ſtatt am Sonn⸗ 
tag, den 5. Juli, 1 Uhr Nachmittag, do 
Zrauerbaufe, 136 ®. 13, Str., nad Waldheim. 
Um jtille Theilnahine bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Alma, Laura, Alfred, Jrwitt, Kinder. 

Anna, Albert und Martha, Gejchtwiiter 


Aldert und Maria Winkler, Schivieger- 
Theodor 


eltern. 
Karl Wedel, Peter Jay 
Kiſtenmacher, Frank Scho 
Sam Lori, Schw 
Laura Kiſtenmacher, 
Lizzie Lori, Schwägerinnen. 


zny und 


frfon 


Geitörben: Zohn Kaffenberger, am Mittwoch, 


den 1, Juli, im Alter bon 60 Jadren, geliebter 
Vater bon Wim. SKaffenberger. —— — 
o 

701, W. North Avbe. 
(Hodhipeier), nad) dem EN — 


Sonntag, den 5. Juli, um 1:30 Nachm. 


Reichenbeitattungsparlor, 


Dantjagung. 


Hiermit fage id allen Freunden um 
Iannten fowie dem Bremer Wohbltbätigfeitsber- 
rein für die mir bewiefene TIheilnahme beim 
Begräbniß meined Gattert 

Hermann Duade, 

owie dem Br. W. Verein für die brombte 
luszahlung des Sterbegeldes meinen innigften 
Dant und ih Tann diefen PBerein auf das 
Wärmfte empfehlen. 


Friederife Ouade, Gattin. 


Großes Bolks-, Turn: u. Schülerfeit 
— beranitaltet bom — 
Chicago Turn-Bezirk 


und den vereininten Chicanser Turn 
vereinen, am 
Sonntag, ben 5. Auli 1908, im NRiverview Park 
(Bitnif-PBlab), Weltern und Belmont Avenue. 
Umaug: 10 Uber Vormittans don der Socialen 
Zurnballe. — Bönlinge-Breisturnen, 11 Ubr 
Vorm. im Park; Knoer-Breisipieie: 1 Ubr 
Nacın. Anfang: Maffenübunaen der Kinderklafs 
fen: 4 Uber NRahm— Eintritt 256 die Berion; 
Kinder 10c. 20,27in,ötl 


Schnte3 großes 


PIK-NIK 


verbunden mit PBreidfegeln, 
veranitaltet bom 


> Schwäbiichen 
Frauen⸗Verein 
am Sonntag, den 19. Juli 1908, in Hoerdt's 


Grove, Belmont und Weſtern Abe. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. Tickets 25 Cents die Perfon. 
1.12,19jl 


Schwähilh-Badiliher Srauenverein Nr. | 


Bilnif und Sommernadhtsfeit 
Sonntag, 12. Zult, in Vogel! Garten, Harlem 
ve. u. Harrifon Str., Foreft Park. Anf. 1 Ubr 
Nam. Ti. 2de Beri.12. Ste. b. Harlem, gebt 
nördlih, od. Madilon Str... Car bis Harlem 
Ave., geht füblich; oder Garfield Part Hodbahn 
bi3 Maple Abe. in28jl12 


Grohe Fxkurfion und Bik-Hik 
nad Monon Park, Cedar Lake, Ind. 


veranitaltet dom £ 
Gentral Turn - Berein und 
Wider Bart Männerdor 
Conntag, 12. Juli 1908.—4 Züge fahren ab bon 
Dearborn Station um 8.30, 9.00 und 10 Bm. 
u. 1 Nadın. Halten an 47. und 63. Str.— Rüd- 
jabet vom Bart um 6.00, 6.30, 7.00 und 7.30 
lahm. Rundfahrt: Erwadfene 506. Kinder un» 
ter 12 Iabren 2de. Tidet3 zum Verlauf bei al» 
len Mitgliedern ober am Bahnbof. il3,5,11 


— 


Badifher Verein d. Süd-Seile 


Große Exturjion und Pilnit mit Preistegeln, 
San; und Spielen, Sonntag, den 2. Anguft, in 
— Hill Grove (St. John, Ind., Chicago 
& Ind. Southern R. R.). Tidet3 50€ @ Rer- 
fon. Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. Züge 
epot 9:30 Morgen 
Ind 12:30 Mittags, balten an 31. Etr., Engle- 
tvood, ‚ Str., Grand Croffing und South 
32 Rückfahrt von St. John um 7 und 
8:30 Übends. 1l5,19,agi 


2. O. H. Wirthe, Aufgepaßt. 

Sonntag, den 12. Juli 1908, Näachmittags 3 
Uhr, findet in der oberen Halle, Nr. N, 
Glart Str., die Barveriteigerung für das am 
26. Nuli 1908 im Louifenbain ftattfindende 
a Ordensfeſt ſammtlicher Logen des 
deutſchen Ordens Harugari der Stadt Chicago 
und Bussen ftatt und zwar an den Meilt- 
bietenden beim Keg. Bedingungen find Hinter 
legung bon $200 Kaution. An demfelben Tage 
werden auch Angebote entgegengenommen für 
das Neitaurant und den ceream-Stand, ſo⸗ 
wie für die berichiedenen Game-Standd. Nähe: 

veö zu erfahren beim Gefretär ded Komites. 
Gharled ©. Haug, 883 N. Mozart Str. 


Aufgebot. 


€3 wird zur allgemeinen Kenntnib gebradt, 
1) der Schreiner Franz Döring, Wittwer, 
in Worms, früher in Chicago, Sohn 
Döring, Aderss 
mann, und Onna Ma * eher, gi t 
wohnhaft in Schönau in Thüringen, und 2) die 
nella Nlag neb. Maner, Wittwe, obne 
Beruf. wohnbaft in . Todter des Shlof- 
fermeifter3 Karl Maber, m 
und jeiner veritorbenen Ebe 
—* 
baft 


Karoline gebor. Lölc, 
Worms, die Ehe mitet 
tollen. e 
in Gemeinden Wormd und Eh 


am 19. Juni 1908. 


56 
hereſa Schorneh, 


und Be | 


J 


STEHT 


Keine andere Organifation damit zu vergleichen. 

Mufil-Liebbaber zu gemaltigem Enthufiasmus 

angeregt durch die wuchtige Grobartigfeit der 

I fünftleriih vorgetragenen mufitalifihen Glanz» 
leiftungen. 


Crystal Casino 


! arrangirt für Komfort und tadellofe Atuitif in 
jedem Wetter. 3000 freie Site. 500 auf Wunſch 
teferdirt. 

Verfäumt nicht Donnerstag, Munichprogramm. 
Größtes aller Konzert- Programme. 
Beite Park-Schauftellungen. Amüjante VBeltiti- 
sungen, Längite und fehnellite Bark-Fahrten. 
Sedermann bat feinen Spaß in Sans Souci. 
E3 ijt der Samilienparf für Eltern und Kins 
der in den Ferien. 


| 

Mehr als eine Miltion Lente haben in Sand 
| Sonct Rolihuh gelaufen. Warum lernt Ihr cd 
| nicht. Gintritt zur Rollſchuhbahn frei für Da— 
men an Wochen-Nachmittagen, mit freiem Un— 
| terricht für Alle, 

| 
| 


EEE TEE ZT 
B 
Anerifas vornehmſtes B— 


‚Ellery’s Kapelle. 


| Heute Nacdjmittag Extra-Nionzert, — 
rſon 


A Großes PIENiE 
BI. und Sommernachtfeſt 


verbund. mit Preiskegeln, Schie⸗ 
ſjen und Weitlaufen, 
beranſtaltet vom 


Grütli-Verein Chicago 


| Sonntag, 5. Juli, im Ercelfior Bart, Irving 
Park Blvd., nahe Eliton Ave, — Eintritt 25e. 
in21,jl1,ö 


* 

19. Jahres-Pik⸗Nit 
veranſtaltet vom 
Kranken-Unterſtützungs-Verein ſämmtl. 
Angeſtellten der Gottfried Brewing Co. 
am Sonntag, den 12. Juli 1908, im PVaradiſe 
Grove, 5133 Robdey Sir. Tidet3 25 Crerig @ 
Perfon, Dian nehme Südfeite Card Ti. 51. Str. 
und Transfer weitlihd bis zum cube. co 

110, 


Grosses PIK-NIK 


veranftaltet bon der 


LESSING-LOGE Nr. 15, 


(Orden der Hermannd-Schweiteran) 
Sonntag, den 12. Juli, in Gabend Grove, Ede 
Madifon Str. und Desplaines Uoe. Tidets 25c 
@ Berfon. Anfang 2 Uhr Nadı. 

Ghicngos populärfter Familien - Reiort, 


Ede N. Clark Str. und Diverjey Blod. 


nzert Sonntag Nadım. von 3 biö 7 Uhr und 
* ——— von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Fruͤbſtũc Mittagsttih und Abends, fowie den 
ganzen Zag a la Carte. Sonntag von 12 bis 3 
Une Table d'bote zu boc. A M. Ballmannd 
Orcefter wird an jedem Woden- und Sonntag 


Sonntag Nachmittag lonzertiren. 
——e— 1008,mifrfon* 


Entscheidung des Richters A. 6. Barnes 
zu Gunsten dss 
Order of Mutual Protection. 


In der 
Supreme Court of Co k 


County, 
Juni-Termin, A. D. 1908, 
Frank C. Raddatz et al | 


—__ — — ——,s — ———— — 
— — — — 


| Staat Mlinoie, 1,5 
} County of Cook {| 


vs. General Nr. 275,131 
Supreme Lodge Order of Term Nr. 9,980, 
u:ual Protection. 

Heute erschienen die Beschwerdeführer, vertre- 
ten durch ihre Anwälte Goldzier, Rogers und 
Froeblich, sowie die Beklagte, vertreten durch ihre 
Anwälte Cratty Bros. und Jasvis, um die Be- 
schwerde zu verhandeln, die Antwort der Beklag- 

: ten, und das Amendement der Beklagten zu ge- 
nannter Antwort, und die Replık dazu, und die 
beweise, welche in genanntem Faile erbracht wur- 
de::, und nachdem das Gericht die Argumente der 
Anwälte gehört hat und über das Vorerwähnte völ- 
}ig unterrichtet war, findet in Erwägung desselb n, 
dıss besagte Beklagte, die Supreme-Loge, Order 
of Mutual Protektion, ein brüderlicherWohlthätig- 
keits-Ordan unter den Gesetzen des Staates Mi 
nois ist . 

| Das Gericht findet ferner, dass die Erhöhung der 

ı Raten der Kasse A und der Kasse B nothwendig 
waren, dass der beklagte Orden in gutem Glauben 
handelte, indem er genannte Raten aufstellte und 

; adoptirte; dass dies«]ben wesentlich und nothwen 

| dig waren, um den Orden auf eine gesunde und 
| rmanente Basis zu stellen, dass die adoptirten 

i Ruten unparteiisch und gerecht und ohne Unter- 
seheidung eines Mitgliedes oder Mitglieder oder 
einer Klasse von Mitgoiedern waren. 

Das Gericht findet deswegen, dass genannte Be- 
schwerdeführer zu einem Einhaltsbefehl, welcher 
den beklagten Orden von der Inkraftsetzung eines 
oder aller zenannter Neben-Gesetze zurückhalten 
soll, nicht berechtigt ist, und dass genannte Be- 
schwerde unberechtigt ist, und dass die Beschwer 
deführer nicht zu der erbetenen Befreiung berech- 
tigt sind. 

Nun, daher mird jetzt befohlen, zuerkannt und 
dekretirt, dass die Beschwerde genannter Be 
schwerdeführer soll und ist hierdurch aus Mangel 
an Berechtigung abgewieren, mit dem der Ver 

| klagten zu taxirenden Kosten. 


Gez.: ALBEkT C. BARNES, Richter. 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 
Sinien zw 


Geld 


au beriguien, Tel.: 6846 


5. bis 6 Brogent 
e erite 


Central, 


J— 





Kür Diufirfreunde, 


— — 

Standal in der Wiener Hofoper bei einer Auf— 
führung der „Wallüre.“ — Das Kongzert des 
Brootlyner Geſangvereins „Arion“ in Ber— 
lin. — Richard Strauß und fein neues Werl 
„Eleltig.* — Ein Turnier don Wunderiit: 
dern in Paris. — Wie Chopins Trauermarich 
entitand. 

Aus Wien wird gemeldet: Bei der 
geftrigen Aufführung der „Walfüre“ 
in der Hofoper fam e3 zu larmenden 
Demonjtrationen gegen Direktor 
Meingartner, die von Wagnerianern 
wegen einiger Streichungen in ber 
„Walküre“ infzenirt wurden. Das Bus 
blitum nahm für Weingartner Bartei 
und protejtirte gegen die Demonjtra= 
tionen. Nachdem vier Verhaftungen 
borgenommen worden waren, fonnte 
die Aufführung fortgefegt werden. 

* * % 


Das Berliner Konzert des Broof- 
Iyner Öejangvereing „Urion“, der un 
ter ber Leitung von Herrn Arthur 
Glaafen jteht, findet am 9. AZuli 
Abends 8 Uhr im großen Saale der 
Philharmonie ftatt., Wie aus Waſh— 
ington gemeldet wird, gab der „Arion“ 
biejer Tage im MWeigen Haufe vor dem 
Präfidenten und Frau Rooſevelt ein 
Abſchiedskonzert, bei dem die Mitglie— 
der des Kabinetts und eine Anzahl hö— 
herer Offiziere zugegen waren. Der 


lichen Beifall und gab wiederholt in 
deutſcher Sprache ſeiner Anerkennung 
für die Pflege des deutſchen Liedes 
Ausdruck. 

* * 

Richard Strauß hat nunmehr über 
ſeine neue Oper „Elektra“, über die 
ſchon viele verſchiedenartige Meldun— 
gen durch die Blätter gingen, demMit— 
arbeiter einer franzöſiſchen Zeitung, 
des „Monde Artiſte“, perſönliche Aus— 
kunft gegeben. Richard Strauß er— 
klärte, daß er mit ſeiner Partitur nicht 
vor Ende September fertig ſein werde. 
Die Uraufführung finde dann nicht in 
Berlin, ſondern an der Dresdener Hof⸗ 
oper ſtatt, während die zweite Bühne 
für die „Elektra“ die Münchener Oper 
ſein werde. In beiden Städten will 
Strauß ſein neuesWerk perſönlich ein— 
ſtudiren und bei der Erſtaufführung 
leiten. Auch zu den Proben an der 
Pariſer Großen Oper, an der die 
„Elektra“ ebenfalls noch im Jahre 
1909 ihre franzöſiſche Uraufführung 
erleben ſoll, verſprach Richard Strauß 
den Direktoren Meſſager und Brouſ—⸗ 
ſan ſelber zu erſcheinen. Richard 
Strauß' neue Oper hat, wie das Hof— 
mannsthal'ſche Werk, nur einen Akt 
und zerfällt in neun Bilder. Bei der 
Vertonung hielt ſich der Komponiſt 
mit wenigen Kürzungen genau an den 
Hofmannsthal’fchen Tert. Die „Elei- 
tra” mährt genau fo lange mie bie 
„Salome”. Gie enthalt vier große 
Rollen: die Elektra (eine Sopranpar= 
tie), den König (Mezzojopran), ven 
Dreftes (Bariton) und den Xegijteus 
(Tenor). 


* * * 


„Das hat ja gerade noch gefehlt!” 
höre ich den entjegten Zefer ausrufen. 
„Statt dem Unfug der Wunderfinder- 
züchterei momöglich polizeilich zu 
fieuern, begünftigt man ihn nun gar 
noch durch Turniere!!” Und doch liegt 
in dem Gedanfen, den die neue Parifer 
Tageszeitung „Comoebia“ jüngjt ver- 
wirflicht hat, ein qut Stüd erzieheri- 
Then Werthes, jo unglaubli Dies 
auh Dancdem auf den erjten Blick er= 
jcheinen mag. Weniger die Wunder= 
finder als die munderlichen Eltern 
mancher mulifalifchen Kinder merden 
aus dem NRejultat diejes interejfanten 
Vettjtreits hoffentlich Nuten gezogen 
haben und” fürber ihre Sprößlinge 
nicht mehr zur Wunderfinderei heran 
züchten. Nicht weniger al3 einundpier= 
ziq Hapierjpielense Mädchen und Sina= 
ben „jtarteten” da neulich im hochele= 
ganten Yeminafaale, und vierzehn 
Violimijten und Geigerinnen gejellten 
fih ihnen zu — aber wirklich Herbor=- 
tagendes boten nur zwei Kinder aus 
jeder Kategorie, und ziwar beiberjeits 
Mäpcden. In Frankreich fcheint alfo 
die mufifaliihe Begabung beim mweib- 
lichen Gejchlechte jtärfer ausgebildet 
zu fein al3 bei dem männlichen. Be— 
fonders charakteriftifch war dabei fchon 
rein äußerlich, daf die Mädchen bei ih- 
rem Auftreten viel weniger Scheu an 
ben Tag legten als die meiſten Kna— 
Bi 

Als Aufgaben waren den Pianijten 
gejtellt: die Händel’fchen „Huffchmied“- 
Variationen und das Finale au3 der 
D-Dur:Sonate von Mozart, den Vio- 
liniften Mozarts E-Moll-Sonaie und 
eine Beethoven’fche Romanze. Außer: 
dem mußten die al3 relativ begabteft 
Erfannten nah Schluß de eigent- 
Iihen Turniers noch ein recht fchiwieri= 
ge8 Stüd vom Blatt fpielen. E3 war 
ben Veranftaltern gelungen, ala Preis» 
richter die beheutenditen mufikalifchen 
Autoritäten Frankreichs zu gewinnen. 
Es fungirten bei dieſer Jury unter 
dem Präſidium Edouard Colonnes 
unter anderen der berühmte Klavier— 
fpieler Raoul Bugno, ferner Wanda 
Landowska und derViolinvirtuoſeJac—⸗ 
ques Thibaud. Um 23 Uhr nahm das 
Turnier feinen Anfang. NKeines ber 
Kinder war älter als zehn, das jüngfte 
gar fünf Jährlein... jung. E3 war 
nun überaus lehrreih, da8 Gebaren 
ber Kleinen zu beobachten. Da gab e3 
biele, die fi das Verſtändniß ber 
Hänbel’fhen Variationen nur mit un 
endlichen Mühen abrangen, aber mit 
fieberifehem Fleiß bi8 zu Ende fpiel- 
ten. Andere wiederum änderten mit 
findlicher Naivetät an der Melodie 
und am Rhythmus. Wieder andere 
zeigten mufifalifches Empfinden, aber 
fein ftiliftifches Gefühl. Am uner- 
freulichiten wirkten ein paar typifche 
falfche Wunberfinder. Ked und kofett 
trippeln fie ana Klavier und hämmern 
mit trodener Buchitabenrichtigkeit bie 
Noten herunter, nicht ein Yünklein 
Mitempfinden zudt auf, dagegen ift be- 
reit3 deutlich die virtuofe Arroganz er= 
tennbar... 

Dann kam fie plöglich, die Erwähl- 
te.... Schon bei ben erften Tönen 





Bräfident jpendete den Vorträgen herz: | Felir Ziem, 


fühlte man das muſikaliſche Urempfin— 


den heraus, ſah man die geniale Mühe⸗ 
loſigkeit, und namentlich bei dem vom 
Blatt geſpielten Sonatenſatz zeigte ſich 
die Ueberlegenheit dieſer neunjährigen 
Yvonne Lefébure über die anderen 
Kinder. Mit fabelhafter Geſchwindig— 


keit fand ſich die kleine Meiſterin in 
dem komplizirten Tongebäude zurecht, 
und einſtimmig ward ihr von der Jury 


die goldene Medaille des Sieges zuer— 
kannt. Außerdem wurden vier Kin— 
dern lobende Erwähnungen zutheil. 
Auch die Siegerin unter den Biolin- 
jpielern, die Kleine neunjährige Jeanne 
Gautier, ift ein eminent mufifalifches 
Kind und nicht eines jener Wunderfin- 
der, die fich fpäter jelöft „wundern“, 


| wo denn ihre doc einft fo gerühmte 
| Begabung hingerathen ift. Darin liegt 


ja wohl ſchließlich dieſes Problems 


Löſung, daß die wirklich muſikaliſchen 


Menſchen der Züchtung zum Wunder⸗ 

finde nicht bebürfen und ihre munder- 

jame Begabung auch ohne Dreffur für 

ihr ganzes Leben bewahren, wenn ihr 

Talent rechtzeitig in ftrenge Zucht ges 

nommen wird, 
* * * 

In „Caſſels Magazine“ gibt Jean 
Victor eine intereſſante Beſchreibung 
des Lebens und der Perſönlichkeit von 
dem bekannten fran— 
zöſiſchen Maler von Venedig, den eine 
nahe Freundſchaft mit Chopin ver— 
band. Ziem konnte vor ſeinem Tode 
auf ein abenteuerliches Leben zurück⸗ 
blicken; Turner war es, der zuerſt ſein 
Talent entdeckte. Faſt über den gan— 
zen Erdball führten den Maler ſeine 
Reiſen und Streifzüge, er zog durch 
China und Thibet, bereiſte Indien, Ja⸗ 
pan und Egyhpten, nahm an einer ark⸗ 
tiſchen Expedition theil, entwarf dann 
die Pläne zu der Befeſtigung von 
Kronſtadt und gab während der Bela— 
gerung von Paris ſein ganzes Vermö— 
gen her zur Ernährung und Unter— 
ſtützung der Hungernden. Mit George 
Sand war er eng befreundet und zu— 
gleich Zeuge des Streites mit Muſſet, 
bei dem die temperamentvolle Dichterin 
in Venedig den Lyriker in den Kanal 
warf. Ueber die Entſtehung des Cho— 
pin'ſchen Trauermarſches wußte Ziem 
intereſſante Einzelheiten zu berichten. 
Er wohnte damals in Nizza in einem 
ürmlichen Zimmer, beffen einzige 
Schmudjtüde ein altes Klavier und ein 
Skelett waren. Der Maler felbit er- 
zählte da8 meitere: „Vor vielen Jah: 
ten gab ich in diefem kleinen Raume 
ein Abendeffen. Kein jehr prunfvols 
led, venn wir alle waren arm, jo arm 
wie Ratten, und jelbft ein einfaches 
Ubendefjen war für uns ein Ereigniß. 
Uber mas jchabete das? Mir waren 
jung und leichtfertig und manche unter 
uns, die, wenn fie e3 nur gewollt hät- 
ten, verdient hätten, mit einem Kaiſer 
zu Tifch zu fiten. Die Kerzen waren 
halb niedergebrannt, e3 war gegen 
Mitternacht, al3 irgendwer mid) bat, 
einen Walzer zu jpielen. - Auf bem 
Wege zum Klavier ftieß ich gegen daß 
Stelett — es ftand an demfelben Plate 
wie noch heute. Lachend padte ich es 
und begann mit den fnöchernen Yin- 
gern auf dem Klavier die erjten Takte 
eines Walzers anzufchlagen. Plößlich 
wurde ein Stuhl zurüdgejchoben, das 
Stelett wurde mir au8 der Hand ges 
nommen und Chopin — vergaß ich e3 
zu fagen, daß er zu den Unferen zähl» 
te? — war vor dem Klavier und fpielte 


Gattin gewann 
Satte war ſchließlich überzeugt. 


Manche Männer ſind klug genug, 
neue Speiſen und Getränke zu verſu— 
chen und nachher theilen ſie anderen 
gerne ihre Erfahrung mit. 

Ein ſehr „konſervativer“ Mann 
von Ill. überließ es ſeiner Gattin, 
auszufinden, welch ein Segen Poſtum 
für diejenigen iſt, die an den mannig— 
fachſten Beſchwerden leiden, die durch 
Kaffeetrinken hervorgerufen. Die 
Gattin ſchreibt: 

„Kein Sklave in Ketten war hilflo— 
fer als ich, eine Kaffee = Gefangene. 
Doch wurde ich unzählige Male ge- 
warnt — erwachte aus einem jchlechten 
Schlaf mit einem Gefühl der Er- 
ftidung, manchmal mar ich fcehminde- 
liq und außer Athem, hatte Anfälle 
von Herzklopfen, die mich erjchredten. 

„Sefunder Menfchenverftand, Ver: 
nunft und meine eigene Weberzeugung 
fagten mir, daß Kaffee die Urjache 
mar. Zulett war mein Nervenfyitem 
fo zerrüttet, daß mein Arzt fagte, „fei= 
nen Kaffee mehr”. 

„Er mußte, daß er recht Hatte und 
er wußte auch, daf ich es wußte. ch 
fapitulirte. Schon früher hatte unfere 
Familie Poftum verjucht, aber er 
jchmedte nicht, weil er, mie mir fpäter 
erfuhren, nicht richtig hergeftellt mar. 

„Diesmal maren wir entjchlofjen, 
Poltum gründlich zu verfuchen, ich 
ftellte ihn nach Anmeifung auf dem 
Padet her — das heißt, ich ließ ihn 
15 Minuten kochen, nachdem er zu To- 
hen begann, und ich hatte ein dunkel⸗ 
braune Getränt mit einem Wohlge- 
Ichmad ähnlich wie Kaffee. AI3 Sahne 
und Zuder hinzugefügt war, mar er 
nicht nur aut, fondern delifat. 

„AS die andern in der Familie fa- 
ben, welche qute Wirkung ed auf mid 
hatte, tranfen fie ihn alle, ausgenom= 
men mein Gatte, ber nicht zugeben 
mollte, dat Kaffee ihn jehäben fönne. 
Mehrere Wochen vergingen, mährenb 
melcher ich Pojiu:” zmei ober drei Mal 
den Tag tranf, ald zu meiner Weber- 
raſchung mein Gatte Jagte: „Ich habe 
beichloffen, Boftum zu trinften. Deine 
Befferung ift fo erfihtlih, — Du haft 
eine fo qute Farbe — daß ich bem 
Ehre aeben will, dem Ehre gebilhret.” 
Und jegt find wir feine Kaffe-Stla- 
ven mehr.“ 

Namen erfährt man von ber Poftum 
Eo., Battle Ereef, Mi. Lefet: „Der 
Weg nad Wohlſtadt“ in ben Padeten. 
„E3 bat feinen Grund.” 


Ie obigen Brief geleien? Ein nener er= 
ſcheint von Zeit zu Zeit. Ste find edit, 
wahr und voll menidlichem Intereſſe. 


Sonntagpon, Chicago, Konntagi den 5. Tuli 1008. 


„Somme ange, comme biable, c'eft 
Egal, Mon Dieu!" Und wie jpielteer! 
Sm ganzen Raum hörte man feinen 
anderen Laut. Noch heute fehe ich die 
Gefichter vor mir wie damals. Alfred 
de Muffet, die Kleinen ärgerlichen Yal- 
ten auf der Stirn zu Runzeln vertieft; 
Balzac, glühend vor Leben und Freu— 
de; Houfjaye; George Sand, mei mie 
Leinwand, der große Mund, die ge- 
mölbten Brauen und die großen Au— 
gen, die wie Sterne leuchteten; Roffini, 
Delacroir — ich fehe fie alle. Die Ster- 
zen gingen aus, das Halbdunfel ber 
Sommernadt jehwand und der Mor- 
gen dämmerte, al3 wir uns wieder be= 
megten. Und in diefer Nacht, in jenem 
Zimmer, jhhrieb Chopin jeinenTrauer- 
marſch. 


Dipeome für Pflegerinuen. 


Abgangsfeier im Tar. Ave.-Hoſpital mor⸗ 
gen Abeno. 


Den Mitgliedern der Abgangstlafje 
der im par: Abenue-Hoſpual ausge— 
bildeten strantenpjiegerinnen Werden 
morgen Abend um 8 Uyr im !pfleges 
rinnen-Heim, 177 Part Avbe., die Vi⸗ 
plome von Dr. Louis Thexton über— 
reicht werden. Vie Empfangerinnen 
ſind die Damen Anna Rebekta Haw— 
tins aus South Bend, Ind., Elizabeth 
R. Morriſon aus Chicago, Molly 
O'Connor Dunne aus Cort, Irland, 
Pearl Joſephine Mackey aus em: 
berry, Mich. und Martha Clare Sieck 
aus Hamburg, Deutſchland. Mit der 
Feier ſind Reden, muſikaliſche und de— 
tlamatoriſche Vorträge u. ſ. w. ver⸗ 
bunden. 


Perſonal⸗Aachrichten. 


— In ihrem Heim, 505 N. California 
Ave., wo ſie ſchon ſeit zwanzig Jahren un— 
unterbrochen wohnen, feierten Herr Leopold 
Buerk und ſeine Gattin Eliſe, geb. Er— 
hardt, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Außer 
den Angehörigen und anderen Verwandten 
fanden ſich zahlreiche Freunde zur Feier ein, 
die dem Jubelpaare die herzlichſten Glück— 
wünſche darbrachten und bis zum ſpäten 
Abend überaus fröhlich beiſammen blieben. 
Herr Buerk betreibt ſeit vielen Jah— 
ren ein erfolgreiches Schuhgeſchäft, beide 
Jahren ein erfolgreiches Schuhgeſchäft, beide 
Ehegatten ſtammen vom Rhein und kamen 
im Jahre 1884 aus der Nähe von Straßburg 
nach Chicago. 

— Der Zahnarzt Caſimir Wolpers, Hal—⸗ 
fted und Adams Str., wird am 16. Juli an 
Bord des Dampfers „Auguſta Vietoria“ 
eine Reiſe nach Deutſchland machen, wo er 
zunächſt ſeiner jetzt 70 Jahre alten Mutter 
einen längeren Beſuch abſtatten wird. 


—— — — — — — — 
Freie Landpartie. 


Die Grundeigenthumsfirma Fre— 
derick H. Bartlett & Eo., welche gegen» 
märtig Liegenjchaften in der Gegend 
von Palos Park parzellirt, gibt be- 
fannt, daß fie Kaufluftigen, melche 
diefe fhön gelegenen Pläße zu befichti- 
gen mwünfchen, freie Yahrt nach dem 
befagten Vorort gewährt, der 19 Mei: 
len von Chicago an der Wabafh-Bahn 
liegt. Die Frei-Erfurfionen finden je: 
den Sonntag ftatt. Fahrkarten kann 
man entweder vom Ugenten, in ber 
Geihäftzftelle der Firma, um Halb 1 
Uhr Nachmittags, oder auf dem Bahn 
hof in Englewood furz vor der Ab: 
fahrt des Zuges erhalten. Dieſer ver— 
läßt den Bahnhof an der Polf Straße 
um 1:15 Nachmittags. 


— 


Riverview Part. 


Niverview Park war geſtern Abend das 
Ziel ungezählter Tauſende, die das große 
Feuerwerk bewunderten. Conways Kapelle 
konzertirt auch dieſe Woche noch in dem be— 
liebten Part, der ſo außerordentlich viel Zer— 
ſtreuung bietet. Außer den vielen Fahrbelu— 
ſtigungen gibt es „Die Schlacht am 
Little Big Horn“ mit ihren aufregenden 
Kriegsfzenen, die Schlacht ziwifchen „Moni- 
tor“ und „Merrimac*, den alten Barbarojja 
im Kyffhäufer und fo vieles Andere, daß es 
fid) gar nicht aufzählen läßt. 

— 1 —— 


Sand Souci⸗Part. 


Am Sans Souci:Parf bilden die Konzerte 
von Creatores Kanelle noch immer ein jtarfes 
Zugmittel, Mufitfreunde ftrömen jeden 
Nachmittag und Abend in großer Zahl dort: 
hin. In den verjchiedenen Theatern und 
Schauftellungen find für diefe Woche neue 
Programme aufgeftellt, im QWaudeville-Thea= 
ter treten neue Kräfte auf, und im Grescent= 
Theater werden nee bewegliche Bilder ge= 
zeigt. Die däniiche Schwinmmerin Gerda 
und der Hundes, Bony- und Affenzirkus be- 
währen große Anzichungsfraft. 


White Eity. 


Der große Erfolg der ausgezeichneten 
Konzertlapelle Banda Rofja in White City 
hat die Verwaltung veranfakt, die Kapelle 
auf eine weitere Woche zu verpflichten. In 
fämmtlihen Schauftellungen jind die Bro 
gramme erneuert und eriveitert worden, fo 
vor Allem in der „Eountn Fair“ und im 
Vaudeville-Theater, ivo Mittivoch und Frei: 
tag Abende Amateur = Morftellungen gege: 
ben werden. Marims lebende Bilder, das 
Phoenir = Theater, die Teufel8-Schlucht und 
andere Attraktionen erfreuen fih großen 
Zuſpruchs. 

— r — — 
Xuna Bart. 


Allen Bejuchern des Quna-Park, ab Alt, 
ob Jung, macht der Zirkus viel Vergnügen. 
An der Menagerie find faft alle Arten mil: 
der Thiere, die man font nur in großen ir: 
fuffen fieht, vertreten. Die Geburt von zwei 
Leoparden erhöhte geftern den Thierbeftand 
auf 32. Dieje Woche wird aud) eine Anzahl 
dreſſirte Ponies auftreten. Valecitas dreſ⸗ 
ſirte Löwen und Frl. De Halls großer Ele⸗ 
phant „Bill Taft“ erregen viel Bewunde— 
rung. 


dJoreſt Part. 


Die Verwaltung des Foreſt-Park hat be— 
ſchloſſen, von jetzt an jeden Nachmittag, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
Frauen und Kindern freien Eintritt zu ge— 
währen. Webers Kapelle ſpielt die 
zweite Woche, Frl. Blanche Mehaffy wird 
in jedem Konzert Gefangsfoli vortragen. 
Mit der Eröffnung des „Nahtomn Circus“ 
ift zu den vielen Wttraktionen bes Parts, 
wie dem Riejen-Coafter, der Rohrbahn, den 
Chutes uf. noch eine neue getreten. Biel 
Aufmerkjamkeit, namentlich feitens der jus 
gendlichen Befucher, en die mexilani⸗ 
(Sen Maulejel mit tirtfiden mexilaniſchen 

reibern. 


— —— — 

— Iſt's ein Wunder? —Redakteur: 
Na ja — da haben wir’3: „An bie 
— der Zuftigen Mittme*, 


I 


- Hier find gute Nenigleiten. 


Neue Medizin Maizene ift jet in Chi⸗ 
engo zu haben. 

63 ift gute Nachricht file NierensLeidende, 
die rteue Droguc Maizene ift jet zu haben 
in Chicago von der Economical Drug Eo., 
84 State Str., der Gentral Drug Eo., State 
und Wafhington Str. und anderen erfter 
Klafje Apotheten. Dies ift die neue 
Drogue, die eitte folche Aufregung verur— 
facht, wo immer jie eingeführt wird als Hei- 
-_ für Nieren: und Blajen:Leiven. Sie 
wirft milde aber gründlich auf die elimini- 
renden Gewebe der Nieren, zwingt fie, Die 
unreinen Stoffe aus dem Blut zu filtriren. 
Sie wirft auf die Blaje, verhindert Steine: 
Formationen. Maizene fommt nur in Un: 
zen-Flaſchen zur Abgabe bei Apothefern. 
Sede Flafche macht ein volles Pint Nieren- 
Medizin und Ahr fünnt es leicht in Eurem 
eigenen Heim feitjtellen. Maizene ift in jeder 
Upothefe zu haben oder nach Ginjendung 
von 50 Gents direft an die Laboratorien 
der Cooper Pharmacal Eo., 119 Oft Lake 
Str., Chicago, II. anz 


Die Ferse usD Das Duch, 


Fortſetzung von der 4. Seite. 


verbirgt. Und das Märchen vom 

ſchwachen Weibe haben die Männer 

— um ſich ſelbſt Muth zu ma— 
en. 

Können Sie ſich den Fall vorſtel— 
len, daß zwei Männer für die Ehre 
einer Frau kämpfen und die Frau den 
Streit beilegen möchte, indem ſie die 
Gegner für die Antiduelliga wirbt? 
Die Ritterlichteit war zu allen Zeiten 
Kampfbereitſchaft und Todbereitſchaft, 
und die höchſte Verfeinerung hat das 
Duell in jenen Ländern erreicht, wo 
man dieſe beiden Männertugenden nur 
ſymboliſch zu zeigen braucht. In 
Frankreich z. B. mo das Degenkreuzen 
wirklich nur mehr einSymbol iſt. Aber 
jeder, der Frankreich kennt, wird zuge— 
ben müſſen, daß dies Symbol dieSit— 
ten nicht verſchlechtert, ſondern verfei— 
nert hat. Es hat den Ton der Um— 
gangsforn (ja ſogar den Ton der Thea— 
terkritiken) von allem befreit, was ver— 
letzen und beleidigen könnte, und alles 
Rüde ſo viel wie möglich aus der Um— 
gangsſprache entfernt. Es hat das 
Ehrgefühl zugeſpitzt, und je feiner un— 
ſere Empfindung von Ehre und Ehr— 
gefühl iſt, deſto höher ſteht zweifellos 
unſere Geſinnung. Aber Ehre iſt im— 
mer nur im Kampfe erſtritten worden. 
Nun gehört es zu den ſeltſamen Eigen— 
ſchaften des Menſchengeſchlechts, daß 
es mit Leidenſchaft Götzen zertrüm— 
mert. Ja, es braucht ſogar Götzen, 
nur um dieſer innerlichen Zerſtörungs— 
wuth Genüge leiſten zu können. Vom 
Grafen Traſt angefangen, bis zu den 
neuen Franzoſen iſt es hochmodern und 
hochbeliebt, mit dem Bruſtton des 
„Self made man“ zu fragen: „Was 
iſt Ehre?“ Und der Fauſtſchlag, mit 
dem man den Moloch zertrümmert, iſt 
auf der Bühne immer wirkſam ge— 
weſen. Aber die Ehre iſt gar kein Mo— 
loch, ſie iſt, wie es im „Othello“ heißt, 
„ein unſichtbares Weſen“, und wenn 
es auch für alle Skeptiker, Jroniker und 
Blagueure ein unerſchöpfliches Thema 
bildet, die Lächerlichkeiten des über— 
triebenen Ehrbegriffes zu zerfaſern, 
und überlegen zu fragen: Was iſt 
Ehre? ſo gehört ſie doch ebenſo zum 
Menſchen wie das Gewiſſen. Der mo— 
derne Menſch, der mit Achſelzucken und 
Naſenrümpfen in Geſellſchaft brillirt 
und mit dieſen zwei Geſten die Welt 
regieren möchte, fragt allerdings auch 
mit ſtolz zurückgeworfenem Kopfe: 
Was iſt Gewiſſen? Aber dieſe Ueber— 
legenheit iſt weit mehr Phraſe, als 
die Begriffe Phraſe ſind, die bekämpft 
werden ſollen. Mag man das Ge— 
wiſſen auch ausſchalten wollen, es 
ſtellt ſich pünktlich ein, wenn das Be— 
wußtſein der eigenen That einen an 
der Gurgel packt, und mag man über 
die Ehre die luſtigſten und drolligſten 
Paradoxe machen, man fühlt ſich ſelbſt 
aus der Reihe der Kulturmenſchen ge— 
ſtrichen, wenn man nicht mehr weiß, 
was ehrenhaft und was ehrlos iſt. 
Das Gewiſſen iſt eine männliche An- 
gelegenheit, die Ehre gehört in das 
Reſſort der Frau. Wenn auch die 
Männer die Ehrenkodizes ausgearbei— 
tet haben, wenn ſie auch die ſubtilſten 
Regeln und Geſetze verfaßten, die 
höchſte Anerkennung ihrer Ehre nah— 
men ſie immer aus den Händen der 
Frau. Alles andere, was im Leben 
des Mannes nicht Frau heißt, mag 
ja ſehr ſchön, ſehr erhaben, ſehr groß, 
ſehr herrlich ſein, aber ſchließlich iſt 
„Mann und Frau“ doch das einzige 
Problem der Weltgeſchichte. Und die— 
ſes Problem iſt nun einmal ein Zwei— 
kampf. Gegen einen dritten muß die 
Frau errungen werden, gegen einen 
dritten muß ſie vertheidigt werden. 
Wer ſich zur Frau begibt, braucht nicht 
die Peitſche, aber das Schwert. Wehe 
dem Waffenloſen! Und iſt nicht auch 
die Zunge ein Schwert, iſt nicht jede 
Debatte, jedes Geſpräch, in dem wir 
unſere Eigenſchaften glänzen laſſen, 
ein Zweikampf? Iſt es ein gar ſo gro— 
Ber Unterfchieb, ob ich meinen Geg- 
ner mit dem Degen ober der Zunge 
bermunde, ob ich ihn mit einer Pifto- 
lenfugel nieberftrede oder ihn kampf: 
unfähig mache, weil ich der Klügere 
oder Neichere bin? Die Frauen ala 
MWerberinnen für die Antiduelliga ... 
ba3 Bild will mir gar nicht in ben 
Kopf! Die Welt fann fich verändern, 
bie Kontinente fönnen ein anderes 
Geficht befommen, die Staaten eine 
andere Geftalt, folange e3 aber Män- 
ner und Frauen gibt, wird die Liebe 
bleiben, was fie ift: Ein Kampf, dem 
Kämpfe vorangehen, und dem Kämpfe 
A MWeh’ dem, der ohne Waffen 
tft! 


— Erfte Sorge. —Neu eingelieferter 
Sträfling (zum Direktor): „Vergeſſen 
Sie bloß nicht die polizeiliche Anmel> 
dung, Herr Direftor, daß mir feine 
Strafe bezahlen müffen!“ _ 

— Heimgezahlt.— Komponift: „ch 
finde Deine — g ung 
Sähriftfteller: „Und i los 
bien jo gefunden!” 

— Aus dem juriftifden Eramen.— 

man unter einem fa» 


„Was verfteht 
— — * 


Rniſſe der Zanaliker. 


Laſſen die Lolal Option⸗Frage in 
Jerſeyville nicht zur Ruhe lommen. 


Im Gericht unterlegen. 


Sie firengen ein zweites gerichtliches Der: 
fahren an, um die Schließung von neun 
MWirthicharten zu erzwingen. —Ihre Pe: 
tition war ungiltig. 


— — 


Eigenbericht der „Sonntagpoſt“. 

Jerſeyville, Ill, 4. Juli. — Ein 
erbitterter Kampf zwiſchen den libera— 
len Elementen und der Anti-Saloon 
League tobt gegenwärtig in Jerſey— 
ville, dem Sitz der Countybehörden 
von Jerſey County, 70 Meilen ſüd— 
weſtlich von Springfield. Die Tem— 
perenzfanatiker haben im Countyge— 
richt ein Verfahren eingeleitet, um eine 
Entſcheidung über die Rechtmäßigkeit 
der im April ſtattgehabten Abſtim— 
mung über Einführung von Lokal Op— 
tion herbeizuführen, von der das 
Schickſal der neun Schankwirthſchaften 
der Stadt abhängt. Trotzdem der 
Countyrichter vor einiger Zeit zugun— 
ſten der Schankwirthe entſchieden hat— 
te, beſchloſſen die Fanatiker den Kampf 
doch fortzuſetzen. Infolge davon iſt 
die Erbitterung zwiſchen beiden Par— 
teien naturgemäß aufs Höchſte geſtie— 
gen. 

Das Verfahren richtet ſich gegen 
den Schankwirth George H. Haufehal- 
ter, der nachmweifen muß, warum feine 
Schanfligens nicht widerrufen werden 
fol. Staatsanwalt George M. Seago 
bat fich vom Kreisrichter Omen BP. 
Thompfon in Jadfonville die Erlaub: 
niß ermirkt, gegen Haufehalter ein 
Duo Warranto-Berfahren einzuleiten, 
das im September zur Verhandlung 
fommen fol. 

Fanatiker abaewiefen. 


Die Temperenzfanatiter behaupten, 
daß die Stadt gemäß den Vorfchriften 
des Lofal Option-Gefeges bereits 
zweimal troden gelegt worden tjt. Sie 
find der feiten Zuverficht, daß menig- 
jten3 eine der beiden Abftimmungen 
für rechtsfräftin erklärt werben wird, 
troßdem die erfte Entfcheidung gegen 
fie ausgefallen ift. Nach einer der er- 
bittertften Wahltümpfe mar e3 ben 
Temperenzlern in der Tomnfhip-Wahl 
am 7. April gelungen, 85 Stimmen 
mehr ala ihre Gegner zu erhalten. Die 
Schankwirihe und das liberale Eles 
ment fochten die Wahl an, da bie vom 
Gefet vorgefchriebene Petition nicht in 
der gehörigen Form eingereicht mor= 
den fei. Eine Unterfuchung ergab, daß 
das Schriftftüd 3. ©. Irwin, dem 
Gehilfen des Gemeinbefchreibers Den- 
ni Smeeny, übergeben worden mar. 
Die Frage fam im Gerichte zum Auss 
trag, 
Ferns entfchieb, daf die Petition dem 
Gemeindefchreiber felbfi hätte überges 
ben werben follen. Die Abftimmung 
fei daher hinfällig. Ein Verſuch ber 
Zotal OptionsLeute, den Countyrich- 
ter Ferns durch einen Einhaltsbefehl 
an der Entfcheidurtg des Falles zu bers 
hindern, mar bereit3 vorher fehlges 
Schlagen. Kreisrichter Thompfon hat- 
te entfchieven, daß der Countyrichter 
zuftändig fei. 

Es wird fortgemühlt. 


Die Temperenzfanatifer aaben fie 
damit nicht zufrieden, fie werben biel- 
mehr ein Gertiorari-VBerfahren ans 
ftrengen, um auf diefe Weije eine Wie- 
dereröffnung des Verfahrens dur 
das Kreisgericht zu erzwingen. Gie 
werben Richter Creighton ein dahinge⸗ 
hendes Gefucdh unterbreiten. Sie bes 
baupten, daß fie, jelbft wenn die Ab» 
ftimmung, die in Verbindung mit ber 
Toronfhip-Wahl ftattfand, ungiltig 
fei, die Stabt troden gelegt hätten. 
Sie hatten vor der Stabtwahl eine 
Petition in Umlauf gefegt, welche bie 
borgefehriebene Anzahl von Unter- 
Sohriften erhielt und beim Stadtſchrei— 
ber hinterlegt wurde. E3 wurde amt=- 
li befannt gemadt, daß die Frage, 
ob Schaniwirthichaften geduldet wer— 
dep jollten oder nicht, ih auf dem 
Stimmzettel befinden würde, Als aber 
die amtlichen Probeftimmzettel veröf- 
fentlicht murben, zeigte e3 fich, daß die 
Trace treagelaffen worden war. Um 
Mahltage jehrieben zwanzig beſonders 
fanatifche Anhänger der Anti-Saloon 
Zeague die Frage auf den Stimmzet- 
tel und ftimmten gegen die Beibehal- 
tung von Wirthfchaften. Die Wahl- 
richter fhentten der Abftimmung feine 
Beachtung und zählten die zwanzig 
Stimmen überhaupt nicht. Jetzt be- 
baupten die Tanatifer, daß die Ab 
ftimmung troß der Weigerung des 
Stabtfhreiber8 Henry Brodman, die 
Frage auf den Stimmzettel zu fehen, 
geſetzlich geweſen ſei, da die vorgefchrie= 
bene Petition die nöthige Anzahl Un> 
terfchriften erhalten habe. Da da3 
liberale Element natürli” über die 
Frage aar nicht abgeftimmt hat, haben 
die Fanatifer eine Mehrheit von zman= 
zig Stimmen. Um bie Redtsfräftig- 


Brick-Häuſer 


für 2 Familien 


8400 baar. 


Net monatlid; wie Miethe. 
Nur no einige diejer Hüufer, im Preife von 


und Countgrichter Thomas F- 


feit ber Abftimmung feitzuftellen, has 
ben fie das Duo Warranto-Verfahren 
eingeleitet, das im September zur Ver⸗ 
handlung fommen “ir. E3 wird 
unter Umftänden nöthig merben, bie 
Stimmfäften zu öffnen und die Stim- 
men amtlich nadhzuzählen. B. 


— —— — — — 
Gemeinde⸗Feſt. 


Am kommenden Mittwoch findet im 
Elm Tree Srove, Dunning, das Kir—⸗ 
chen⸗ und Sonntagſchul⸗Piknik der 
Nazareth-Gemeinde ſtatt. Beſondere 
Straßenbahnwagen fahren von Ful— 
lerton und Milwaukee Ave. um halb 
zehn Uhr Vormittags ab. Für Unter— 
haltung angenehmſter Art wird der 
Feſtausſchuß beſtens ſorgen. Sowohl 
der Kirchen- als auch der Männerchor 
werden am Abend auf dem Piknik— 
platze mehrere Lieder vortragen. 


— ⸗e — —— 
Vom Grundeigenthumsmaärtt. 


Kandıdat Tafts Bruder ver/auft Land in 
ver Paulina Str. 


Charles B. Taft von Cincinnati, 
Bruder des republitaniſchen Präſi— 
dentſchaftstandidaten William H. Taft, 
hat an die Baufirina We.H. Mewovern 
ce Eo. 50,000 Quadratfuß an Pauli⸗ 
na ©ir,, jüdl, von Blue Island Ave., 
für $30,0U0 vertaufi. Das Eigenthum 
yat ZUU Fuß Front an ©. Yaulina 
bir. und ıjt Durch @eleije mit der 
Burlington-Bahn verbunden. Die 
WcSopern = Gejellfchaft will dort eine 
Asphalt=Yinlage für $75,000 errichten, 
ein neues Dod bauen und Die Jahr: 
rinne auf 21 Fuß vertiefen. ©egen- 
über befindet fich dieAinlage von Kelly, 
Waus & Lo. und das an die Scully 
Steel & Jron Eo. verpachtete Grund: 
ftüd, auf dem gleichtalls eine große 
Anlage gebaut werben jol. Herr Taft 
hat anoeres Eigentyum an Pauling 
Str. und dem Suvarın des Ylujjes auf 
längere Zeit an die R. %. Conway 
Company für $40,000 verpachtet. 

Frederick H. Bartlett & Co. haben 
an John S. Majors von Genterpille, 
Mich., das Miethshaus 3812 -16 In⸗ 
diana be, 75 bei 125 Fuß, für $60,- 
000 verfauft und eine yarın von 300 
Ucres bei Eenterville in Zahlung ge= 
nommen. 

Wiltam U. Birk, Präfident der 
Birk Bros, Brewing Company, hat 
mit Frau George Goldmann einen 
Kaufvertrag bezüglich des EigenthHums 
an Elybourn Xbe., Willow und March 
Str., eines Theils des ehemaligen Og- 
des Grove, abgefchlojjen. Der Kauf: 
preiö beträgt $40,000, das Grunpdftüd 
mißt 300 bei 300 Fuß. 

William Cameron hat, wie verlaus 
tet, fein Wohnhaus 2900 Sheridan 
Road für $42,500 verlauft. Das 
Srundftüd hat 100 Fuß Front und 
reiht 150 Fuß zurüd bis zum See, 
das Haus ift dreiftöcdig und enthält 14 
Zimmer. &3 wurde erft legtes Jahr 
gebaut. 

Dr. George F. Hall von der Bufh- 
TIemple-Kirche hat fich angeblich bis 
zum 1. DOftober das Kaufrecht auf das 
unbebaute Grundftüd an der Nord» 
mwejtede von N. Clark und Locuſt Str., 
102 bei 150 Fuß, für 83600 den Front⸗ 
fuß, aefihert. Er plant den Bau ei- 
ned chriftlichen Tempel? von ſieben 
Stockwerken, deſſen Bau 8190, 000 ko⸗ 
ſten ſoll. 

John J. Corbett und John T. Con⸗ 
nery haben das Kreisgericht erſucht, 
die Grenzlinie zwiſchen dem Lincoln 
Park und ihrem Lande feſtzuſtellen. 
Sie beſitzen Land zwiſchen Bryn Mawr 
und Foſter Ave. und Sheridan Road 
und dem See. Die Parkkommiſſäre 
haben während der Auffüllung des 
Ufers eine Weſtgrenze des Parks auf— 
geſtellt, an deren Richtigkeit die Ge— 
ſuchſteller nicht zweifeln, aber ſie möch— 
ten ſie vom Gericht beſtätigt haben. 


— — — 
Die Untergrunsdbahn, 


ad. Soreman ernennt Unterausfhüffe, 
welche die Pläne ausarbeiten fo!len. 


Mitgliever des ftabträthlichen Au3« 
fchuffes für örtliche Verkehrsweſen 
werben, wenn die Pläne de Vorfigen» 
ven biejes Ausfchuffes, Ald. Yoreman, 
verwirklicht werben, fich nicht wie ans 
bere Stabtväter der mohlverbienten 
Ruhe und Erholung in den Sommers 
ferien erfreuen können, jehen fich viels 
mehr einer tüchtigen Arbeitslaft gegen« 
über. Ald. Foreman kündigte gejtern 
die Unterausfhüffe an, melde bie 
Pläne für das in Ausficht genommene 
Syftem von Untergrundbahnen ent» 
werfen follen. Ein bauerndes3 Haupts 
quartier wird für den Ausfhuß und 
die Unterausfchüffe eingerichtet werben, 
denen ein ganzes Heer von Yngenieuren 
und Hilfsarbeitern zur Seite ftehen 
wird. Alb. Foreman kündigte an, daß 
die Pläne jo breit angelegt merben 
mürben, daß Chicago da3 großartigjte 
Spitem , von Untergrundbahnen der 
Welt erhalten würde. 

Die folgenden Unterausfchüffe mur- 
ben ernannt: 

Allgemeiner Plan—Foreman, Zim⸗ 
mer und FFoell. \ 

KRanalifirung— Finn, Dunn, Me: 
Neal und Siemert. 

Wafferverforgung — Egan, Biehl 
und Reinberg. 

Beſtehende unterirbifche öffentliche 
und halböffentliche Nupeinrichtungen 
—Houng, Dever und Stemart. 

Walter 2. Fifher, Mayor Yuffes 
Sonderanmalt für Straßenbahnange- 
legenheiten, wird dem Ausfhuß und 
den Unterausfchüffen ohne meitere 
Vergütung zur Seite ftehen. Außerdem 
wird Korporationsanwalt Brundage 
erfucht werben, dem Ausfchuß noch ei= 
nen jeiner Gehilfen zur Verfügung zu 
ftellen. Sobald die Pläne feite Yorm 
annehmen, imerben fie Mayor Bufje 
zur Genehmigung unterbreitet werben. 
Die Unterausfchüffe werden Anfangs 
biefer Woche zufammentreten. 


— Der reiche Profeffor.—Profef- 
for Golding muß ein reicher Mann 
fein, font fönnte er ich nicht einen 

hen Dienertroß halten.” — „Ja, er 


irmbogt ha= 


IKRUNMEBAO.. 


127-135 Ost Fullerton Ave. 


Speziell für Montag. 


7e ſchwarzer und indigoblauer Kattun, 43 e 
per Yard 8 
121%c Kleider 

Borde, ver 9 


$1.25 Lamın-Blufen in weiß und fchimarz, 
a5 Stüd zu ” 75 
10c Badehofen, 

ver Paar 

45c Ihiwarze Sateenhemden für 

Knaben, zu 

2 Negligebemden für Männer, 

Stuec 

$1.00 Canbasſchuhe ſür Knaben und 
Mädchen, per Paar 

$4.00 und $3.00 

das Etüd zu 

Ale Größen 

ten, ver Eti 

Ealiforniihe Cchinfen, per Pfund_SYec; 
geräuderters Schweinehals, per Pfd 

1 ®id. beite Creamery Butter für 22c; 
1 Bid. 250 Kaffee, 230; aufammen 

5 Bid. Patentmehl für 9e; eine 10-Ungen 1%7e 
Kanne 8. E. Badpulver Se; zufammen... 
Vier dc» Stüde Bride Seife für 105 © 
4 ®2fd. 606 Thee, 12c; zufammen 


Großes Ronzert 
Vereinigten Sänger 8 Cficago 


Riverview Park, 


am Sonntag, den 12. Juli 1908, 
Maffenchor von 600 Stimmen! 


Nhodus⸗Artionaͤre tlagen. 


Verlangen einen Maſſeverwalter für die 
„Mercantile Securities Co.““ 


L. P. Hügel, H. N. Cheetham, die 
Stadler Photographing Company und 
andere Altionäre der „Mercantile Se- 
curitie8 Company”, einer der Korpo- 
rationen der Gebrüder Rhodus, haben 
im Kreisgericht die Eihfeßung tines 
Maffeverwalters beantragt. Die Öe- 
feljchaft it im Staate Maine mit 
$2,500,000 intorporirt. Wie behaup- 
tet wird, haben die Gebrüder Ahodus 
aus dem Verkauf der Aktien biefer Ge- 
ſellſchaft 8700,000 erzielt und davon 
$300,000 in bie eigene Tafche geitedt. 
Das Obergericht von Maine, jagen die 
Gefuchiteller, hat bereits einen Maffes 
berwalter eingefeßt, und fie münchen, 
daß bier no ein anderer zur Be- 
Ihüßung der Beſtände der Geſellſchaft 
eingeſetzt wird. 
—— —e —â—— — — 
Feindliche Kollegen. 


Dr. F. Kreißl beſchuldigt Dr. 6. Kolifh: 
des thätlichen Angriffs. 


Die Eintracht, in der die Doktoren 
d. Kreißl und Guftan Kolifcher im 
Gebäude 92 State Str, eine gemein» 
jame Zimmergruppe benußten, hat ei- 
nen Riß belommen, denn Dr. Kreifl 
hat gegen feinen Kollegen Anklage auf 
thätlihen Angriff erhoben. Richter 
Zorrifon, bem Dr. Kolifcher vorge: 
führt wurde, bat den Fall auf fpäter 
vertagt, Wie Dr. Kreißl behauptet, 
ftieß Dr. Kolifcher ihn neulich an, ala 
er mit. ätdei jungen Damen aus feinem 
Spredgimmer fam, ein Wort gab das 
andere, ..,und Dr. Kolifher joll Dr. 
Kreißl. gefhlagen haben. Zetteres be- 
ftreitet der Angeklagte, 


— Be 
Pirnit der Ungarn. 


Unter den Ausflüglern, bie geftern 
aus der Stabi pilgerten, um den 
Yeiertag in der freien Natur zu ber= 
leben, befanden jich nicht wenige, die 
ihre Schritte nad Bederd Grove an 
22. Str., nahe Harlem XUne., Ientten, 
two ber Gefellige Kreis des Erften Un- 
garifchen Gefelligen und Kranten-Iin- 
terftügungspvereind ein Pilnik veran- 
ftaltete. Die Mitglieder des Vereins 
fanden ſich mit Familien und Freun— 
den vollzählig ein und verbrachten 
eine Reihe recht vergnügter Stunden, 
da ein tüchtiger Feſtausſchuß keine 
Mühe geſcheut hatte, den Gäſten aller⸗ 
let hübfche Unterhaltung zu Bieten, 


Berfiegelier Wahrfprud. 


Jofeph Berggerfon wird erfl morgen fein 
Schidfal erfahren. 


Nach mehr als zmwmölfftündbiger Be— 
rathung einigten fi Gejchimorene in 
Richter Chytraus’ Gerichtshof geftern 
auf einen Wahrfpruc in dem Prozeß 
gegen den Speijewirth Joſeph Berg— 
gerfon, der der Ermordung bed Koch 
Alfred Beaumont angeklagt ift. Der 
Wahrſpruch wurde von den Geſchwo— 
renen, wie vorher verabredet worden 
war, unterzeichnet und verſiegelt, um 
erſt morgen Vormittag im Gericht ver- 
leſen zu werden. Die Geſchworenen 
trennten ſich dann. Beaumont wurde 
am 1. Mai 1907 von Berggerſon in 
deſſen Wirthſchaft, 1129 MW. 12. Str., 
erſchoſſen, nachdem er den Wirth mit 
einem großen Meſſer angegriffen hatte. 
Berggerſon erklärt, er habe ſich nur 
ſeines Lebens gewehrt. 

——s — — — 
BSismarckeGarten. 


Im Bismard-Garten ſpielt die Elleryſche 
ausgezeichnete Kapelle ausnahmslos vor 
einem bvielhundertlöpfigen und berftänbnik- 
vollen Publitum. Heute Nachmittag werben 
u. a. die Oupverture zu Rojjinis „Die biebi- 
fche Elfter“, der 4. Sag aus Beethovens er⸗ 
fter Symphonie und Griegd Peer Gpant- 
Suite zu Gehör gebracht. Heute Ubend wird 
Herr Rehia in Suppes Ouverture „Dichter 
und Bauer« ein Sazophonfolo fpielen und 
Herr Untonelli wird Schu Ständen 
auf der Trompete bortraägen. Außerdem’ 
werden u. a. Lißzt8 ziveite ungarische 
fodie und ein Stüd bes 1. Altes aus Berbis 
Traviata“ geſpielt. 


— Kleiner Irrthum. —Alte Kolette 
(zum Porträtmaler): „O, ich bin ent⸗ 
zückt! Sie haben mich wirklich —* 
lich etroffen!“ — Maler: „ on, 
gnädiges Fräulein, Ihr Bild hängt ba 
drüben!” 


— Modern. —Gatte: „Marie, wir 
mollen mit ben Sindern ausgehen!"— 


Gattin: teu to g 
——— 
Die Kinder — Ach, Unſinn — bie 
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Lokalbericht. 
Bryans Siern. 


Steht zur Zeit hell leuchtend über 


Herrn Ridders Mahnung. 


der „unvergleichliche“ Führer hat ſie ſich 
ruhig vortragen laſſen, aber nicht beachtet. 
— Herr Ridgely von Springft:1d.— par: 
fer in Ungrade 


Mie aus Denver berichtet wird, find 
die Chicagoer Bol 
Reife nach der Konpen 
tels Kraftwagen gemacht h 
Nachmittag um 
hr veritaubt und jeht 
fonft aber wohlbehalten. 
fpäter fam der Ertragug 
Icher die kriegeriſchen 
Jammanpiten und zugleich einen Theil 
der Delegaten von Chicago und dem 
nördlichen Jlinois brachte, dieſe ges 
führt von George E. Brennan, 
Bertrauensleute 


tionsſtadt mit⸗ 


am Freitag 
getroffen, zwar ſe 


halbe Stunde 
in Denver an, we 


Süden unferes Staates reifen über 
Denver und merben 
dort erft hete Abend erwartet, doch ift 
ihnen Vorſitzer 
Staatsfomite porausgeeilt. 
t, dab im Bromn Palace- 
die Illinoiſer ihr Haupt⸗ 
fgeſchlagen haben, Alles 
der Delegation bereit 
hren des Konvents, d. 
die Komiteſtellen, in der Illinoiſer 
Delegation vertheilt werden 
wird erſt in einem am Montag Abend 
ſtattfindenden Kaukus beſtimmt wer—⸗ 
t e3 für ausgemadt, daß 
Herr George €. 
Platform-Au3- 


St. Louiß na 
Böfchenftein 
dafür geforg 


quartier au 
zum Empfang 


den, Doch gil 
der fchon ermähnte 
Brennan den Staat im 
ſchuß vertreten wird. 


Ein geſtrenger Herr. 


Daß der Platform 
thun haben wird, iſt 
lich. Aus Lincoln wi 
dort Herr Bryan ſeinen zahlloſen Be⸗ 
ſuchern wieder und wieder ſagt, daß 
die abzugebende Prinzipien— Erklä⸗ 
rung mit ſeinen Wünſchen und An⸗ 
übereinſtimmen 
die Partei darauf beſtehe, 
daß er als Kandidat und Führer an 
ihreSpitze treten ſollte. Am deutlichſten 
wurde der „Unvergleichliche“ in die— 
ſer Hinſicht am Freitag Abend in einer 
che, die er vor einer vom Bryan⸗ 
ka'er Handlungsreiſenden 
einberufenen Maſſenverſammlung hielt. 
Er ſagte, daß es in der republikani⸗ 
ſchen Partei den Herren Rooſevelt und 
Taft — obſchon dieſer bei der Aus⸗ 
wahl der Delegaten zum Nationalkon⸗ 
vent mit Erfolg ſeine ganze ungeheure 
Patronagengewalt aufgeboten habe — 
eweſen ſei, bei der For⸗ 
Platform ihre Wünſche 

Bei der Auswahl der 
kratiſchen Konvent 


ausſchuß viel zu 
nicht wahrſchein⸗ 
rd gemeldet, daß 


müffen, falls 


Klub Nebras 


nicht möglich q 
mulirung ber 
durchzuſetzen. 

Delegaten zum demo 
habe das Volk geſprochen, 
Wünſchen des Volkes wer 
auch in der Platform der Partei 
druck gegeben werden müſſen. 

keinen Umſtänden dürfe die Platform 
Klauſeln enthalten, di 
tung zulaſſen könnten. — Herr Ridder 
von der New Yorker „Staatzzeitung” 
hat feine auf der Durchreife in Chic 
iundgegebene Abſicht ausgeführt. 

iſt in Lincoln abgeſtiegen, hat Herrn 
Bryan aufgeſucht und dieſem in ſeiner 
Wohnung ganz kaltblütig auseinan— 
dergeſetzt, daß er — falls ihm das 
Wohl der Partei wirklich ſo ſehr am 
Herzen liege, wie er immer behaupte — 
von ſeiner Bewerbung um die Präfi- 
ventfchafts = Kandidatur zurüdtreten 
uhb einem Männe den Plat räumen 
müffe, der dertt'Staat Ne York würbe 
Er, Bryan, fünne in 
New York unmöglich auf Erfolg rei 
nen, und ohne die Eleftoralftimmen 
Nem York3 fei ein vemofratifcher Sieg 
undentbar. — Bryan habe gelten Taf» 
fen wollen, daß er nicht auch den Staat 
robern fünnen. „Aber, 
ich bekäme New York 
nicht,“ habe der unentwegte Mann mit 
fröhlicher Zuverſicht hinzugefügt, „ſo 
werben mir eben ohne New NYork ſie— 
gen, verlaſſen Sie ſich darauf!“ — 
hätte er ihm hierauf ja eigentlich 
allerlei erwidern müſſen, erzählt Herr 
Ridder weiter, es ſei ihm aber einge— 
ch in der Behauſung 
befand, und da habe 
er ben Reit ver Bemerkungen, bie er 
urechtgelegt hatte, für fich behal- 
Nur auf die Platform fei er nod) 
zu fpredden gefommen, 
Bryan fih mit Vergnügen bereit er=- 
Härt, „alles, mas in feinen Kräften 
fteht“, thun zu mollen, um zu beran= 
laffen, daß der Platform ein beſonde⸗ 
rer Paragraph zu Gunſten des Wider— 
rufs aller derjenigen Zollbeſtimmungen 
eingeſchaltet werde, welche es jetzt dem 
Papiertruſt ermöglichen, 
faſi ganz nach Belieben in die Höhe zu 


de deshalb 


e zweierlei Deu—⸗ 


erobern können. 


NemYork follte e 
gejegt ven Fall, 


fallen, daß er fi 
feines Gegenüber 


und da habe 


Hoch ein Anwärter. 


Anwärter auf bie 
Vize - Präfiventihafts =» Kandidatur 
ſind bekanntlich ſchockweiſe vorhanden. 
Geſtern iſt noch einer hinzugekommen, 
an ben bisher Niemand gedacht Hätte, 
"und zwar Herr Rebbid M. Ridgely 
pon Springfield, ZU. Herr Rivgely 
ift ein Obeim jenes anderen Ribgely, 
der ein Schwiegerfohn de3 Senator 
Eullom ift und deshalb bis vor Kux⸗ 


demokratiſche 


zem Bundeskontroleur des Umlaufs⸗ 
geldes war. Während der zweiten 
Tleveland'ſchen Verwaltung war der 
ältere Ridgely Poftmeifter in Spring- 
field. Weil er diefe Stelle noch vor 
Ablauf feines Terminz verloren hat 
auf Grund feines Eintreiens für 
Bryan, glaubt er Anjpruc zu haben 
auf die jegt von ihm gejuchte Aus 
zeichnung. — 

Einer der herporrogenpiten Mitglie⸗ 
der der Illinbiſer Delegation, Fred P. 
Morris, wird der Konvention fernblei⸗ 
ben. Herr Morris, dem der Poſten 
des temporären Vorſitzers der Kon⸗ 
vention zugedacht geweſen iſt, hat ſich 
tie Reife nad) Denver verſagen müſ⸗ 
ſen, weil ſeine Gattin ſchwer erkrankte. 
Am Freitag Abend iſt ſie hier im 
Merch-Hoſpital geſtorben. 

Burke's Gefolgſchaft. 

Am Freitag Abend haben, in einer 
Stärke von 150 Mann, die uner— 
ſchrockenen Geſellen von der Burke'⸗ 
ſchen „County Democracy“ ihre Heer⸗ 
fahrt nad) Denver angetreten. Daß 
es ihm dort gelingen würde, den Gene— 
ralifſimo Sullivan aus dem Sattel zu 
heben, wie er vor einigen Monaten jo 
tühn behauptet hat, wagte Burte felber 
bei feiner Abreife nicht mehr zu be= 
haupten. Aber Sullivan merbe brav 
fein müſſen, erklärte er, falls er ſich 
Unannehmlichkeiten erſparen molle. — 
Die verjchiedenen Kontefte, mit dem 
von Burke vertretenen in Bezug auf 
die Delegaten aus den zehn Chicagoer 
Kıngreßbezirien find es im ganzen 
jechs, gedentt ber demofratifhe Par 
teivorftand mit beifpiellojer Rafchheit 
zu erledigen. Jeder Kontejt joll einem 
beſonderen Unter-Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern überwieſen werden, der 
ihn prüfen und ſeinen Befund an den 
vollzähligen Ausſchuß berichten wird. 
Die Empfehlungen ſämmtlicher Unter— 
Ausſchüſſe ſollen ohne weiteres gutge— 
heißen werden. Die Liſte der Konteſte, 
von dem ſchon erwähnten Illinoiſer 
Fall abgeſehen, folgt: Diſtrikt Ko⸗ 
lumbia — die ganze Delegation bean— 
ſtandet; Idaho — ganze Delegation; 
Ohio — delegaten der Kongreßbezirke 
9—19; Bennfyloania — Delegaten 
der Kongreßbizirte 16; New York 
— Delegaten der Kongreßbezirte 2—6. 
— Die fonteftirenden New Yorker De: 
fegaten, unter der Führung de3 frühe- 
ren Häuptling MeGarren von Kings 
Gounty, trafen übrigens auf dem glei= 
hen Zuge mie ihre Gegner aus dem 
. Tammand-Lager in Denver ein. Un 
fer Mitbürger Brennan bemühte ſich 
während der Fahrt vergeblich, ein, 
wenn auch nur ſcheinbar, gutes Ein— 
vernehmen zwiſchen den feindlichen 
Brüdern herzuſtellen. In beſonders 
abfälliger, um nicht zu ſagen ehrenrüh— 
riger Weiſe ließ ſich der ehemalige New 
Yorker Stadt-Kämmerer Bird Coler 
über MeCarren und ſeine Getreuen 
aus. Er bezeichnete dieſe als „Pira— 
ten“ und „Verandakletterer“. 


Der Weiſe von Eſopus. 


Daß ſich unter den New Yorker De— 
legaten auch Herr Alton B. Parker 
von Eſopus, der demokratiſche Präſi— 
dentſchaftskandidat vom Jahr 1904, 
befindet, iſt bereits mitgetheilt worden. 
Ebenſo, daß dieſer Staatsmann — im 
Intereſſe der Harmonie — für den 
Vorfiterpoften des Platform = Aus» 
fchuffes der Konvention auserjehen 
war. Damit ift es nun aber Eilig. 
Die Meldung, daß Herr Parker, in 
der ihm zugedachten Eigenfchaft, einen 
Trauerbefhluß anläßlich des Ableben 
von Er-Präfident Cleveland vorhabe, 
hat befanntlich den hitföpfigen Cörnel 
Matterfon vom Louispiller „Courier= 
Sournal” muthmaßen Talfen, daß 
Herr Barker mittels diefes Bejchluß- 
antrage3 unter dem Dedimantel ber 
Trauer um Cleveland einem Webelmol- 
Ien für Bryan würde Ausdrud zu ge 
ben verfuchen. Diefer von Watterfon 
aeäußerte Verdacht ift im Bryan-La= 
ger auf nur allzu fruchtbaren Boden 
aefallen, Er hat dort Wuth und Ent» 
rüftung gezeitiat. Herr Parker ver- 
fichert zwar, daß ihm nicht3 ferner ge= 
leaen habe, als die ihm untergefchobene 
Abficht, aber auf der anderen Geite 
ichentt man diefer Betheuerung faum 
Gehör, gefchweige denn Glauben, und 
es heikt dort jet allgemein, e8 fünne 
feine Rede mehr davon fein, daß Par= 
fer jenen wichtigen Ausſchußpoſten er— 
halten folle. 


Hationales Gefnndheitsamt. 


Am Namen der ameritanifchen me- 
dizinifchen Gefelihaft hat Ti Dr. 
MeCormad von Bomling Green, Ky., 
an Herrn Bryan aemandt mit ber 
Bitte, diefer möge Tich doch dafür ver— 
menden, dat die Demofraten in ihrer 
Platform fich aur Organifirung eine3 
nationalen Gefundheitgamtes ver— 
pflichten, da ala ein befonder3 Mint- 
fterium gelten fol. Herr Bryan hat 
mit Vergnügen berfprochen, auch die— 
fem Wunfhe Rechnung zu tragen. 

Präfident Gomper3 von der Ameri— 
con Federation of Labor ift auf dem 
MWeae nach Denver am Freitaa Abend 
dur Chicago aelommen. Er hofft 
auberfihtlih, daß die demofratifche 
Nationalfonvention fich aenetater zei- 
gen wird, al3 die republifanifche, Tei- 
nen MWünfchen in Beaua auf eine Fr- 
klärung beaüglich des gerichtlichen 
Einhaltsverfahrens im vollen Umfana 
aerecht au werben. Er fagt aber nicht, 
daß er zum Dant fiir das erhoffte Ent- 
aeaentommen die Gemerkichaftler ner- 
anlaffen fuchen merbe. ben bemofrati- 
ſchen Präſidentſchafts ⸗-Kandidaten 
zu unterſtühen. Die Gewerkſchaften, 
faat er, mürben Tich damit bennügen. 
ihren Einfluß aeltend zu machen bei 
der Auswahl der Bunbesrichter. 


— Am Eifer. — Dichterling (au fet> 
ner junaen Frau): „Mie, Du haft mir 
pie Gebichtfendung noch nicht nach dem 
Voftamt getragen — das Hit doch Star, 
die könnten fehon wieder zurüd fein!” 

— Kerrathen.— Saft: „Alfo, Herr 
Wirth, die Wette gilt zehn Flaſchen 
Mein, bie wir mit einander trinten.“ 
—Reinwirth: „Out — aber mo?* 


Chicago. Hountag, 


Sonntanpoft, 


Bieten dem Schulrath Trotz. 


Schülerverbindungen werden den Kampf in 
den Gerichten fortfegen. 


der Gamma Gigma= 
Verbindung, die am Freitag ihre 39. 
ahresverfammlung in Chicago ab- 
hielt, erflärten, daß fie fih der An- 
ordnung des Schulrath3 bezüglich ber 
Schülerverbindungen nicht fügen wür⸗ 
den, ehe das Staatsobergericht das 
lebte Wort in der Angelegenheit ge— 
ſprochen hat. Der Großpräſident der 
Vereinigung E. R. Parker kündigte 
an, daß der Kampf gegen die Verord— 
chulbehörden in den Ge— 
ſetzt und eine Entſchei⸗ 
dung der höchſten Inſtanz einge 
werden würde. 


— — — — 


Fabritfanten-Börfe, 


nung der © 
richten fortae 


Der Staatsverband der Inuftriellen plant 
den Ban eines großen Gebäudes. 


Der Direftorenrath des Staatäper- 
bandes der Fabrifanten wird in feiner 
nächſten Sitzung ge 
nats einen Plan zum Bau einer „ 
brikantenbörſe“ zum Koſtenpreiſe von 
Das Gebäude 
foll außer einer Börſe und Klubräus 
die Verbandzgenoffen eine 
Halle für Konventionen un 
Berfammlungen, 
und Theateraufführungen 
TIheaterunternehmer 
fich bereit erklärt, die 
die natürlich dann 
eingerichtet merben 
Sin Bauplat am Fuß ber 
Randolph Straße ift für das Unter: 
nehmen in Ausficht genommen morbden. 
mn EZ 


Kleine An 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Dieler NRubrit 1 Cent da8 Wort.» 
— — — — — — 


gen Ende des Mo— 


$3,000,000 


d andere df- 


Frohman hat 
Halle zu pachten, 
zweckentſpre 


zeigen. 


Antelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luit hat Graveur zu erden, mu 
Ausgezeichnete Gelegenheit 

Anfangs fein Lohn, 
$18 wöcentlih garanz 


Zeichnen haben. 
tüchtigem Meifter zu lernen. 
nad) fechs Monaten $12 bis 
Wegen Yebrgeld: Bedingungen 
Zimmer 1104 — 42 Madijon € 
Montag und Freitag bis 8:3 


Mann fir allgemeine Arbeit in_ der 
Common Senje 


Berlangt: Gin guter Schlägter aufs Sand. ©. 


Mayer & Bros., R5 Sedgwid Str. 


——— — c5 
Junger oder älterer Mann, der Luſt 
zu arbeiten; Lohn 815 den 
Monat und Poard. Anzufragen bei % 
334 Ontario tr., Montag 3 Uhr Nachmittag. 





Anzufragen auf dem 
Neiliy, 185 Fifth Une. 
Drei Bridleger. 133 Ruble Str., füd- 
lih von Canalport Av i 
Blackſmith und Pierdebeſchlager. 
Welow, 323 W. Chicago Ave. 


Guter Schloſſer für Hoſpital-Möbel. 
E, Beh Co., Hammond, Ind. 


Verlangt: Rodetboofmader. 
6. Floor, Morris Mann & 


einge 
Mann, um Pierde zu, befors 
ens Bäckerwagen zu fahren. 
%. Harriſon Str. 


ein deutſcher verheiratheter 
um Lumberwagen e 


BE a 
Gin Aunge an Gates mit etwas Er fah⸗ 
rung, Nadtarbeit. 195 Weſtern Ave., 


eiter nach Illinois und Wis— 
ilige Tidets für Erntearbeiter; 
ha, St. Paul, dem W 
105 S. Canal Str. 


Verlangt: Farmarb 
cenjin, guter Lohn; bi 
und nach Kanſas City, Oma 
Roß Labor Agench, 


Zwei tüchtige Carpenters 
zugt; daunernde Arbeit für richtige 


Bartender mit beften Meferenzen. Muß 


etwas Poͤrterarbiet verrichten. Gebt an, wo und wie 


lange am letzten Platz gearbeitet. Adr.: M 
————— — — — — — —— 
Stellungen ſuchen: Münner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent 
Geſucht: Schloſſer, 


wünſcht irgendw 
beten, J. Erbelding, 


mit allen Bauarbeiten vertraut, 
elche derartige Arbeit. 
123 Soͤuthport Ave., 2. Floor. 


ſucht Stelle in Hotel 


Geſucht: Ein junger Mann 
deutſch und franzöſiſch. 


oder Fabrit, ſpricht endliſch, 
Adr.: M. 440 Abendpoft. 


Meilinge und Kupferarbeit, wünjdt pajjende Stel⸗ 
Oeſer, 191 E. North Ave. f 
Tühtiger Zeichner für Holzargiteltur, 
Möbel ete., ein Jahr hier, jucht jofort Stelle. Adr.: 
N. 404 Abenppoft. 


Eine gute erfte Hand an Brot wün ſcht 
oder al3 Patiner in Bäckerei; hat 8800 


bis *1000 anzulegen. Adr.: M. 445 Abendpoft. 





16-jähriger Junge wünjcht Modelltifchler 
zu eriernen. S. Grodegi, 1619 Michigan pe. 

Grfter Nlafie Painter und Grainer, ſehr 
fremd in der Stadt, j 


bewandert in Fresco 
beit, jieht nicht auf hoben Lohn. Adr.: 


fie, mit guten Ems 


arfecper eriter Kla 
verheirathet, juht Stel: 


pfeblungen, 31 Nabre alt, 
lung. Abdr.: M. 467 % 


guter Bäder jucht Stellun 
dritte Hand an Brot. 8, 507.R. Halfted 


Geſucht: Buchhalter jucht Stellung, aud tage 
cder ftundenweife. Geil. fferten unter Adr.: W. 


Gateshäder, gute zweite Hand fucht S 
fung. Robrbed, 9 Rees Straße. frf 


Geiucht: Buther mit etwas Grfahrung im Store: 
tenden jucht Arbeit. M 


a gene 

Gefucht: Deutiher (28) juht Stellung als zieiter 
Autcher oder für Wblieferungen, ipriht engl 
‚ Arnemann, 1593 N. Artejian pe. 


( erfahrener Mafchinenihlejfer und 
Feuermann jucht dauernde Arbeit. Apdr.: M 5 


Geſucht: Bartender, anſtändiger, ſolider, durchaus 
zuderläjjiger Mann, jucht Stellung. 


Seiuht: IKjühriger Yunge wünfdht das 
ter-Handtrert zu erleın"t. Fred 


— — — — — — — — 
Verlcugt: Frauen und Mädchen. 
ieſet Rubrik 1 Gent das Wort). 


Läden und Fabrilken. 


Vorarbeiterin zur Aufſicht in kleiner 
it (wo 15 Müäpdden beihäftigt jind), eine die 
guten umzugehen weik, 
tr. und Norih Ave. wohnt. Apr.:U. 158 Abbpoft. 


Er Mädden für BullionsArbeit. 
Chicago Braiding and Embr. Co., 116-1% Market 


(Ungeigen unter D 


und nahe Sedamid 





Berlangt: Erfahrenes 


Berlangt: Gutes Mädden für leichte Hausarbeit 
im Saloon, Esuntag frei. 1846 R. Halten Str. 

Nerlangt: Mädchen oder ältere Frau zu einen 
jährigen Kinde und etivas Hausarbeit. 4450 Evans 
Avenue, 1. Floor. 


(a Haushälterin fir Meine MWittwertfas 
milie auf Farm in Wisconfin. Gleih zu melden. 
545 RN. Clark Str., 1 Treppe. 


Verlangt: Ulleinftehende 
Verjon guten € 
det gutes Heim. 
oben, nahe Elybourn Ape. 


unges Mädchen für Küchenarbeit im 
wenig engliſch ſprechen; 
Sohn. 354 Wabanfia Avenue. 


Verlangt: Ein träftiges Älteres ME . 
a en ee 


— nn — 
Verlangt: Durchweg eifabrenes engli 

beutiches Mädchen für allgemeine ——— 

amilie. Janitor Dienf. 


Frau münfht eine ältlige 
baratters als Geſellſchafterin. 
Zimmer frei. Adr.: 18 Perry An 


Sarbeit, Ködhinnen 


A Ve a nl 


Berlangt: 100 Mü für 
— 


8 * 


Berlangt: Frauen und Müdchen. 
(Anzeigen unter diejer, Rubrit 1 Gent das Wert). 


Verlangt: Eine Frau für allgemeine Hausarbeit; 
gutes Heim. Wirk, 142 €. 3. Str. 


Perlangt: Ein fähiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, ohne waihen oder bügeln. RW 
Arummer, 881 Audjon Ave. Tel. Ebanſton FM 

omo 


— 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 2 Elybourn 
Xve., Saloon. Chas. KHopfner. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
FJanmtilie von gmer Perjonen; guter Lohn. 4 €. 
44. Str., 3. Blet. Childs. 


Verlangt: Mädchen von 16 Jahren für Hausar— 
ben, dret in Familie. 11 Roscoe Blyd., im Store. 


Verlangt: Friſch eingewandertes Mädchen „für 


" Seüchenarbeit in Meinem Neitaurant. 84 bis 8. — 


5625 Wentworth Avenue. ſomo 


a En E 
Berlangt: Deutide Waſchfrau. Rorzufprechen 
583 Mord 45. Npr., nahe Arving Park Boulevard. 
jomo 

EEE» 


— — EEE 


Stellungen ſuchen: Frauen und Maädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubri? 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Plag als Köchin 
und fur allgemeine Hausarbeit. 359 Wells Stt., 
oͤberes Flat. Telephon North 3730. frſon 

Geſucht: Junge Wittwe ſucht Stellung in Saloon 
oder Reſtaurant, hat ſchon 10 Nahre jelbitftändig 
Geſchäft deführt. Adr.: A. 173 Abendpoſt. 


Geſfucht: Deutſche Frau wünſcht privat zu bügeln, 
naht Kindergerderoben, verferuigt Handarbeiten. — 
Frau Pittke, 130 Wilmot Xlve., 2. Floor. 


Seiucht: Nöte zum bügeln jucht Mes. mM. Weber, 
152 N. Halfted Str, i. Ylat, hinten. 

Gejuht: Gutherzige, gebildete Wittwe, 5) Jahre, 
auten Humors, gute Köchin wüniht Stelle bei 
alleinitehentem Herrn oder DTame, wenn aud) ins 
valide. Keime schwere Arbeit; fein großer Lohn. 
Hauptſache anſtändiges Haus. Referenzen. Briefe 
erbeten unter Adr.: M. 41 Abendpoſt. 


Geſucht: Alleinſtehende Frau ſucht Stelle als 
Hausvalterin. 384 Larrabee Str., Hinterhaus, 
2. Flat. 

—————— ———— — — — — — 
a — — — 


Heirathsgeſuche. 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents dus Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heiraths geſuch: Chicagoer Grundbeſitzer, 31 Jahre 
elt, jucht mit, gut erzogener, ‚wirtbichaftlicher 
Dame, volle Mittelfigur, proteitantiih und etwas 
bermögend, in Verkeht zu treten, wecks baldiger 
Heirath. Diskretion Ehrenſache. Ausführlihe Ans 


| aebote, möglichft mit Photographie, unter Apr.: 


Mm. 463 Adendpoft. 
— ——— — — — — — — 
— — ———— — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort., 
Padöfen, Neu:, Umbau, Revaraturen von eu: 
erungsanlagen führt aus Jrrgang, il N. Wejtern 
Avenue. 


F. Pf. — Bitte komme. Lawrence. Adr.: 768 
M. frſomo 
Vollmachten, Beglaubigungen, und jonftige notas 
rielle Geichäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartyrius, Tefientliger Notar, 173 Filth Avenue. 
Abends und Sonntags 320 Mohamf Str. doſodie 


Garpenter, 1140 Milwaufee Uve., macht die ke: 
ften und billigften Reparaturen umd neue Ürbeit. 

Tinionjalm 
ne 


Window Shades 
Auf Beſtellung gemacht, beſtes Tuch, niedrigſte 
Preife. 1106 N. Halfted Str., nahe Lincoln Avenue. 
Tclephon Late View 1120. 2 
inis—Hfomijt 


a cc — — 

Kotreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zu— 
derlaffig. Sartorxius 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags 80 Mohawk Sir. frismemi* 
ee —— 


Window Shades & gemadt, billigfte PBreife; 
rrompte Bedienung. Chicago Windom Shade Morts, 
565 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

2mziajodino* 


Plaftering Tops Point, Zementarbeiten Bilfigft 
ausgeführt. Tel. Monroe 5629. Paul Schmid, 233 
Meft Madifon Str. Bin,imf 


— — — — — — —— 
— — — — 
Unterricht. 

(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


— Chtcago's Erſte Engliſche Privatſchule 
Nahmweistiih „Aeltefte‘, gegründet 1892. — 
Herren u. Damen. Tags, Abend:, auh Eonntag2. 
Schulgebäude: 200 _E. North Ane,, nur 6 Säufer 
von de Halftev Str. entfernt. John Siebe, Dr 
%, &. Cambridge, amerif. bebördl. geprüfte — 
v 


v 


— — — — — 

„Rational School“ 164 E. North Ave. Engliſche 

u. Deufſche Sprache, Stenographie ır. Typewriting: 

Tags, Abends und Sonntagss. Probewoche frei! — 

miftfomo 

a — 

Telegrabhie! Kommt und verdient Geld, während 

Ahr lernt. U. E. Tel. Eo., 8 Sa Salle Str., a = 
mai 


————— — — — — — — 
— ——— ——— 
Patentanwälte. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

ie ee 


Robt Klog & Co., deutihe Patentanwälte 
und Angerteure, ertheilen freie Austunft in Patents 
Angelegenheiten, Vatent⸗Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, over Abends von 6 bis & und Sonntag Bor: 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 59% Dear: 
born Ane., nahe North Une. Ildofondie 


— — — 
— mich el J. Start Sons — 


Patent⸗zAnwälte, W⸗ und aus tän diſche 
Patente, Schugmarten etc. Deuti geiproden. — 
Freie Konjultetion. Mehaniihe Zeichnungen. — 


Zimmer Nrn. 452453 Monadnod Biod, Chicago. 
gfbjodido* 


mn 
Geld auf Möbel n. i. w. 


(Anzeigen unter biefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
nn nn nn 


— Geld u verleiben—— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pierde, Wagen, Lager: 
baugsMeceipts etc. . 

Wir lajien die Woaren in Kurem Beſitz. 
Wenn Ahr Geld braucht, fo fommt zu uns, 
She gr hu * Chicago. 

Wenn Ihr nit vorſpregen Tünnt, üllt dieſen 
Vani⸗ gqus, ſchidt ihn nach meiner —* — 
Agent wird jofort vorſprechen und alles koſten frei 

mn Euch beſprechen. 

Name..-.- .................... ....... 
A dreffe. .....*............ BR 
Gemünjdhte Summe $ Suennesanese 
Auf Sicherheit von 

Wann BIRHBIDIERDE. «+2...» 


95 Dearborn Straße, 


Zelepbon 5059 Central. 


Geld!! 
Braudben Sie Geld? 
ie lünnen den Betrag borgen auf 
Ahre Möbel, Piano oder anderes perjäns 
tipes Cigentbum zu jeher miedrigen Ras 
sen. NRüdzablung in tleinen möchentlichen oder 
monatlihen Beträgen. Die Saden bleiben in Zhrem 
ungeftörten Beiig. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance Joan wo, 
Fredrich Wilhelm Ries, Mer. 
100 Waihingten Etrabe, Zimmer 504 
Zitle and Xruft Bipg. 
ap** 


ui sh et a Ba ee Te 
Bezabit feine hoben Breiie für Darlehen auf Möbel, 
Pianos, Pferde, Wagen, Lagerhausigeine etc. 
g20 für 70c den Monat, 
95 für 75c den Monat, 
80 für Me den Monat, 
$50 für $1.50 den Monat, 
$75 für 1. . 
eoples Zvan& ru v. (nit inforp.), 
” Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. un 
lilimx 
Trieenleihen auf Möbel und Pianos in adt 
monatligen Jablungen; Kapital und alle Koften 
find mit eingerehn Rabatt, wenn rüber bezahlt. 
320 zahlt $4. 850 zaält $ 8.50 $ 830 zahlt 813.00 
 FTO 3833 
a .. a . zahlt ;. 
Dito G. Boelder, 83 La Salle Str., a 
1lia*2 


————————— — — 
— —— — — — 
Dachdecker u. ſ. w. 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


— ee a ee ein 

5. Beder’s Asphaltum Ready Roofing Gomp., 
1510-12 Milwantee Ape. Nimmt die St:Uc von 
Ehindeln ein, zur Kälite des Breijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. TDireft von 
unjerer Schrift auf Euer Dad. Bedingungen: Paar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus» 
funft und BVoranichläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. Alle 


en mein 

AR Euer Dach beihädigt? Ahr Tönnt ein bejieres 
und billigeres a befommen, als Gene 
Gravel. bon der Glaborated Ready Beetins Comp,, 
443 Sa Salle Str. Nordieite Difice: 778 Lincoln 
Üve. Xelepben: Yards 700. Gegen Baar oder au 
monatithe Ubzablung. lims* 


Sampfer - Linien. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gosdrid Dampfer: $1.00 nah Miltwaufer, Der 
große „Möalebad-:Dampfer Columbus. 9:3 Vorm. 
au Wocentagen; 10 YBrm. am Sonntag; 9 Abos. 
ä und NRahım., ausgenommen Freitag und 

— 81.50 nad Grand Haven und ste: 
. nah Grand .Rapids, 1:45 Abends_ tägl. 
— Rab gite Date, Mittmog, Breitgg und Sams« 
tag, 1:45 Abends. — Rah Marinettt, Menominne 
und Green Bay Häfen, ., Dienftag, Mitts 
woh, Donnerfteg und Samftag. — Rab Sheboygan, 
Manitowoc Pi Stur * Bay, Bade, Bi aus: 
men b don 
a  Dlfie, Re 
Sir. Bbone Eentral 76. 


De 


Kaufs- und Berlaufd-Angebate. 
(Anzeigen unter biefee Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Kauft Gure Saden-Ginrihtungen bei 
Julius Bender, 
20-324 B6 238 Madifon Strabe, 

3 Gde Peoria Strabe. 
Hier Lönnt_Yhr eiina A0c am Dollar an allen 
Guten Store:fFirtured erfparen. 
Neueundgebraudte. 
Vreife Die abjolut niedrigften in Cbicsyo. 
Zufriedenheit garantirt. ö 
Befuht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume, 
* IH 936-8 Weit Mapdijon Straße. 
Zelephon: -Monroe 1712. Aulius Bender. 


Baar oder Seite Zahlungen. 
te 3ch haore 


ERLERNEN ie 2 RCRERRBE Re 
GafjhsRegifters. — Das einzige zeitgemäße 
BargainzGaih-Regifter-Haus in Chicago; neue Hals 
wood unt gebraudte Rationals. Konımt uud übers 
seugt Guch. Wir faufen. tzujcen, verfaufen base 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „rejiniih“ und gacau⸗ 
tiren jeden Kegiſter. Nicht im Truſt. 
Weftern Caib Reyilier Go, 
Bone 2142 Certral. 123 &. Glart Str. 
6n9*t 


aan a nn N BE N een 
Epottbillig! Spottbillig! Spottbilig! 
Yertaur von LadenzGinrihtungen gegen Baar 
und Abſchlagszahl!ungen 


bei 

* Udolf Bender, 
9217-219 Miltvartee Ave. 196-198 N. Halfted Str. 

Durch überfülltes Lager meiner 3 Lagerhäuler ber» 
faufe ich von jest ab alle Storesgirtures für Gros 
cery, WeatsMarfet, Millinerg, Telttatejien, Büde: 
reien, Sineider, Schubladen u. Reſtaurants zu 400 
am Dollar. Zuvor Ahr einfaujt, iprecht bei mır Dot 
und überzeugt ud. bapꝰ x 


———— — — — 


— 3. Gedberer — 
37237476 Wels Sir. Tel. North 1076, 
ein Blod von Diriſien Stt. 

Neue und gebrauchte Eintichtungen für alle Sors 
ten von Geisäiten zu dem wiedrigiten Preis. — 
—— Raır oder leichte Zahlungen. —— 

Jh zeböre nicht im den jogenanıten Truſt. 


llmzmifrjome” | 


Zu verfeufen: Hubbard und Middfeby Badofen, | 
| zaplendes Gejhäft zu erlangen. 


fait neu. Kern & Sons, 18 W. Randolph Sti. 
jomifr 


— — — — — — — 


Diöbel, Hausgeräthe u. j. m. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gin Walnuß Ehzimmer Auszieys | 


tiim, billig. 608 Ya Salle Ave. frſo 


gu verfaufen: 3 komplette Betritellen und Parlor- 
eien. 162% 3. Eampbel Ave., naye Elton ve. 


zjlım | 


Sıadt, Yarior Set, mit grünem Sammer gepol⸗ 
ſtert, auch grüenr Teppich und andere Mobel, voll⸗ 


tommen new, 1028 Diverjey- Bido., nahe Lincoln 


Avenue. doft ſa 

Su a 
_ gu verfaufen: Elegantes_Parlor Set, mit grünem 
Samımt überzogen, jowie Teppiche, billig. 391 Lin: 
coln Nds. midoſr ſo 
Zu vertaufen: Wegen Abreiſe, kleine Hausein⸗ 
rihtung, billig. 423 vVerndon Str., 2. Floot. 


Verſcheruderte die ganze Ginrihtung meines ele: 


ganten Wohnung, berrlihes Piano, Schlafzimmer | 
' (Ungzei iej: it 2 oit). 
mer und Varior-Ginrihtung, Mejjing-Petten, Wars | (Anzeigen unter diejer Rubrik Gents das Wort). 


in. franzöjifgem Stil, bandgeichnigtes Speifegim: 


lor Suit, werth #475, für #65, Goud, werth $28, 
für $7.50; Mabogany Zijch, werty $I2, für $1.50; 
Feder Polfter, werth $2.00, für Be, echte Del:Ge: 
mälde, Wriczasdrac, importirt don Atalien, Bor: 
tieren, Gardinen, berrlide Gasstampen, werth BU, 
jür $10. Kommt jojort. 2103 Vlidigan Une. 

maitk 


—— 

Zu verlaufen; Die Mobel meines fein möblirten 
Wohnhaujes mifjen fojort verfauft werden, Rugs. 
3:Stüde Parlor Set, Piano, Bibliothets⸗Tiſch, 
SYautelftihle, Drefiers und Kommovden, Ebzimmer⸗ 
fh, Bas Range ujiv., ufm., zu einem Schleuder: 
preis. Nachzufragen: 1043 Eaſt Belmont = * 

run, 


———— 
— —— — ———————— 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu verfaufen: Tapering Arm Sprehmafhine, 10 
große Mefords. 103 Wolftem Str., oben. 
N — 
Mus verlaufen: Mahagony Upright Piano. $ 
Baar. 62 Beah Ave., Ede Spaulding. 
in25,27,30,112,5,7,9,11,14,16,18,21 


nn nn — 
Zu vertaufen: Noch feines Upright Piano, wegen 


Abreiſe fpottbillig, jo -gut wie neu. 108 Diveriev, | 


nahe Lincoln Avenue. dofrjen 
a 5 u nn Be 
„gu verlaufen: Billig, Piano, China Elofet, Mei: 
tingbettjtellen, Nugs. Davenport. 270 Lincoln Ane. 

l8jnim& 


‚Wegen Guropareife verjhleubere ih mein herrs 
liches Mabagonis!Piano. 21W Midigan Avenue. 
6n*% 
— —— — — — — 
mente 
Bierde, Wagen, Hunde, Vögel u. i. m. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort). 
„Habe ein Automobil, — deshalb billig mein 
ichönes leichtes Viktoria, Familien Surrey und Run⸗ 
obout, ebenfalls Geichirr und Kutſchers⸗Anzug. Zu 
deſichtigen in meinem Heim, 83036 Vrairie Avenue. 
a —————— — 


Zu verkaufen: Sehr billig, gut erhaltenes Toy- 
Zuogy. 203 Burling Straße. fifon 


nein 
Sprehende Papageien und Käfig 35.00; Hartzer 
Sänger $1.65; Unpreasbeiger Roller, engliihe Vögel, 
Goldfifhe, Aquarien, Käfige, billigfte Preife. Atlan= 
tic & Pacific Birditore, 236 €. Madijon Straße. 
Aju,jafomomilm 


Zu verlaufen: _Bugay 815. Topwagen 925, Cs ı 


pregwagen $70. 152 N. Campbell Ape., nahe Eliton 
und MWeitern Nine. Allmk 


ee — 
Pferde terjchentt. Pferde und Stuten von Depar: 
tementftores gebraucht, 900 bis 1700 PBfd., $20 pro 
Stüd und aufwärts. Dopprigeihirre 8. Yeovy, 

15 SGornelia Ste, nahe Milmaufee Avenue. 
Hinim 

I 

reat Northern Sale and Erhange Stable. War 
genpferde, Zaftpferde, Pferde und Maulejel für all: 
gemeinen Geſchäftsgebrauch, Farın-Stuten und 
Maufejel immer an Hand. 1197 Milwaufee Ave. 
25in2w 


———— — — — — —— 
— —— — 
Finansielles. 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

ae a 


Zu verfaufen: $2500, 6-proz. Erſte Gold-Hypothek, 
Sicherheit 00. Erſiklaſſiges Inveſtment. 
Haenge & Wheeler, Woo Milwaufee Avenue. 
Ion 


Zu verfaufen: $1100, 5 Erſte Gold⸗Oypothet, 
Sicherheit $2400. Erſter Klaſſe Papiere. frion 
Haenze & Wheeler, 306 Milwaufee Avenue, 


ee — 
Zu verfaufen: $1250, 6eprog. Erite Gold⸗Hypothek, 

Sicherheit 82800. Vrima Geldanlage. frjon 
Haente & Wheeler, 2306 Milmautee Avenue, 


— — — 

Geld zu verleihen auf Grundelgenthum zu dem 

niedriaſten Zins fuß — von 8500 aufmärts .— gut ges 

ficherte erite ppodbeten 9— Verkauf ſtets an Haund. 
. R. acie v. 

157 Waihington Strake. 28maigmã 


EEE IL I Serien 
G. 6. Bauling, 188 La Sale Str. — Gefte | 


&upotheten zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Sinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


gu verkaufen: Befte erfle 6% Hnpotheien in Sums 


men von 50 aufwärts. Meine Papiere. Geld zu | 


perleiden F den beiten Bedingungen. 
Kidard U. AKch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
RorpfeitesQifice: 270 North Üpe., Ede Larrabee. 
"  16my*% 


2: pn ®P. Foerfter & Co, 151 Sa Sale Str., 
Kant floor, verleihen Geld auf bebautes Chicaao 
Grundeigenthuum zu Den üblihen Baten. 


Mir ofieriren Khpothefen in verichiedenen Beträgen | 


gum Verkauf zu Part und aufgelaufenen Sinjen, 
. 


— — — — — 
Geld zum Bauen, feine Rommifjion, feine Advo» 
tatengebübren, feine_ Verzögerung; Wnleiben cuf 
Grundeigentbum in — und Vorftädten. verbeis 
iert und unbebaut. 20 Phones, Randoiph 30. — 
9. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. 26/5 


Greenebaum Gon$, Banters, 
nerleihen Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eicere Erfte ‚DMortgages in beliebigen Summen 
euf bebantes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Mordoitede Glart und Randolph Etraße. Zjn*t 

Alle Berfonen, welche Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum gu niedrigen Naten borgen mollen, fofls 
ten voriprehen bei Greenebaum Gons, Norboftede 
&lart und Randolpb Straße. Dap*t 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Aubrif 2 Gent3 das Wort). 
———— — 
Henrn S. Goldjmith, Seutſcher Adyvotat 


und Notar, Zim. 1044—48 Unity Bldg., 79 Dearborn 
Etr., Tel. Eentral 2073. Etablint 1875. Braftizırt 


in allen Gerichten. Alle Nehtzangelegenheiten prompt | 


bejorgt. Abends 519) Wabaih Are. Tel. Blue 465. 
Hapdojondid:n 


————— ——— en 
Deutſche nahe einer dos, arst 
eutjcher ana mmer 05, and Blod, 
Clart und Randolph St. Zıl. 1098 — 
l4injondido>m 


Albert Ü._Rraft, deutider Ubpotat. 
Bıozeiie ın allen Gerihtehöien efühıt. Ulle Rechttz ⸗ 
geihäjte teftens beisrgt. ey ten eingezogen. 
ansgefatietes Roflektitungd=Tept. Anipt übera 
turdesie t. * —— — he ezamis 
nirt. e toe 
mer 506. Wohnung: Ki Ki 43. Une. In 


—————— | — —— — 
5 ed. Dlotke, deutſchet Eeree 
Alle Rechtsfragen Drempt, — VDrattiniet in alea 
Gerichten. Rath frei. 7 earborn Gtr., 
1444. Abends: 1644 Briar Blace, wahe R. 


BERETERE TEL AIRLLO DENE ESTER ER. 
ichard U. 2oS, 115 Vearb tr., 7. 
. Seren 33* * er m. 
au nn Bank Et 
Morgens &-D, Ubends 4 Ge ee 


— — — — — — — — 
EEE a RE en a SE 
| 


' Apr.: M. 412 Abendpoft 


Dirifion Straße. frion 
ze been 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Mort). 
Le Mi ee 


&7 


nn 
Iu ng m geiuht: 2: ober Zhödiges Flatgebäude 
a’ ber 9 

nen garantiren, dab wir Eure Säujer fchnell vers 
teufen. Aug. Zerpe, 147 Oft North Wve., Abends 
offen. AinimX 


7 


ftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Ceuts das Bart). 


Zu verlaufen: Delitatefienz, Gandy-, Bigarren- 
Store, altes ctablirtes Geihäft, vollftändiger Stod, 
große Jceboz, Billige Miethe für Juli bezahlt; 4 
ihöne Zimmer, ausgezeichneter Play für Wırtjran; 
* Auskommen garantirt; nur 33. Spredt 
ojort wegen diejem Pargain dor. 218 Bine Str. 


Zu verfaufen: Billig, fleines Gaf6, gute Nachbar: 
Iaft. 1205 Garfield Boulevard, Ede State. 


— — 


Zu verlaufen: Gute Grocery in deutſcher Rachbar⸗ 
ſchaft, wegen Abreiſe. 352 RN. Hermitage Ave. 


ne ⏑ nein 
Zu verkaufen: Kleiner Carpenter Nobbing Shop, 
etablirt, Rordijeite. Adr.: K. 571 Abenppoft. 
$175 tavfen alten Gandy-, Notion= und Zigarren: 
Etors; Miete mit Wohnung $12. 335 Einbourn 
Avenue. jo—mi 


SE — — — 
Zu verkaufen: Roominghaus, nahe Lincoln Bart, 
billige ..ethe, für_jeden annehmbaren Preis, we⸗ 
gen “Abreije nad Deutihland. 81 Sedgmwid Sti. 
5jllmXk 


Zu verfaufen: Krantheitshalber, gute Grocery, 
Serifatejien, HI. 129 N. Aſhland Ave. 

Bin gezwungen wegen Bauen meine rocery 
und Maırtet zu verfaugen; bilige Miethe. 1354 
Van YBuren Str. ſo mo 


Zu verlaufen; Country: Päderei, gutes Geſchäft, 
Wpolefaie und Retail, altes Gefchäft, wegen Zurück⸗ 
jtebung vom Gejdäft. Adr.: W. 91 Äbendpoſt. 

jomo 

Zu verfaufen: Wegen jofortiger Abreiſe ſpottbil⸗ 
lio, 38 gZimmer Roominghaus, alles deſetzt mit 
Koomers, billige Miethe. i82 Or Shio Str. Dojo 


Zu verfaufen: Guter Saloon. auf der Nor djeite. 
Nachzufragen: 749 21. Place. rſon 


— — — — 


800 kaufen erſter Klaſſe Delitateſſen-Store, gute 
vage und jfeine Waare. 

8W0 taufen jeine Home Bäckerei, W Jahre etabiırt. 

81500 faufen eriter Klaije Grocery und Wartet. 
Dies iſt cine jeher jeltene Belegenheit, um ein guls 


N, Wetel jr., 24 E. Belmont Avenue. 
3jllm& 


— 
Billig zu verlkaufen: Wholeſale Zigarren- und 


Tavale onte. Pierde und Waden, Einnahme KW 
monailich. Adrx.: M. 429 Ubendpolt. dofrſon 


Habe 42 Saloons zu vertkaufen von 8800 4*6000; 
15 Grocery- und Delitateſſen-Storxes, von 3300 bis 
81500. Fragt Morgens 9. 294 Elybourn Avenue. 

Ddorria 


Zu verkaufen: Gute Väderei, nur Ladengeihäft, 


2 * d. 324 We th Ave. frjon 
Zu verfaufen: Sehr billig, wigen _Verlajfens ber | bilig. 24 a ntworth Ave PEN 


Zu verkaufen: Gutzebendes Reftaurant. 3 Lincoln 
Avenue. lillw 


=; —— 

Muß verkaufen: Zu einem Schleuderpreis, wegen 
Krankdeit, Z bis 9 Kannen Milhrunde. 11 Nord 
Glaremont Abe. 1Ailx 


ir u EEE ET 
' 8200, wenn jofort genommen, für Delikateſſen-, 


Ice Cream, Candies, Zigarren, Tabatk, Lunchroom. 
412 Clybourn Avenue. didofrſon 


——————— — — — — — 


— — ————————— 


Geſchäftstheilhaber. 


Partner. Wittwer ſucht Partnerin mit etwas Ver⸗ 
mögen, um Hotel oder Rekaurant zu übernehmen. 
h jomo 


Rartner. Alleinftehende Wittiwe, Dreibigerin, jucht 


: Bartner mit wenigitens 8000 fuͤr ıbr gutgeheades 
| Geihäft, rem fie allein nicht mehr vorftehen fann. 
'ı Ypr.: Di 421 Uberdpoft. d 


von 
— — — 


Partner. Wurſtmacher wünſcht ſich an einem 


Burchergeſchäft als Partner zu betheiligen. R 


Scherzer, 60 Fremont Str. t}o 
N 0 
Partner. Anftändige, alleinitehende Frau, 46 
Nahre alt, -wünfcht mit ehrlicher Perfon in Part: 
ner-Seihäft zu geben. Witte vorzuipteden: 39 
Wells Straße, im Bijement. frion 


————— — — — — — — 
— — — — — 
Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen; Billig! Komplett eingerichtete che⸗ 
miſche Färberei u. Appretur, ſämmtl. Maſchinen. 
Store, Bafement, Wohnräume. 577 Xarrabee Str. 

dojon 
nn nenne 

Zu vermiethen: 4 helle Zimmer an gute Leute, 
* Platz für Haushaltung oder Kleidermacherin, 


| Fillige Wietpe. 524 S. Pauline Str., vorne, unten. 


jomo 


Zu permiethen: Neuer moderner Store, mit oder 


' ohne Stali, Store und Bajenıent billig, feiner Biar 


für Bäderei. W. 5. Conlon & ©o., 213 ®. Ma: 
diſon Straße. dofrjon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das ort). 
ee —— 


Zu vermiethen: Sauberes möblirtes Zimmer mit 
Bad an Herr oder Dame. 1724 R. Leavitt Str., 
1. Flat, nahe Riverview Bart. 


Zu vermiethen: Möblirtes Frontzimmer, feparat, 
Gas, Bad, 81.50. 382 Ilfinots Str. 
Be nn ee 
Zu vermiethen: Echönes, helles Zimmer bei deutſch⸗ 
ungarifher Frau. 546 Waihington Blod. 


Zu vermiethen: Für ſofort oder dald findet ein 
ebiideler, anßkändiger Handwerker gutes Heim in 
Familie von Zweien, Norddeutſcher bevorzugt. — 
645 Wett 8. Str., 2. Floer, Front Flat. 


Zu vermiethen: Grohe, belle, prächtig möblirte 


' Rimmer; ferner Suit zum Haushalten, Privat:Bad 


und alle PRegiemlichfeiten. Zimmer im Anner 82.50 


| aufwärte. 485 Tearborn Abe. 


Zu vermiethen: Helles Frontzimmer, Privateins 
gang, an Herrn, $1.50. 324 Crhard Str. 


Zu. vermiethen: 2_ belle, fuftige Zimmer. $1.00 
die Woche. 152 Wells Str. 


Zu vermiethen: Helles Zimmer mit Bad, mit 
oder ohne Board, bei Wittwe; gute Garverbins 
dung. 30 Clifton Abe., 3. Flat. 


ee 
Zu vermiethen: Helle Zimmer, 81.2. 198 €. 


Vermiethe tleines möblirte® Zimmer nahe Lar⸗ 


rabee Str. Hohbahnftation. 55 Howe Str. frio 


Zu vermiethen: Möblirte® Fintmer, alle Bequem: 
Tihfeiten, $1.50: ein großes für leihte Haushaltung, 


ausgezeichnete Mahlzeiten nach Wunſch. 342 E. Ful— 
ferton Ane., nahe Kohbahn Erpreßftation. frfon 


Zu miethen geſucht. 


Suche freundliches Zimmer zu miethen an Nord⸗ 


ſeie, Vad. Gefl. Offerten errbeten unter Adr. W. 
N2 Abendpoſi. 


Zu miethen gejucht: Wittwer (52), winjcht gutes 
Heim bei Privatleuten oder MWittfrau an der Nords 
feite nabe Lincoln Park; rubige Nahbarichaft be: 


dingt; feine Kinder ausgeihlojjen; auf Billigkeit 
wird nicht geieben, wenn jonft im anderen &Hins 
fichten zufrieden geftelt. Adr.: 4. 172 Abendpoft. 


mifrfon 


Nerztliches. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Dr. Weik u. Frau, Deflerreih-Ungarn, beis 


| fen verfchied. fyrauen- u. Männertrantheiten; nehmen 
| Entbindungen an in und Sußer dem Haufe bei mäßis 
| gen Breiien. 912 Milmaufee Abe. Tel. Monroe 94 


13inimX 


Grundeigentbpum und Hänfer. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent das Wort.) 
—— —ñ —— 


Nordieite. 
Zu verlaufen: Grundeigenthum in Meft Ravens: 


wood. Gottages, Wlatgebäude und Gtores. Spes 
u Bargains in 30 Fub⸗Lotten, nabe Terminals 
& 


tation don Rapenswood „2“ se. BP. Bargen 
Eon, 22 Lincoln Upe., Zelephon: GEdgemwater 
1 25ap*! 


ordjeite Für $300 Vaar-Käufer. Wir kön: 


7 nn — 
Groke Pargains in MNordieite fylatgebäudel — 
Rihard @. Rad, 115 Dearborn Etr., 7. Flur. 


NordjeitesQffice: 270 North Ave, Gde Larraber. 
l6ıny*% 


nenne 

Zu verfaufen: Neues 6=Zimmer modernes Haus, 
| 733 vBerwyn Ave. Lot 25x126. Berkaufe auf leichte 
| Abzablungen. Robert Chriftianjen, 3212 R. Glarf 
Straße. 22jn.ImX 


— — — — — Q0— — — 


Zu verfaufen: Ein Bargain, Eotiage mit 6 Zim⸗ 


| mern und Bad, auf PBridbajeuıent, Tot 25x13; muß 
verfauft werben. Pen eine d:Zimmter Cottage, 


urnaceheizung, auf großer Lot. Habe mehrere Peine 


——— billig zu verkaufen. Robert Chriſtian⸗ 
fen, 32 


Zu verlaufen: Gutes flatgebäude mit bier 4: 
immer Wohnung Pelmont Ave., ötfih von Lin 
din Ane.. monatliche Miethe 848; Breis HM. — 


12 Rord Glart Str. WinimX 


Auguft Zorpe, 147 E. North Üvenue. 
: frfomıo 


— — — — — — — — 
Rn verfaufen: fFlathaus an Dayton Etr., Miethe 


: Breis $4500. Zu erfragen beim Eigentbümer. 


392 Gieveland Upe., oben. ljlmifriopide 
——— — — — — — — — 


gu vertaufen: Großer Bargain, gutes 3-födines 


und Attic fFramegebäude, zwei 5e und eine 6-Jim- 
mer Wohnungen. Hancod Ave., nahe North Ave., 
83%0. . Aug. Xorpe, 147 €. North Une. 


midofrjon 
fanfen: Modernes 2-ftödiges_ Gebäude mit 


Bu 
Ki 6: dimmer Wohnungen, an 559 Wieland Str., 
r 


. Auguft Zorpe, 147 €. Rortb Anenue. 
ljlım& 


« 
ER Sit 


x 


Grundeigentum und Hänfer. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents Das Wort.) 


Norbieite 
Zu verfaufen: Bargain!- Zwei daige Frame⸗ 
Gebäude, yziwei 5: und zwei 4sßimmer VFlats, 
Miethe $62 den Monat; Breis $6200. Üerner 
a drame, mit Brid:Bajement, 3 Flats; Preis 
0. John Bobel, 99 Southport Ude. 


tete 
Zu verfaufen: Wegen hobem Alter, ihönes 2: 
Höfiges und Bajement latgebäude, 5 umd 6-Zim: 
mer Wohnungen; Preis 830. Das Haus tft 6357 

Peord Halited Straße gelegen. 
Aug. Zorpe, 147 €. North 2be., alleiniger . eni. 
rjomo 


— — — — — — 
Zu verkaufen: B Fuß Lotten, Sewer, Waſſer 
und Seitenwege 50 
> Fub an Weftern Avenue 
Andere Lotten jo billig wie je 
Leliebige Bedingungen für Käufer. 
Sffice täglich geöffnet einjhließend Sonntag. 
grevt. 9. Partlett & € o., 
Ehe Weitern Avenue und Irving Bart Boulevar). 
Telephon Gentral 4857. frfon 


— — Lotten! Lotten — 
30x126 Fuß Lotten in unſerer neuen Subdiviſion 
an Oakley und Jiding Abe. nahe der Northweſteru⸗ 
Hochbahn; nut I00. Näheres bei 
Julius F Fichter, Sl Lincoln Ave. 
frſon 


Norpweitieite. 

Zu verfaufen: 

Große Lotten im guter deutiher Nahbarfhaft. — 
j Zwei CarsTinien. 

Um die wenigen unverfauften Lotten in unisrer 
⸗Acre und Aere-Subdiviſion ſchnell loszuſchlagen. 
offeriren wir jelbe zu 
„Speziellen BargainsPreifen: 
75x185 (nur noch drei 3 50 
50x132 (AUlleyeEde) .· —3* o... 
85x132 (Geihäftss&de — SectionsSinie 
T5x180 (Geihäftss&de) — SectionzLinie....... 
561x180 (Geihäfts:Ede) — Section-Binie... 
76x185 (Ed⸗Lot) 

Cpige Preiie $100_baar, Reft auf 3 Jahre zu 5%- 
Smwei Eden, je 157x125, zu $1000 und $1109 
Ede, 175x135 EEE RE 
% Blod an SectionsLinie (1324x125) feine 
Geihäftslage 
Lefondere Spekulation — 2 
Ede, 25x180 (merth $10,000) ) 
Tedingungen auf obige Lotten, % baar, Weft auf 
‚5 Jahre zu 5 Prozent. a 
Obige Preiſe find ungefähr die Häalfte des wirk⸗ 
lichen Werthes. 
„Wer zuerſt kommt — mablt zuerſt!“ 
Agenten Samfſtag Nachmittag und Sonntasg bei 
den Lotten. 
Zweig-Office: Ede Milwaukee Ave. und Irving 
Vart Boulevard, 


Roefter & Zander, 69 Dearborn Gir. 


a a ae 
Zu verfaufen: YramesCottage, got 36 Fuß Frort, 
Henderjon Str. nahe Milmwaufce Ave.; Preis 8*1800. 
U. Mapdfen, 1242 Milwaulee Une. 
F — — 
Zu verkaufen: 2⸗ſtockiges modernes Brickhaus, fait 
neu, Gigentbümer will aufs Land gehen. 493 Au: 
gufta Straße. 


een 

Zu verlaufen: Gine neue 6: Zimmer rame-Cot- 
tage, Konfretsgundament, Bad, Conjole, Chinas 
Giojet, Maple Yukböden; oroße Lot. $150 Anzabs 
lung und leishte monatliche Abzablungen. 199 R 
Kimball Ave, 2 Plods nördl. von Belmont Ave. 
Anzufragen Sonntag Nachmittag. 

——— — — 

Zu verkaufen: Weſt Irving Park, Cottage, Bad 
und Gas, 37% Fub Lot, 8W00; 8500 baar. 

2 platz, je 5 Zimmer, großes Pajement, Miethe 
30; zu vertaufen fc $3100; $500 baar. 

2 Flats, 5 und 6 Zimmer, Baſement und Attie, 
Edlot, 4000: 8500 baar. 

Agent in unſerer Zweig⸗Office, Ecke Milwaulee 
ve. und Irving Park Voulevard, jeden Nahmittu) 
und Sonittag. 

KRocitee & Zander, 69 Tearborn Str. 


Zu verfaufer: Elegante neue 5: und Gegimmer 
Gottages, School Str. nahe California Ave., ganı 
modern mit Bridbajement, Erkerfenſtern, Nidel- 
Rlumbing, 8 Fuß Yot, 82500 und aufwärts; 1 
PBaaranzuklung, Reft monatlih. 10 zur Auswahl. 
Kommt morgen und feht fie an. Eigenthümer 
Frederid Walter, 217 W. Flerher Str. frion 
ae 


Zu verkaufen: 2-ylat Frame, vier 4 Zimmer, 5 

Jahre alt. Nur $1950. Miethe K228. (3246). 
Haentze & Wheeler, 206 Milwaulee Avenue. 
frjon 


Zu verlaufen: 5-Zimmer Cottage, nur $1350. — 
Nabe Miimautee Ave., ein Faraoin. (3323). 
Haenge & Woeeler, 806 Milwaufee Avenue. 
rrion 
Zu vertoufen: Thomas Str. nabe Weltern Ave., 
feeritebende 7= Zimmer Brid-Cottage cuf Steinfuns 
dament, mit Badezimmer. Gepflafterte Straße. Nur 
800 PYaaranzahlung. Ein Pargain zu 92300; Bu: 
potbet $12%00. Macht beite Baar:Dfferte. 
John P. Foerfter & Co., 1öl Ya Salle Str. 
frfonmi 


— — 


Zu verkaufen; Haus und Lot, Bload vom Hum⸗ 
boldt Part. 169 Nord Mozart Str. frion 


a — — 
We ſteite. 


Zu verlaufen: Baar oder auf Abzablung—Eottages 
mit hohen Bafement, an SKedzie Wbe., nabe 27. 
Str. und an anderen Straßen. in dieſer Gegeno. 

Frant Kirhman, 152 W. 22. Str. 
jn20,26,27,28j13,5,10,11,12,17,18,19 
— 


Zu verkaufen: Baar oder Abzadlung ⸗Neue 5 
und 5 und 6 und 6 Zimmer Zwei:ylat:Gebäude an 
Meft 21. Place, mweitlih von Al. Ave. Metropolitan 
Hohbahn, Weit 2. Str., Ogden Ave. und Süd 
40. Ape. Gars laufen nad diejer beiten Weitjeite 
Eubpdipifion. Alles breite Xotten. Legtes Jahr 4) 
neue Gebäude verkauft in dieſer Subdivpiſion. 

Srant Kirdman, 1082 W. 2. Str. 
Zweig: 013 Süd 40. Avenue. 
i1n20,%6,27,28i13,5 10.11,12,17,18,19 
— — — — — 


Süpdweitieite. 


Zu verfaufen: 

Lg:Acre Blods machen fünf Bauftellen, gelegen zwi⸗ 
ſchen 57. und 59. Str., Rodwell und California Abe. 
vreis 0000 per *Acre. 
Bedingungen: % baar, Reft nad Belieben zu 5%- 
Diejes Grundeigentbum ift zu erreichen durch Die 
Chicago Terminal Bahn und Weftern Ave. eleftri- 

fhe Cars; fünf Cents Fahrgeld. 

Spreht vor, jchreibt oder telephonirt um Rarte. 

Win. D. Kerfoot & Co., S Wajbington Str. 

jl5—14X 
Beer 

Zu verfaufen: 3_gute Gountry:Lotten, billig, aut 

für Hübhnerfarm. R. Beiger, 880 S. Ridgeway Abe. 

ſomodi 

—— — — — —— 
Vorſtädte. 

Zu verkaufen: Platz in Weſt Kenilworth“ Jil. 
Rod nördlih don Station, 6 Zimmer neues Huus 
nd Stall, Xot 125x195; Preis $2200. Näheres: 
Ebler, Kenilwortb, ZU. Schriftlic. (Bor 334). 

5illmXt 


Sarmlänbereten. 


Zu verfaufen oder vertauſchen: Für gutes ber» 
beiiertes Orumdeigenthum zum etwaigen Wertbe 
von $15,00. 50 Weres an Diamond Yafe. Kleine 
Safe Front, mit 7sßimmer ramehaus. —* 
Stall. Andere Außengebäude, einſchließend feines 
neues 10 Zimmer Zement Hotel. Mit Vieh und 
allen Farm-Geräthſchaften, 8183.90. Was haben 
Sie zu offeriren?. John Bobel, 969 Soutbport Ave. 


Bu verfaufen: 5 Acres oder weniger, nahe Mils 
wautee Ape., mweitlih von Yefferion. 
—— feiner ichmarzer Boden für Gemüfegarten —— 
8300 per Acre. Leichte Vedingungen. Echter Beſitz⸗ 
titel. Warranty Deed, Abſtralt. Zeige des Grund⸗— 
eigenthum an irgend einem Wochentag. 
redet 9 Bırtlett & € o., 
Gde Weitern Abe. und Irving Bart Boulevard. 
Kelephan Kentral 4857. dojon 


Umftändehalber billig zu verfaufen: 40 Acres 
gutes Waldland, 14 Meile zum Late, 3 Metlen 
zum Schiff nah Chicago. Cigenthümer: Albert 
Auguftin, Witehall, Mid. 

80 Aeres Farm, nahe Countofis und Pahnftation, 
3% in Kultivetion, Reit Eichenwald; Holz ausg®- 
ichlagen bezahlt Land; MW alte und 100 neue Chit: 
käume; smweiltüdiges yramehaus mit Keller, Stell; 
feines Wafjer: nicht weit bon St. out in Mif: 
fouri: reis $1200. $S00 Baar, Reft Zeit, went 
gleih verfauft. Adr.: WB. 886 AUbendpeft. 

gu verfaufen: Gute Si billig, wegen Sterbe: 
Bi 2 ger BDferde, Futter für. ein Jahr, alle 
Mafcinerte und Heu:Mower, fann $1000 bis $1500 
jede® Jahr erübrigen, wenn richtig —— Zu 
erfragen: RT Weit Yullerton Une. &bends nad 6 
Uhr und Sonntag. 3jl,iw 


—————————— nn 

Zu verlaufen: 44 Acres Karm nahe Libertupille, 
x0., gute Gebäude, Windmühle und bitgarten, 
nahe Gifenbahn und Gleftrifher, $6500. Nachzufra⸗ 
den 887 S. Leavitt Str., Chicaao. Allwx 
—— ehe 


Zu vertlaufen: Am Wisconſin Flub. in nächſter 
Nähe von großen Papiermühlen, imo immer Arbeit 
ift, und einem Santterium, 3 Meilen von einer 
Stadt mit 11,000  Ginwohnern— eine prädtige 50 
Acres Gemüje: und Gartens farm mit vollftändigem 
{ebenden und todten Inventar, mwertb $5000, für 
750. Kein Zaufch. Nur jolde, die über die Mittel 
verfügen und etivas wirfiih Gutes fuhen find ges 
beten hierauf zu antworten. Ubr.: a. 17 u 

ofrfon 


— — — — — 
Mistonfin Central GEifenbalnland, $5 der Aere 
und aufwärts; elegante Auswahl an Lakes, vers 
defſer ie armen, tauihe_aud. Baud, 23 €. 
North Ave, Chicago. Difice offen Abends und 
Sonntag Vormittags. Ain*x 


ine 
u verfaufen: Farmland in der deutiden Kolonie 
Eiberta, Laldwin County, Alabama. Dbiheon er® 
eit einigen 358 gegründet, zählt dieſe Kolonie 
ereits über Familien; bat Stores, Kirchen, 
Säulen, Hotel n.i.m. Das Land ift fo billig, dak 
—— fi dort ein angenehmes Heim erirerben 
nn. Griragsfähtgleit pro Ucre dom $75 ds $250 
vas Yahr. Gejundes Klima, berrliche Luft, fruct: 
barer Poden, reines, weiches Wafier, nahe Märt» 
ten. Liberale -Antauf3s Bedingungen. 2. ©, d. Led & 
&o., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bidg., North 
Ude. und Haltted Str.. Ghicago- maie C 
Die nähfte Grlurfion it am 7. Jull. 


————— — — — — — 
Ih Taufe, _verfaufe und vertauſche kultivirte Mis 
i d Ynd * 
— — 


tcufen ode s 
— sat Me E *34 u 
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ür müßige Stunden. 


Vreibaufgaben. 

Dreifilbig (2875). 
Eingefd. von Hencey Qangfeldt, Ehic. 
Unfihtbar zivar, doch bin ich geiiß, 
Dap du {horn verjpürteft der Erften Biß; 
‘ft ber Verdienſt und das Einkommen knapp, 
Sind in der Regel die Letzten ſchlapp; 
Weil ſie mit Lug und Trug im Verein, 
Traut man gemeinhin nicht viel den Drei'n. 


Zweiſilbige Charade (2876). 
Mein Erſtes iſt ein Türkentitel, 

Mein Zweites ein Erholungsmittel; 
Mein Ganzes joll zum frommen Leben 
Der Raftor der Gemeinde geben. 


Qierfilbig (2877). 
Die erften Zwei find leicht zu rathen, 
Dentt man an einen guten Braten. 
Als eine Fahne immerdar 
Gilt uns das legte Silbenpaar. 
Der Feige bei Gefahr fofort 
GErgreift das ganze Näthjelmort. 


Rehenaufgabe (2878). 

Die Herren Dr. Müller, Baumeifter 
Schulz und Rendant Lehntanı find zu dem 
allwochentlichen Dauerſtat zuſammengekom⸗ 
men. Müller hatte 29 Dollars, Schulz 57 
Dollars und Lehmann 10 Dollars bet fich. 
Nah Beendigung des Spiel. werden Die 
Baarbeftände verglichen. Schulz hat bdrei- 
mal foviel Geld als Lehmann und Veh: 
manns Gewinn entipricht dem dritten Theile 
don Müllers Baarſchaft. Wieviel Geld hatte 
jeder nach Beendigung des Spiels, bezw. wie 
waren Gewinn und Verluſt vertheilt? 


Röffelfprung (0879). 
Don Fran Unna Engel, Chicago. 


der | fpie | geitß | fat 


ten jauchzt/ die ſchick der 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 2: 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
fchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Wbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
Durch die Voft zugefchidt haben will, muß bie 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 


1. Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Die erſte Silbe führt der Schiffer oft im 
unde 
Us Schiffsausdrud, wenn er im Sturm am 
Steuer jteht; 
Dog wenn ich’S überlege glaub’ ich wohl im 
Grunde, 
Dak ihr die legten zwei noch öfter- bei ihm 
ſeht; 


Wenn ihr darüber fpottet, liebe Knaben, 
So könnt ihr gleich don ihm das Ganze 
haben. 


2. Räthſel. 
Mein Wort, wenn es umſchloſſen iſt, 
Will einem bittend nahe kommen; 
Menn aber er umjchlojic: ift, 
Mird etwas finnlic wahrgenommen. 


8 Zauberguadrat. 





Die Bırchftaben dieſes Quadrats laſſen ſich 
ſo ordnen, daß die einander entſprechenden 
ſenkrechten und wagerechten Reihen bezeich— 
nen: L. eine Oper; 2. einen Erdtheil; 3. die 
Gebärdenſprache; 4. eine Stadt in Hanno⸗ 
ver; 5. ein Sinnbild der Hoffnung. 


Föiungen zu den Aufgaben in 


seriger Aummer: 
Eilbenräthfel (2869). 


Rakete. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 


Silbenräthſel 870). 
Er fie Persien. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


Mechfelräthfel (2871), 


Xeumpf, Triumph. 
Richtig gelöft von 44 Einfendern. 


Aufgabe (2872). 

Terche, Uachen, Nimrod, Druide, Tanger, 
Ananas, Goethe, Saebel, Waffel, Afrika, 
Hamlet, Letter. — Landtagswahl. 

Nichtig geldft von 18 Einfendern. 


Duapdraträthfel (2878). 
Volt, Omen, Lent, Anie 
Richtig gelöft von 29 Ginjendbern. 


Bilderräthfel (2874. 


Ertrapagany. 
Richtig gelöft von 45 Einfendbern. 


Fölungen zu den ‚Hebenräthjein‘ 


in voriger Hummer. 
1.Räthfel. — Brei, Bier. 

2 Umftellrätpfer. Hedrich, 
Espartero, Lutmanier, Interdikt, Srange⸗ 
rie, Tamburin, Rittershaus, Ofterluzei, Ve⸗ 
terſilie — Heltotrop— Hortenſie. 

8. Einſezräthſel. — Siegel, Ma⸗ 
rine — Schwall, Leiter, Rand, Weiſer, Has 


— 


gar — Ratte, Braut, Runge, Geier, Wan 

 Basten, Brauch, Schneide, Engel Bufd, - 
Weichfel, Weiche, Nuhr — Wrva, Riegel, 
Leifte, Schlaf — Zeug, Traube, Harem, 
Mieder, Roggen, Band, Gerippe, Echande. 
— „sn wenig Tagen fann fich viel ereignen.” 


Kichtige Löſungen 


i 
fandten eim: 


are Louiſe Benkwitz (6 ee 
1 Vebenrätbiel); &. E. Windler (5—D); Wr. 
Deubel 5—1); F. 9. Roehler 53); 9. 
Bieled 50): Frau Helene Brodmder (5— 
1); Frau ©. Kigler (5-1); 9. Hand (6-8); 
Henty Rangfeldt (4—0); Ernit A. Vaas (2 
—0); ©. Michael, Hammond, And. (4-0); 
Frig Lefhmann (5—0); Ehyas. Vachrodt (4 
— 0); Frau Anna Engel (5—1); Frau Käthe 
Schhmidhofer, Sauf Kity, Wis. (4-0); 9. 
Zimmermann (6-3); F. Knoop (5-0); 
Frau Anna Huber (53); Carl Hafertorn 
3—1); Auguft Fiebig (4-0); Frau Marie 
Sieberer (5-3); Frau Käthe Meigand (5— 
3); Frau Anna Walter (5—1); Charles Ko- 
her (5—3); Frau %. Zielfe (5—0). 

Genjt Weinert (6—1); Frau Elfie Laube 
(4—1); Tillte Schars (5—0); Frau Barbara 
Ludwig (51); Frau M. Thara (56); 
Frau Antonie Vogt (6-2); Frau Dietrich) 
Helberg 3—1); Frau U. Gnadfe (d—0); 
dl. Ana Bialt (4—2); Frau M. Rabe: 
macder (43): 9. Korneumpf (2—0); Frau 
Dora Diefendbah (5-—1); Frl. Hedwig Bialt 
(4-2); Frau 2. Müller (d—0); Frau Anıra 
Hraunhofer (5—1); Dina Weiling (2—0); 
Frau U. Leuichner, Highland Park, SU. (2 
—0); Frau Rofa Schlöogl (4-3): Charles 
Herberk (4-3); Frau Emmy ©. Plegner (5 
—3); Frau Augufta Froede (5—2); Mathias 
Strafa (5—39); Frau Emilie fyridomw (4—0); 
Yrau Martha Rogge (6-3); EC. Schaub, 
Motena, SU. (4-2); Edmund Hilf (d--0). 


Prämien gemannen: 


Silbenräthfel (2869. — Koofe 1 
Carl Haferkorn, 2773 N. Oafley 
., Chicago; 2008 Nr. 17. 

Stibenräthfel (2870). — Roofe 1- 
50. Frau U. Leujchner, Highland Wart, 
SU; 2003 Nr. 41. 

WechjelrätHfel (2871). —Rooje I— 
44. 9. Hand, 945 Warner Ude, Chicago; 
2008 Nr. 8. 

Aufgabe (2872). — Roofe 1—18. Frau 
Emmy ©. Pleßner, 1751 Wrightimood Ape,, 
Chicago; 8008 Nr. 15. 

QDuadraträthfel (2873. — Koofe 
1—29. Frau Barbara Ludwig. 5020 Eliga- 
beth Ave., Chicago; Loos Nr. 20. 

Bilderräthfel (2874. — Loofe 1- 
45. Frau YAugufta fyroede, 1894 Lerington 
Str., Chicago; Loos Nr. 41. 


Käthfel-Briefkaften. 


Valentin Hennig; Henn Langfeldt. — 
Dank für die eingefchidten Aufgaben. 


Zofalberidt. 
Todesfälle. 


Nacftehend verdffentlihen mir die Namen der 
Deutihen, über deren Xod dem Gefundheitamt 
Meldung zuging: 

Adam, Rudmwig, 59 %.; 378 Haftings Str. 

Ballentire, Emina W., 39 %.; 6923 Stewart Ave. 

Conrad, Gottlieb, 74 % 93 N. MRobey Str. 

Eichel, Jacod, M X; EountysHofpital. 

Gent, Frau Rofe, & 3; 1156 W. 18. Str, 

Frige, Julius, 0 I; 41 W. 67. Str. 

Yallon, Johanna, & %.; 403 Auftin Abe, 

Gabbert, Mar, 48 3.; 50 Velden Ave. 

Günther, Arthur, 61 3.; 58311 Superior Str. 

Grabe, Uuguft, 0 3.5 2928 Banal Str. 

Held, Aohn 9, 6 3: 45 Orchard Str. 

Klehr, Kate, 47 %.; 131 Berlin Str. 

Kaffenderger, Kohn ©., 59 %.; 19 North Üpe, 

Lorenz, Hermann, 44 N.; 145 Ganal Str. 

Ruß, Buflie, 35 23.5 155 Beortia Str. 

Lips, Margaret, 31 Y.;5 169 MW. Late Str. 

Noienthal, Boeb, 37 3%.; 113 32. Str. 

Schmidt, Louiie, 44 3.; 617 N. Irving Ave, 

Schimanek, John F., 1 % 3 U. 15. Ste. 

Viehe-Naeh, Mignon, 7 X; 1994 Kenniore Une. 

— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausdeſteltt an: 
2548 Wayne Ave., 2⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude, D. 


O' Brien, 88000 

2575—77 Kenmore Ave. 3⸗ſtöck. Bacſtein Apart⸗ 
mentgebäude, E. H. Abbott, $20,000, 

988 Diberſey Blyd., 1-ſtöck. Backſtein Shop, J. Kle⸗ 
cisti, $2200. 

6723 Marfhiield Upe., 2eitöd. Pramme-Anbau, ®. 
Larocco, HIN. 
661 Mood Etr, IYssitöd. PFramesEnttage, ©. 
Johnſon, 81200. 
42 Marfpfield Ave., 2⸗ſtock. Frame Flatgebäude, 
A. Schehtey, 8000. 

5434 Wood Kir. 2⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude, W. 
Garritd, 85900. 

10640 Keeleh Ave., 2⸗ſtöck. Frame⸗Wohngebäude, B. 


Blockſom, 83000 
1737 N. Kedzie Ave., 1- und 2⸗ſtöck. Badſtein⸗Un⸗ 


bau, T. Horbman, 81200. 
4028 Princeton Ave., 1⸗ſtök. Frame⸗Anbau, M. 


Flannagan, 81800. 
6 Indiana Upe., 2:itöd. VBadftein Flatgebäude, 


J. Hoar, MO. 

621 Lafayette Ave., 2⸗ſtoöck. Backſtein Flatgebäude, 
W. Alloway, 85000. 

115 Hamlin Ave., 2⸗ſtöck. Bachſtein Flatgebäude, J. 
Venkova, 8500. 

1414 Wayne Ave., 2⸗ſtöck. Bacſttein Flatgebäude, J. 
C. Slupitowsti, 8500. 

9. Str., 2⸗ſtöd. Badſtein Flatgebaude, P. 
Dlfen, 83800. 

332 Unton Ape., leftöd. Frame:-Anbau, &. Schom⸗ 
burg, 250. 

3005 Mord Afhland Uve., 2eitöd. Frame rlatges 

ä AU. Leender, 83500. 

5557 Ridge Road, zwei 2:ftöd. Badftein Flatge⸗ 
bäude, Frau 9. Anapp, 811,000, 

1597 Ogden Abe., 3-ftöd. Baditein Laden und fylats 
gebäude, U. Zeina, $9000. b 

&2 Central Part Ave., 2-ftöd. Badftein Flatge⸗ 
bäude, €, Karbadh, $7000. 


— — — 

— Die Einrichtung. —Sie: „Es hat 
zwar ein Heidengeld gekoſtet; aber nun 
find wir wirklich entzückend eingerich— 
tet!’— Er: „Sa, ja, wir werden und 
gehörig — einrichten müſſen!“ 


Frei « 


Magen-Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Packet eines 
großen Heilmittels frei an Alle! 


Kopfſchmerzen, Schwindel, 
Nervoſitüt. Urſache: 
Verdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
ober den dadurch hervorgerufenen ürfa⸗ 
chen, als Verſtopfung, Leberleiden, Sob⸗ 
brennen, Kopfſchmerzen, ſaures Auffio⸗ 
ßen, Herzbrennen, Blaͤhungen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, geiſtige Niebergeſchlagenheit, 
Sergklopfen, Nervofität, Magenkatarrh, 
Magengeihwäre, Magengasd, Gefühl der 
Bolheit nad dem Cfien, Aufituien, 
Schmerzen in ber Magengegend, delegter 
Zunge, bitterem Gelämar im Munbe, 
Appetitisitgfeit ett., behaftet feid, dann 
fendet mi? Euren Namen und Abreffe, ich 
werde Euch ein freied Padet von meltten 
Magentabletten jender,mweldhe in ben mei- 
ften Fällen 1 60) Linderung bringen. 


Erbrechen, 
ſchlechte 


Ein tluftrirted 52jeitiged Buch, meldhes 
Abren Fall genau befcdreiben wird, fende 
ich ebenfall® frei. 
idt tein Geld oderRoftmarken, denn 
ich will —*5* Kranke dieſes Mittel erſt 
auf meine Koſten probirt. Man odreſſire 
JOHN A. SMITH, : 


640 Gloria Bldg., Milwaukee, 


* IRRE WU. 
* J 


TRENNEN IR 
— — 


Sonutaguor, Chtcage, Sonntaa, ven 5. Juli 1908, 


Binangtene. 


Es Ihul ihm (ei, 
dab er nicht parte. 


Ein Kunde jhreibt: „Ich bin jest au- 
Ber Arbeit und muß ab und zu Geld zie- 
hen, aber ich hoffe bald wieder zu arbei- 
ten und dann wird mein Banffonto 
Schnell wadhien. Der Grund, weshalb 
ich das fage, iit, daft ich nicht viel fparte, 
als ic) arbeitete. ett, da id; außer Ar- 
beit bin, weiß ich ein Banfkonto zu fchä: 
gen.“ 


Wir laden Eud) ein, ein Konto in bie- 
fer Bank mit $1 oder mehr zu eröffnen. 
Ihr erhaltet jeh3 Monate Zinien am 
1. Januar auf alle Gelder, die an oder 
bor dem 13. Juli hinterlegt werben. — 
Offen Montag Abends bis 8 Uhr. 


RovaL TRUST Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd, 


Wir haben einige gut geficherte erfte 
SHyputhefen und Bonds zum Berfauf. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Rifte der im bBiefinen 
Toftamt lagernden, für Empfänger mit Deut: 
gen Namen beitimmten Briefe. Wenn die 
felben nicht inrerbalb 14 Tagen, vom unten— 
ee ge zesaneı. zen werden, 

e ie na er „Dead Ketier"-Dffice ın 
Wafhington gefandt. * 


Chicago, den 4. Juli 1008. 


323 Lambert Yan 
325 Sach Barbara 
36 Lieberman N 
339 Cindemann Stiofar 


8 Andenien Julius 
10 Untdel Frant (2) 
15 Uuguitpn Joſef 
19 Baldrup Karl 

22 Baiman Thos. 
28 Bazulte Jojef 

29 Bauer Aojef 

31 Basker Louis 


(2 — 
341 Lorek Anna 
2 Löffler Garl 
E 345 Lothary Johann 
32 Baron Morris 348 Ludwig Kobann 
3 Bartos Albert 351 Maedler Mob 
3 Baumgartner Beopoldg5D Mach Jemime 
89 Beinftein franz 955 Mallom Alaat 
40 Berg © %0 Marcoff Adolf 
41 Berger Charles 373 Medinh U 
42 Berniter Meyer 376 Meierion Aofephine 
45 Binder Yofef 377 Mestowig Sem 
46 Bafetti Louis RO Medel Heintich 
” Boeff Petro 38 Ritelis Anna 
> Donert Deter 384 Michele Elias 
62 Brenner U 40 Miichte Marie 
64 Brownſtein Mrs 407 Müller Carl 
AR Muench Maria 
409 Muͤller John 
410 Mumper George 
414 Neff Barbara 
422 Obert Yanos 
49 Lähberg Nacob 
432 Ott George 
450 Meeter Yan 
454 Perczel Rudolf 
455 Perlmann D 
455 Wihl Aarca 
454 Pillny Johann 
465 Piliſcher E 
466 Ples Jan 
400 Vratt Thereſia 
4081 Vrati Joſef 
482 Prefar Marie 
499 Rath Johann 
51 Rabindwitßz W 
502 Neifler A 
503 Renn Nobann 
505 Reger Frances 
306 Reichert 7 © 
507 Rehm Rudolf 
510 Richter Oskar 
5314 Rozſtlek Franz 
516 Roder Maria 
517 Rofin * 
518 Rojenbaum Yad 
510 Notin Ray 
5X Rurk George 
594 Rulak Anna 
534 Schada Alois 
5 Schatahin Julius 
z Schapero B 
7 Scholmit Mr 
FR Schild Kohn 
539 Schiffer Marya 
540 Schtmansta Anna 
541 Schmidt Fmil 
542 EChmis Peter 
543 Schmidt Helene 
Schmiedt Frank 
Schmidt Katharina 
z Schmidt Eliſabetha 
547 Schweig Iſidor 
54 Schuſter Ludwig 
9 Schwarz Batharta 
Sedlacek Franz 
555 Zeipp Ronis 
Siewen Fred 
575 Stehle Arel 
7 Staron Kate 
Staſcheke Gertrude 
Storn Nobann 
7 Stemler Albin 
Strafjer Emil 


Bruder Leopold 
70 Vrons Mr 
77 Bud Henry AU 
19 Qurghardt Hermann 
&5 Gender Sodelf 
Ghrtft Herm 
M Cohen Harty 
10 Cohen J 
10 Cohen Mat 
102 Cohen Sam 
108 Cohen Sarah P 
112 Dages Peter 
115 Dadich Mite 
119 Demers 23J 
120 Did M 
121 Did Mid 
122 Tid 9 
123 Dietrich Xofef 
130 Doreff U 
132 Dreier Joſeph 
133 Trauer Franz 
141 Edeg Heinrich 
142 Ebalzer Anton 
144 Elman Sam 
146 Ettl Joſef 
147 Ettlinger Amalia 
148 Emert Frau Q 
155 Flitter Max 
155 led Chale 
158 rom N 
159 ffranf Margbetita » 
160 Frandren Mary 
161 Fuchs Harry 
162 Furlan Peter 
15 Geltner Michael 
176 Gergen Jakob 
179 Claus Adolf 
181 Gteier Mr 
183 Gluffobn Morig 
189 Gorden 
12 Goldblatt Mik 3 
193 Golpberg & 
194 Goldftein Mile (9) 
200 Gringolz Mr 
3 Grünberg Wnt 
204 Großman Mary 
AR Haas Fred 
% Haik Johann 
210 Haad Maria 
211 Habenman B 
212 Hanzlit Anton 
213 Sartling John 
214 Hanzel Frant 
215 Herlit Rane 
216 Hellmillel Frau Lina 
217 Heubad Apdolf * 
219 Heller Mat 
WSems F 
9] Hernbroft Anton 
92 Heagott A 
333 Hıldta Karel 
225 Horowis Mr (2) 
27 Horowik Bernat 
2238 Sorwig 5 (2) 
231 Huber Frau Yina 
3377 Aaaz Gertrude 
255 Joih Charles 
2956 Aungmwirt Noief 
258 Raltenberger Jacob 
263 Karlit Frau Yulia 
7 Karla Beflie 
29 Kag Salomon 
72 Kellenberger rau 
Urjula 
NZ Rebe M T 
IT Klein I h 
380 Aleemann Baitline 
Si Knecht Jaleb 
WKollen Naria 
Sõ Kopll Albert 
IH KRonrathb vLajarus 
2 Kollmutter Luis 
0 Kojuthb Georg 
HT Kral Sant 
308 Kranzmeier Yyrau 
Maria 
310 Kreifinger Anton 
311 Kud Kopn 
319 Zazarz zeiet 
391 Lande Mar 


Etuß © 

Tamen Anna 

Tolach Thomas 

Zalet Adolf 

Tehler_ 6 

Tuli Ernft 

Uder Aloys 

Urban Fate 

Qitter Charlotte ‚ 

Von u Adoli 
Mu 


Ton Aausfi Antoni 
Vogel E 
Wachholz Julius 
Wasner Fiitz 
Waener Fredricd 
WMaiferman Abraham 
67 Weiſſe Hugo 

CR Meinmann G 
6509 Meber Stefan 
660 Meidle Frr 

651 Wenzyn Joſef 
662 Wetie Vaul 

653 Mei Charles M 
64 Weiter Milltam 
RS Merfel Fredrid 
667 Winer © 

676 Mitt Ferdinagd 
FT Milfe Natalie 
685 MWrebel Michat 
RT Meobel Mojeieh 
695 ran x 

52 Lande 9 606 Zidel_f 

* Zon Andres 697 Zon Andres 


— — — — 
Oelraths⸗Lizen en. 


647 
648 
1 
652 


ar 
95 


Folgende Heirathe-Lizenjen wurden in der Ofties 
ves Gountoclerts außgeitelt: ge 

illiam Jenklins, Jeanette De Vilbiß, 
* Merry jt., Bearl Tommiend, 27, 24. 
Seorge Waipdy, Jofepbine Pilausta, 21, 18. 
Kohn Humphren, Louije Harrid, 23, 25 
Kohn owrosti, Nellie Fiawslousta, 
Kohn Kreftan, Mary Sikira, 28, 22. 
Kahn Barowig, ITherefia Panet, 4, W. 
Seant MeGram, Leilie Pedbant, 3, W. 
Kohn Dabigren, Mae Arkinjon, =. 38 
Sarıy Selpman, Sadie Long, 25, 22. 
tank Nezet, Anttie Novotup, 25, 21. 
—* Sheldrup, Vergetta Underfen, 28, 3. 
Steve Adamczut, Emma Stros, 22, 19. 
Arhie Strom, Wanda Kliemhen, 3, 2 
Wiliem Gogswel, Grace Rout 29, 24. 
Garfield Qudley, Minnie Underjon, 8, W. 
ont? Beilinger Belen — 24, 21. 

j rajer, Annie Zillinan, 49, I 
— G. Relſon, N, 18. 
oienh Tanga Ellen Rebel, 24, 20. 

, Kubn, Lilian Waternan, 39, 21, 
Kames Melling, Martha Reltofer, 2, 18. 
onas Kaufmann, Bee Wolf, 21, 18. 
Zn Richards, Hagel Martine, 27, 22. 
Robert Audfon, Caroline Pratt. 30, 20. 
Kıliam Klein, Roie Kreß, 21, Di 
43, 


»D. 
a. 
orman, 31, 27. 
3 
X 


ideen, 


Hialmar Nelfon, Ruth 
oreman, 


Kohn Sims, Mamie 
Thomas Burtt, Katie tt, 3 
Samuel Sigismund. Agate Gierniaf, 
Kofef Tara, Ludmita Mayurek, 37, 
Sarıh Young, Irma Peterien, 37, 
33 Eherinid, Gonda_ Yuzoltdss, 
Aacob Ah, Clizabetb_Wendorff, 22, 2 
vant Slemer, Ada Nendenball, 24, 1 
N Moraiodte, 


4. 

33. 

24, %. 
4. 


8. 
tancisyfa Aarczemsfa, 27, 21. 
sa Wallace, S Eeaman, 2, 22. 
ontoe Sanden, Jeſſie Watkins, 3, 19. 

Michael Scherz, Ehriftine Schmidt, 27, 8. 

Eimer Peterfon. Lucy Keller, 2, 19. 

Gedrge Kuhlmann, dillie Schoenfeld, 34, 3. 

MWiliam Wanderford, Roje Miller, 24, 18. 

gun Sagniel, Killte Berg, 25, 20. 

i Gapatlo, . Gatanefe, %, 8. 

George Davis, Augufta Smitb. 23, 19. 
aul Raumgarten, Alhma seit 2%, 2. 
alpb Razter, Marte Dollasti, 6, ©. 

Eugene Kendrid, Frances Moore, I1, 9. 
std Anderfon, Ylına Gehner, 21, 21. 

— un — —— Rn 5* 21, A. 

Jehn Elark, xd Birre D&D. 

Wallace Watfon, Mabel — %, 2. 

R. Gibfen, E. Sherman, HD, 2. 

Naac eitbnen, Sa Proosiy 8, 5 

arianna 19. 

James ‚Reiner, enine, 8, 8. R 

Kofef Raludi, Unna 

iam Qiteo Unna Silvermann, 80, 
h en, Emüte 21, 21. 
c 


Haren Aewell, Hllie Bladburn, 2, 27. 
Teofil Bugno, Beragıe attunna, 

{mon Zelfin et, Ratterins Sabitter, 38, 2 
— 


NETT — — 


Des nationalen Feiertages wegen 
war die Produktenbörſe geſtern ge⸗ 
ſchloſſen, ebenſo ruhte das Geſchäft in 
den Viehhöfen und in der SouthWater 
Straße vollſtändig. 


Bankerotterklärungen. 
2. Gutlaftung von ihren Werbindlichteiten fudhen 
im BDifteiftsgericht‘ nad: 
Verbindlichleiten, 1026.60; 
George W. yon — Perbindlichkeiten Be⸗ 
ſtände nicht angegebe 


ben. 
Sadie Keiner — Verbindlichkeiten, 82280. 55; Be⸗ 
fände, $173.45. 
$1830; 


Michael C. 
Beſtände 3115. er 
Aames Talcott und Witdere haben Cinleitung des 
Banterottverfahrens gegen Gebr, Bergmann bean: 


traut. 
— — — — 
Todeẽ fülle. 


Nachſtehend veröffentlichen wit die Namen der 
Deutihen, über deten Tod dem Geſundbeitsamt 
Meldung zuging: 

Schlaad, Auauft, 74 I.; 332 N. Hermitage Ave. 
Sofftd, Wiltem, 5 I.; 1171 M. Adams Str. 
Nnaus, Wilhelmine, 71 3; 10 W. 17. Str. 
Bad, Youije S., 16 X.: 43 W. PBelmont pe. 
Klein, Frank, 58 3; 589 Lilue NSland We, 

Stule, Elma, 17 3.5 26 Gobleng Sir. 

Leis, Bertha, 5 Mo.; 4923 Yaflin Str. 
Richter, George, 8 I; 15 W. 18. Str. 
Eihefiler, Agnes, 58 Y.: 714 Ginbourn Ave, 
Rojen, Aojepd, 40 J. 30 M. 14. Str. 
Herman, Vhillip, 56 I.; 2600 State Str. 
Ftank, Jacob, 88 Y.; 1954 Trafe Upe. 

Vaepte, Charles, 18 I.; 219 W. Divifion Str. 
Gieker, Henwm, 3 3.; Halited Str. und Mil: 

mautee be, 

Oſtermann, Glizabetb 9., 

Abenue. 

— — — 


Der letzte Tag. 


Samuel Segal 


Beſtände, $202. 
— und 


Lavin — Verbindlichkeiten, 


2 J.; 2126 Wabaſh 


Von Otto Hoburg. 


Die junge Frau beugte ſich etwas in 
ihrem Korbſeſſel vor, um durch das 


Fenſter einen Blick auf die Straße zu 


gewinnen, die im Lichte der Sommer— 


ſonne wie ein mattfilbernes Band | der 
| Brief verloren... 


| für dummes Zeug?" — Er fam nicht. | 
mwanfenden Schritten | 
Die | 


Ihimmerte. E3 war nod) nichts zu 
fehen von den beiden flotten Füchlen, 
die alle Tage um diefe Zeit ihren 
Mann aus dem Bankhaufe zu ihr zu= 
rüdbraten. Nur noch ein paar Mi» 
nuten Geduld — und fie betrachtete 
die ihr fremde Handſchrift auf einem 
geſchloſſenen Kouvert, das vor ihr auf 
dem kleinen Tiſche lag. Ein zweiter 
Blick zum Fenſter hinaus — nein, 
die Straße war leer. Langſam riß ſie 
den Umſchlag mit einer Nadel auf und 
as: 

„Gnädige Frau! Verzeihen Sie, daß 
ich Ihnen meinen Namen nicht nenne. 
Zweifeln Sie, bitte, trotzdem nicht an 
meiner Aufrichtigkeit und guten Ab— 
ſicht. Ich möchte Sie auf eine Gefahr 
aufmerkſam machen. Das Bankhaus 
Ihres Gatten befindet ſich in Schwie— 
rigkeiten, die es bei der augenblicklichen 
Lage nicht überwinden wird. Der Fall 
läßt jich vielleicht noch ein paar Wochen 
binausfchieben, eintreten mird er aber 
ganz beitimmt. Treffen Sie Ihre Vor: 
bereitungen. Retten Sie für fi), mas 
Sie fünnen! Hochachtungsvoll — ein 
Wohlmeinender.“ 

Jenny ſpreng auf und ſchleuderte 
den Brief weit von ſich fort. Da ſau— 
ſten auf der Straße die beiden Füchſe 
heran, von ihrem Manne ſelbſt ge— 
lenkt. Sie vergaß ganz, mit dem Tuch 
zum Yenfter hinauszuminten, mie fie 
eö zu thun pflegte. Sie hob den Brief 
iwieder auf, jtedte ihn in die Tajche 
und ging hinaus. 

„Suten Tag, Schab!“ fagte der 
Bankier, al$ er in das Speifezimmer 
fam. Gie füßte ihn. 

„Du barfft nıct fo rafend fahren, 
Robert! Wie leicht kann ein Unglüd 
paffiren!" mahnte fie, aber in Wirf- 
lichteit war fie jehr ftolz auf ihn, denn 
feine Pferde und feine Fahrkunſt hat— 
ten eine Kleine Berühmt xit; er hatte 
fih jchon einmal mit Erfolg auf einem 
Eoncours hipptaue fehen Laffen. 

„Nur bier draußen, die Straße tt 
bier ganz leer.“ Er lachte und ftrid) 
fich feinen blonden Schnurrbart. Sie 
ſetzten ſich zu Tiſch. 

„Es iſt doch eigentlich eine Thorheit, 
liebes Kind,“ begann Robert nach eini— 
ger Zeit, „daß Du in dieſem herrlichen 
Sommer hier zu Hauſe ſitzen bleibſt. 
Ich in Deiner Stelle würde noch heute 
meine Koffer packen und an die See 
gehen oder ins Gebirge.“ 

„Warum ſoll ich denn plötlich 
durchaus verreiſen?“ fragte ſie mit ei— 
nem Mißtrauen, wie ſie es noch nie em— 
pfunden hatte in den drei Jahren ih— 
rer alücklichen Ehe. „Du weißt doch, 
daß es mir ohne Dich kein Vergnügen 
macht,“ fügte ſie raſch hinzu. 

„Ich kann freilich nicht. Die Ge— 
ſchäfte in dieſem Jahre — es iſt un— 
heimlich.“ ... ; 

„Liegen Schwierigkeiten vor?“ Xen- 
nn magte nicht, den Blid vom Tifchtud 
zu erheben. 

„Schwierigkeiten? — Wenn man 
viel zu thun hat, pflegt da3 Gejhäft 
qut zu gehen.“ Gein Laden chien 
ihr foralos zu Zlingen. Sie fah ihn an, 
er jentte rafch die Augen. 


Petermans Roach Food 


ae — 
— — 


— a Te 
RER LE: 


tft jeßt jo wirffam, daß der ganze Inhalt 
einer Kanne, wenn richtig in die Fugen 
und Rigen gelangend, ein Haus in einer 
Nacht polllommen und auf die Dauer reis 
nigt. 

Der Auf diejes Food ift bis in die tro» 
piichen Länder gedrungen, wo e3 bereitä 
ftarfen Abjaß findet, weil es fi al3 uns 
fehlbares Mittel zur Vernichtung der in 
diefen Ländern häufigen großen Spezies 
bewährt bat. &3 ift umübertrefflic. 


Beterman’d Discovery, dides 
Quedfilber, in einer handlichen 
Sorm, mit Binfel zu ftreihen, 
nadbem die Bettitele ausgein» 
ander genommen ift, iit das 

einzige Mittel eine Wange au 
tödten, bie Darüber dingeht. 
Sin Vorbeugungsmittel, ges 
. zulos, unberbrennlih, (must 
nit und erzeugt feinen Roft. 


Beterman’3 Discovery, flüfjig in Hands 
Ken Kannen mit Gießvorricitung, bejte 
Porm an Matragen und Wänden, töbtet 
fofort Wangen und ihre Eier. 

Peterman's Ant⸗ Food, für ſchnelleVer⸗ 
tilgung von Ameiſen. 

In allen Stores. 

Bm. Beterman, Mfg. Chemiit, 
54, 56, 58 Veit 13, Str., New orf City, 


| Sie oing mit 
durch die Reihe der Gemädher. 


- Der Diener hatte fich entfernt. Jen: 
ny war mit einer Schale Erbbeeren 
befchäftigt. Lnbebinate Offenheit ih: 
tem Manne gegenüber erfchien ihr ganz 
felbftverftändlich, und fie Holte ben 
Brief aus ihrer Rodtafche hervor. Ro: 
bert trommelte mit den Fingern auf 
ber Tifchplatte und fagte: 

„Es iſt möglich, daß ich noch heute 
eine Reife in Gefchäften antreten 
muß“ >22 

„Du — fo unerwartet?" Jenny 
hatte den Brief herausgezogen und be- 
hielt ihn unter dem Tifche in der 
Hand. 

„&3 ift noch nicht ganz beftimmt — 
ich erwarte ein Telegramm — oder ei= 
nen telephonijchen Anruf... . Yeben- 
fall3 werde ich jchon immer meine Sa= 
chen paden laſſen.“ n 

„So? — Dann natürlich” .. . fagte 
fie gedehnt., Sie hatte plößlich einen 
anderen Gedanken. „Gehjt Du jebt 
ins Raudhzimmer? ich komme gleich 
nad.” PVorfichtig ließ fie den Brief 
hinter fich auf den Teppich fallen. Jın 
Hinausgeben überzeugte fie fich durdh 
einen rajchen WVlid, dat das Papier 
unfehlbar von ihm gefunden werden 
mußte, wenn er fich nach dem Rauch- 
zimmer begab. 

Senny befchloß, vier Minuten in ib» 
tem Zimmer zu bleiben — dann fonnte 
er das Schreiben gelefen haben. Sie 
fah nad) der Uhr hinauf. Die Zeit 
veritrich unendlich langfam. Gie war: 


tete — und immer war es ihr, als | 


müßte Robert jett eintreten und mit 
feiner Beiteren Stimme zu ihr fpre- 
en: „Jenny, Du haft hier wohl einen 
Was tft denn das 


Portiere zum Rauchſalon war zurüds 


ı aeihlagen, und fie fonnte ihn fehen, | 


mie er am Tifche fah, über den Briet 


| gebeugt, den Kopf in beide Arme ge 
ı ftübt. Sie trat and Fenjter und machte | 


ein Geräufd. 
bin. 

„Du raucht noch nicht?” Sie jah 
auf den Tifch und auf feine Hände. 


Dann ging fie zu ihn 





Der Brief war nicht mehr da. 

„Es iſt ſcheußlich, daß Du vielleicht 
heute noch fort mußt!“ Sie umſchlich 
ihn von fern, ſie durchforſchte ſeine 
Miene nach Heimlichkeiten. 

„Ja, ˖ſehr unangenehm!“ Robert 
warf ſich aufs Kanapee und zündete 
ſich eine Zigarette an. 

Ein paar Minuten vergingen in 
Schweigen. Jenny fühlte etwas Läh— 
mendes in ſich, etwas Muthloſes, Ver— 
zagendes. 

„Es iſt merkwürdig manchmal. ... 
Ich ſuche ſchon ſeit mehreren Stunden 
einen Brief — ich muß ihn hier im 
Hauſe verloren haben, denn ich bin mit 
keinem Schritt hinausgegangen. . .. 
Und ich kann ihn nicht finden. Merk— 
würdig.“ Fremd klang ihr ihre eigene 
Stimme in den Ohren. Sie ſah ſcharf 
nach ihrem Mann hinüber. Der rühr— 
te ſich nicht und ſtieß mächtige Rauch— 
wolken zur Decke hinauf. „Was war 
das denn für ein Brief?“ fragte er 
dann, „hatteſt Du ihn ſchon geleſen?“ 
— An ſeiner Miene konnte ſie erken— 
nen, daß er das letzte Wort als unvor— 
ſichtig bereute. Wortlos ging ſie durch 
das Zimmer in den Nebenraum. Die 
Augen wurden ik? heiß, und ſie mein— 
te, daß das Glück von ihr gewichen 
ſei. Nein, das war nicht zu ertragen! 
Sie blickte zurück, im Sonnenlicht zog 
der blaue Rauch graziöſe Streifen und 
Ringe. 

Robert hatte ſich erhoben, er warf 
die Zigarette in den Becher. 

„Robert, ſage es mir jetzt ganz of— 
fen — iſt es wahr, was Du eben in 

dem Briefe geleſen haſt?“ So ſtand 
ſie tiefaufathmend vor ihm. 

„Aber, liebſte Jenny ...“ Er wurde 
todtenbleich. Sie ſchrie auf und 
ſchlang die Arme um ihn. Da brach 
er zuſammen. 

Ihre erſte Regung war Mitleid. 

„Du Armer — Du haſt es mir ver— 
heimlicht — ſchon lange — ja.... 
Was haſt Du gelitten!“ Er ſuchte ſie 
mit den Armen abzuwehren, aber ſie 
drückte ſich feſter an ihn. „Robert, ver— 
liere den Muth nicht! Ich bin Dein 
treues Weib. Wir werden das Un— 
glück gemeinſam tragen!“ 

„Jenny, ſprich nicht ſo zu mir!“ Er 
ſtand auf und ſchob ſie von ſich ab. 
„sch bin Deiner nicht mehr würdig. 
Ya, ja — die finanzielle Lage war in 
den letten Jahren ſehr ſchwierig — 
ich mar ftarf engagiert — ich mollte 
mich halten.“ .... Nun lief er mit ge» 
fenttem Kopf im Zimmer umber. „Ich 
mollte mich unter allen Umftänden hal- 
ten — und babe Depots unterfchla- 
gen... Hat alles nichts genugt — 
ih bin zu Ende!” 

Er fhlih nad) der Thür. 

„Robert!” Sie hielt ihn fell. Er 
fah mit einem fremden, irren Lächeln 
an ihr vorbei. R 

„Senny — die Bolizei kann — heute 
Thon fommen.“ 

„Du mußt fort — wir — mir beibe 
müflen fliehen!" Das zu jagen koftete 
ihr feine Sefunde Uebezlegung. 
fchlug fih vor die Stirn. „Robert, 
tafch, rafch, mir haben feine Minute 
mehr zu verlieren!“ 

„sa, ja....” flüfterte er. 


einen Augenblid ließ fie fich nieder und 
drüdte die Hände gegen bie pochenden 
Schläfen, dann raffte fie fih auf. Dort 
ftand ein Feiner Koffer. Sie rik den 
Kleiderichrant auf und padte mahllos 
alle Binein. Nein, ba ging nicht — 
fte [chüttete den Anhalt wieber auf ben 
Boden. Ordnung. Rube, Ueberlegung! 
Sie z0g einen Staubmantel an und 
fehte eine Reifemühe auf. Was nun? 
Die Werthjahen? Na. Sie gab fi 
Mühe, den Koffer noch einmal zu pa= 
den, aber bie Hände erlahmten ihr. 
Eine halbe Stunde mußte fon ver- 
floffen fein. Was brauchte fie über- 
haupt mitzunehmen? Nur fort, fort! 

„Robert, bift Du fertig?” Sie hatte 
bie Ibüre zu feinem Schlafzimmer 
aufgerifien, aber e8 war Niemanb ba. 
„Robert!“ rief fie noch einmal. — Sie 
ging binburch nach feinem Arbeitäzim- 


Er | 


Spezielle Odflerte. 


Augengläfer S| 
Montag, Dienflag, Millwoch 


Berühmte hadh- 

feine Duplex: 

Linjen in gold- 
gefüllten Rahmen, garantirt. 

Wir maden bdiefe aukergewöhnlide Offerte 
um dem Rublilum von Chicago zu zeigen, das 
wir die befte Arbeit zu den mäßigiten Preiſen 
liefern. 

Kopfweh und Nervöfität, hervorgerufen durch 
Anftrengung der Augen, koͤnnen ſchnell durch 
richtige Gläfer, don uns dngepabt, bejeitigt 
werden. 

Unjere Barlor3 find modertt, mit den neuelten 
Vorrichtungen berſehen, und nur geſchickte Op— 
tiler um Euch zu helfen. Eine Unterſuchung ko— 
ſtet Euch nichts. 


Bergson & Co., opiiker 


263 €. Notth Ave., über der Banf. 
Ede Larradıes. —Nördiih u. füdl. fahrende Gars 
bis Nortg Ave. vder R.W. %. bis Larrabee Str. 
Stunden, 9 Um. bis 8 Abos. Sonntag, 10 bis 
12:30 Nachm. 
öil,fa* 


mer, &3 mar leer. hre Glieder zit- | 


terien. Hinaus nad der Küche. 


„Den gnädigen Herrn? — Ja — er 


| ijt vorhin gegangen — nad draußen.“ | 
| ftigt! 


Sie ſchleppte ſich in das Arbeitszim— 
mer zurück und ſetzte ſich auf denStuhl 
vor dem Schreibtiſch. „Es war nicht 
nöthig, daß er erſt noch anſpannen 
läßt,“ dachte ſie aufathmend. Sie 
wartete. Da fiel ihr Blick auf einen 
kleinen Zettel vor ihr auf dem Tiſche, 
mit Bleiſtift flüchtig geſchrieben. 
„Jenny, verzeihe mir — forſche nie— 
mals nach, wo ich geblieben bin. Ro— 
bert.“ — Ihr verſant alles in Nacht. 
Sie taſtete wie hilfeſuchend mit den 
Händen in der Luft umher. Und dann 
trat ihr ein Bild vor Augen — man 
brachte ihn ins Haus, blutig, entſtellt 
und todt. Sie ſprang auf und lief 
planlos durch das Zimmer. Gab es 
denn keine Rettung? — Die Schieb— 
laden des Schreibtiſches ſtanden offen. 
Sie ſtürzte darüber her, hier konnte 
ihr ein Fingerzeig gegeben werden, ei— 
ne Gewißheit vielleicht. Die Papiere 
glitten durch ihre Hände und häuften 
ſich auf dem Fußboden. Hier eine 
Rechnung. . Sie ftarrte auf das 
Blatt... Eine Rechnung, auf den 
Namen einer Dame ausgefchrieben. 
Lux Andrejen. Und weiter! Briefe... 
„Deine Dir ewig getreue Yur“. Ge— 
ftern habe ih Dich an der Seite Dei: 
ı ner Frau gejehen. Du Uermiter! Haft 

Du Did ehr gelangmweilt?" — Sie 

fügte fich fehmwer auf die Kante des 
"Iifches. Blitfchnell gab ihr die Erin» 

nerung Antwort auf alle Fragen: m 

legten Jahre war er jo häufig audge- 

blieben. Gejchäfte, Gefchäfte! Da- 
mal3 mwar’3 nur eine kleine Trübung 
am mwoltenlofen Himmel ihres Glüdes 
gemwejen... Und hier! Sie blidte noch 
einmal auf die Rechnung: ein Seiden- 
haus präfentirte eine Schuld von über 

10,000 Mart. Er hatte alfo bezahlt. 

Verſchwender — Defraudant! ... 

Dort unten in der Schieblade blinkte 
der Lauf ſeines Revolvers. Sie lachte. 

Der ... Mit Lux Andreſen wollte er 

jetzt entfliehen. . . Aber vielleicht — 

war er noch einzuholen. . . . Hier ſtand 
ja die Adreſſe dieſer Dame auf der 

Rechnung. 
| Sie borchte auf. Hatte es geklopft? 
Sie rief. Der Diener fam und mel- 
| 
I 
| 








bete einen Herrn. 

„sm Salon? Esift gut!" Sie trat 
bor den Spiegel. Müpe und Staub» 
mantel legte fie ad. hr Haar ord= 
nend und ihre Blufe zurechtziehend, 
fürdhtete fie jich Dabor, jegt jemand ent= 
gegenzutreten, einem Verwandten oder 
Bekannten. Sie ging, ein Lächeln auf 
den Lippen, in den Salon. Ein frem= 
der Herr verbeugte fi por ihre. Er 
wollte Herrn Bankpdireftor Holder 
Tprechen in einer jehr dringenden An 
gelegenbeit. 

„Mein Mann ift leider nicht zu 
Haufe.” Langjfam kam es über ihre 
Lippen. Sie forjchte den Fremden mit 
Iharfen Bliden aus. MWeltmann, mie 
| es jdien. Er hatte einen adeligen Na= 
men genannt. Gie fragte, ob fie etwas 
ausrichten fünntee Das nicht, aber 
vielleicht müßte fie, wo Herr Holder fich 
befände, oder ob er bald fame Gie 
jpürte etwas Abfichtliches, fie fühlte 
heraus, daß jener fich bemühte, feinen 
Ton fo hatmlos wie möglich zu ftim- 
men. Dann blitte e8 in ihr auf: 
| Kriminallommiffar! — Sie drehte fi 

nad) der Stubuhr auf dem Kamin um. 
| „in einer Stunde fann er hier fein. 
— Möchten Sie ihn bier erwarten — 
oder lieber morgen in ben Gejchäfts- 





ſtunden?“ ... 

„Rein, dann möchte ich lieber warten 
— mit Shrer aütigen Erlaubnif." — 
Das fam zu 7.jnell über feine Lippen. 

| Nun mußte fie... 

„Nehmen Sie, bitte, Plcg!” fagte fie 
fühl. Baufe. Die kleine Ihr auf dem 
Kamin tidte regelmäßig, leife. enny 
lappte ein Album auf und fchob es 

| mit einem Lächeln iiser den Tifch. Und 
plöglich jchien es ihr, al3 ob die Uhr 


; anfing, Tchneller zu gehen, auch lauter. 


Bald hörte fie ganz auf — und fing 
wieder an, rafte, lärmte... Ein 


| Braufen fam vom Kamin ber und er» 
Sie eilte in ihr Schlafzimmer. Nur | 


Dr das ganze Zimmer. Gie fprang 
auf. 

„Wir Haben merkwürdig qutes Wet» 
ter in biefem Jahre.” Der fremde er= 
mwiderte irgend etwa und blätterte in 
dem Album. Sie dachte an die Rech+ 
nung mit der Mdrefje, die fie in bie 
Zafche geftedt hatte. — Yeht war er 
mohl jchon bei ihr. Ging mit ihr fort. 
Sie famen auf dem Bahnhof an. Der 
Zug fuhr in Die Halle ein... .. Jenny 
ging rafch auf den Fremden zu. 

„Ach, erlauben Sie, mein Herr“... 
Ihre Stimme bebte, und’ jener ah fie 
eritaunt an. „Dieje Anfiht“ — fie 
beutete auf das Album — „finde ih 
entzüdenb!” 

„Allerdings — ja.“ 

Die Heine Uhr ticte. Und das fteiz 
gerte fich von Sekunde zu Sekunde, 
Hang bald wie bas Raffeln von hun» 
dert Räbern. 


„Datie, Haben Sie den ghädigen | 
| Hertn nicht gejeben?“ 


Auch dies iſt ſehr ſchön!“ Galant 
hielt iht der Fremde das Album hin. 

Jawohl — ſehr!“ Sie dachte: 
Wenn ſie ihm jetzt ſagte, hier iſt die 
Abdrejfe. ... Im Augenblid waren 
alle Bahnhöfe benachrichtigt. Kein 
Entrinnen mehr. — Sie 30g ben Zet: 
tel aus ihrer Taſche und faltete ihn zwi⸗ 
ſchen den Fingern. Sie beugte ſich vot 
und ſtreckte die Hand aus, in der ſie 
den Zettel hielt. Aber der Tyrembi 
Ihien fich jegt von ihr zu entfernen, 
immer weiter... Winzig in einem 
endlojen Raume drohte er zu bet» 
Ihminden. Sie machte eine haftige Ber 


wegung. 
„Önädige ; rau —?“ Der Fremde 
„Es kam 


ftand auf. 

„Ah“ — Sie lüdelte „ 
mit jo vor, ala ob es geläutet hätte,” 

„sn der That, e3 hat draußen ge= 
läutet!“ 

„Hat geläutet?" — 

„Bielleicht ijt e3 der Herr Bankdi» 
reftor.“ 

„5a, freilich, — er wird e3 gang be» 
ftimmt fein!” Sie ging fehnell hinaus. 
Auf den Korridoren war Niemand zu 
fehen. Nebenan hörte fie ein Geräufg. 
Sie ſtieß die hüre auf — dort fand 
ihr Mann. 

„Robert?!“ 
Ihür ins Schloß. 

„Liebe Jenny, Du haft Dich geäng» 
Verzeihe mir. ch habe einge: 
jehen, daß es befler iit, ven Kampf 
mit dem Leben noch einmal aufzuneh: 
men.“ .... Geine Stimme tlang pü- 
thetifch, feine Gebärden waren tragijdh. 

„Was fol das bedeuten?” 

„Ich habe mich erjchießen wollen — 
aber ih" — 

„Du hHatteft aber Deine Piftolen 
bergefien!“ 

„Ich — ich — glaube nicht." ..« 
Erſtaunt, verlegen wich er einige 


Schritte zurück. 
„Und nun haft Du beſchloſſen, mit 
| mir zu entfliehen?“ . 
„sennd, wir müffen eilen!“ 
Darauf öffnete fie nur die Fauft, 
die den Zettel um’pannt hielt, und fals 


Leiſe drüdte fie bie 





tete ihn vor feinem Geficht augeinaft- 
der. Sie fprad fein Wort. 

„sennd, verzeihe mir!" Er mwatf 
fich vor ihr auf die Knie. „Jenny = 
Senny — ich gebe alles zu” — 

„Du wolltejt mit ihr entfliehen?“ 

Er jentte den Kopf. 

„sch gebe alles zu — ich ftteite, ich 
leugne nicht" — — 

„Aber Zur Undrefen ift mohl. zu 
geicheit? — Mit einem Defraudanten 
auszurüden, Nas erjcheint ihr zu riße 
fant, zu wenig verfpredhend?" — 

„Sennd, ich habe e3 verdient, von it 
abgemwiefen zu werden — ich habe 28 
verdient für meine” — Sein Hilflojer 
Blid war zu ihr emporgerichtet. Gie 
wandte fih ab, Das nadte Grauen 
ftieg por ihr auf aus ber bunfeljten 
Tiefe. Er mar aufgeitänden, Halte 
feine Arme über ihre Schultern gelegt. 

„Jenny, — toir wollen alled vergef- 
fen... ‚Komm, ebe es zu fpät if.» 
‘ch habe Gelb beifeite gebracht” 

„Auch das no!" Sie fehüttelte ihn 
abri„Folge mir jegt in ben Salon. 
Ein Herr erwartet Dich.“ 

„Em Herr?" — Er ftupte, 

„Du mußt e3 tfun — es gibt feinen 
anderen Weg mehr,“ jagte fie hart Eile 
ſchloſſen. Sie ergriff ſein Handgelente 
„Komm!“ 

„Jenny!“ Er klammerte ſich an den 
Thürpfoſten. „Das iſt ein Poliziſt. 

„Rodbert!“ Sie faltete die Hände 
und flehte mit dem letzten Athem ihret 
erdroſſelten Liebe: „Robert, willſt Du 
Dein Verbrechen nicht ſühnen?!“ 

Ich geh nicht — nein — nein —! 
Verrathe mich nicht! Jenny — liebe 
Jenny — verrathe mich nicht — laß 
mich doch entwiſchen!“ 

„Seh, geh!“ Sie ſtieß ihn dor bie 
Bruft. — — 

„Er war e3 nicht.” Mit diefen Wors 
ten trat fie wieder in den Salon ein, 
„Sch hatte übrigens eben angefangen, 
mir ein neued :üd einzuüben.“ Sie 
feßte fich an den geöffneten: Flügel, 
Geitatten Sie? — Mein Mann muß 
aber jett gleicy fommen,“ nidte fie je 
nem noch zu. Und fie jptelte... 

„Snädige Frau“ — beim legten To» 
ne ftand der fremde neben ihr — ih 
muß Ihnen leider eröffnen — ich bin 
Kriminaltommiffar” — 

Ste lachte ihm fehrill entgegen. Dann 
entfernte fie fih aus deg"Salon.; Un} 
e8 war ihr mie ein Berjinien in nüs 
menloſes Dunkel. — — 

Dumpf hallte ein Schuß durch die 
ſtillen Räume. 

rn ne 


Der Ruten der Haiſiſche. 


Man ift gemohnt, in den Hatfifchen 
nichts anderes zu erbliden ala ge» 
fürchtete Räuber des Meeres, die nur 
Scaben anrichten. Das ift im Gro— 
Ben und Ganzen zwar richtig, aber fie 
haben dennoch auch mancherlei „Gutes“, 
wenigftend — menn fie getöbtet find, 
Daß e3 eine „Haifijchfloffenjuppe” 
gibt, die bei ven Chinejen ala Delitas 
teffe gilt, dürfte befannt fein. lnbes 
fannter tft aber jedenfalls, daß alle Ar» 
ten Haififche in ihrer Leber ein jede ge» 
fchmeidiges Del führen, das vielfach zu 

ewerblichen und techniſchen Zwecken 
Verwendung findet, jogar auch in ber 
Heiltunde., Die Haut eignet jidh bots 
züglic zum Olätten von Holz; neuer» 
dings bereitet man aus ihr eine Art 
Chagrinleber, das gut bezahlt wird 
Auch das Fleifh mander Haiarien 
bat einen guten Werth. E3 fol nit 
ichlecht fehmeden und mirb in geräus 
hertem Zuftand, allerdings unter fals 
m Namen, au in den Handel ges 
bradt. 


— feine Ihiergattung, die fo viele 
und fo verfchiebene Varietäten aufs 
meift wie ber Hund. Grenzenlojes 
Attommodationsvermögen ift ein Meris 
mal der Qundenatur. 


— fRindermund.—Papa, mie 
bält benn eine Lofomotive aus 
Sabre vielleicht, mein Kind, — Nur 
dachte, die mürbe älter, aber wahr- 
&einlich ift der Grund ber, weil fie 
fo viel raucht. 
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Iuli-Räumung 
in Seidenfloffen 


1.50 far. gejtreif. Satin Mandarin 680 
1.25 36=30l. fchto. dlgefocht Taffeta 680 
$2 42:30. jchiw.=feid. ErepeMeteor 98c 
1.25 24:30. jh.Showerp’f Foulard 38c 
85c Polfa Dot Showerp’f Foulard 48c 
1.25 Showerp’f Foul. Polfa Dots 48c 
85c ganzj.Taffeta, 5 Schattir., Yd. 380 
$1 farb. 20>3öl. reinjeid. Poplins 38. 
50c 27=3. Nat’I Habutai Wafchjeide 28e 
49c f. Erepe de Chine, n. alle Farb 18c 
40c hinef. Seide, nur helle Farben 18c 
1.50 36-301. fhw. Taffeta, ölgel. 84e 
1.39 fchw. Peau de CHhgne, gefärbt 840 
1.50 34=3Öll. echte Bonnet Taffeta 940 
1.19 ihw. Taffeta, import. Waare 64o 
85c farb. imp. Satin Mefjaline, SE 
1.25 20:3. weiße Peau de Engne, ) 54o 
1.25 ganz. 24:3. Pongee, g’d jh’ds 44c 
65c. u. 750 f’cy Seide u. Foulard5 34e 
450 27:3. weiße Habutai Wajchfeide 240 


Juli-Räumung 
Spitzen, Slickereien 


Ze Torchon Spitzen, engl. u. deutſch Leo 
5c ſchw. Chantilly Spißenkanten Y. 10 
5c u. 6c Normandy u. Platt Val., 20 
5c engl. Torhon Edge und Einjfag 2e 
Sc u. 6c geit. Edges und Einfäge Ze 
10c fhw. Kluny u. Chantilly Band, 3o 
10c 123c jchw. Stiderei, Beadings 3c 
8 u. 120 Stiderei-Streifen Yd., 40 
10c bis 15c Oriental u. fcy Spiten Lo ’ 
10c bis 15c Nottingham u. Plattip. Se 
8c bis 10c engl. u. deutfche Torhon Se 
10c bis 18c St. Galler Appliquefpig. Se 
15c bis 250 gejtidte Ylouncings, 19e 
25c bis 40c orient. u.Benife Spiten 15 
50e bis Häctihim. Chantilly Band, 25c 
90c bis 65c Filet Edges, 2—4 Zoll 25 
50e bis 750 Venifellppligues u. B’d 28e 
79c bis 1.25 geftidte Flouncings 28e 
$1 bis 1.39 Orient. u.Benife Spit. 58e 
2.50 bis $4 Allover Spit. 3 Sch. 1.45 


Die Muslins 


Refter ertra jchiweres ungebleichtes Mus: 
lin, werth 10c Yard, fpeziell zu Be 
19c R’I Srifh Linen finifh Suiting 15e 
113 Muslin, Song Cloth finiih, zu 72e 
2.50 20:9. Bolt imt. Linen&ambric $2 
Gebl. Cambric, werth 10c Yard, 7&c 
Nefter von Tieing, 14c Qualität Ye 
4:4 gebleih. Muslin Cambric, zu 9e 


Juli-Räumung 
in Fancy Waaren 


35e Bürſten-Halter, handgeſtickt, 100 
25c E’terpieces, mit 6 Stein Seide 10e 
25 Kijjen Tops, mit 6 SteinSeide 106 
39 Stamped E’terpieces u. Scarfs 19e 
29e Mercerized Kijjen Schnüre zu 10e 
39 Kiffen Ruffle, 4 Yard lang, 17c 
391 Fertiggemahte KifienStips zu 17e 
3 Fed Pin Kiffen, Montag zu 17e 
75c Japan. Lampenjchirme, rd. auf 39e 
49c bis 2.50 Wäſchſäcke zu 150 bis 790 
Alle Sorten Porzellan Vaſen zu 3 men. 
IBe Gretonne Tijche = Deden, zu 39e 
59 Cretonne Tijh = Scarfs, zu 19e 


Die Juli-Nänmung 
von Drei; Stirts 


Fuli-Ränmung 
in Rleiderfloffen 


50 Nov. Suitings u.Brilliantines, 250 
$1 engl. Mohair u. Novelty Serge, 500 
89 creme Serge u. franz. Voiles, 50c 
$1 Eoliennes u. Erepe de Chines, 500 
1.25 Nov. Suitings, gereift,farrirt, 750 
1.25 Seide u. Wolle gem. Novelties, 75c 
1.50 farb. Suitings, fanch Gffette, 98e 
1.50 TiwostoneBoplins u. Taffetas, 8 
1.50 reinmwoll.523. deutfch.Broadcloth, 81 
1.25 franz. Voile, viele Farben, zu 750 
1.19 farb. NunsSerge u. PBanamas,79c 
Greme Brilliantine, Seide Lüftre, 500 
59c fchtvg. engl. Mohair, Seidefin., 350 
69e jchrwz. reinwoll. Panama Tuch, 39e 
89c jchtoz. engl. Sicilian Suiting. 58e 
$1 54:3. jhw. Panama, reineWolle, 690 
81 ſchwz. imp. Voiles, fine, criſp, 7Töo 
1.25 ſchwrz. Suiting u. Skirting, BB0 
81 Seidewarp Crepes, Jet-ſchwarz, 500 
81 ſchwz. Taffeta Batiſt, I VYd., 580 
1.50 Chiffon Broadeloth, reine Wolle, 81 
1.50 importt. franz. Voiles, criſp, 81 

Reſter von reinwollenen Kleiderſtoffen, 
karrirt, geſtreift und einfache Farben.— 
Waiſt-, Skirt- und Suit-Längen,75c bis 
$1 Werthe, jpeziell marfirt zu, Yd., 390 


Juli-Räumung 
in Waſchſtoffen 


Beſte Qualität Indigoblaue Kattune, 
getupft und geblümt, die 8c= 
Qualität, per Yard, 434C 
Beiticte Smwijfes, weißer Grund, zu 10c 
Shadow Mulls,jchönes feines Tuch, 10c 
Karrirte od. Plaid Voiles, Yard, 100 
Schlihte Seidemull u. Eoliennes, 10c 
Beftidte Ginghams, blauer Grund, 10ec 
34zöllige Linnen-Finifh Suitings, 15e 
Duchek Voiles, 343., folide Farben, 1Oc 
Linnen-Fin. PVercales, gute Yarb., 108 
Seitenbänder, Lawns, Panamas, 100 
Bedruckte Batiſtes, blau, ſchwarz, 100 
Galatea Cloth, geſtreift, für Suits, 100 
25c gem. Drek Boiles, Auswahl, 12360 
12%c 323. Percales, hell, dunfel, Yigc 
50c feidegem. Wafchitoffe, perYard, 240 
Bedrudte getupfte Stwijjes, Sidebands, 
Bedrudte Smwifjes, Seitenbänder, 10e 
296 ephyr Tiffues, viele Sorten, 121gc 


Juli⸗Rãumung 
in Waiſts 


75 u. $l Waifts, leicht befcehmugt, 450 
$1 Batift Waifts, fanch Front, 69e 
1.75 jchlicht gemachte Waifts, fteifer Kra= 
gen u. Manjch., jchtvz., weiß, farb., 50 
2.50 ITailored WWaifts, jehr elegant, 1.50 
250 Waiits, fancy Embroidery, 1.50 
$3 u. $4 Lingerie u. Batift Waifts,1.95 
%3 u. $4 Seide u. Spiten-WMaifts, 1.95 
$10 fleidfame Waifts reduzirt auf 6.95 
$12 Heidjame Waifts reduzirt auf 8.95 
8.50 tleidfame Waifts reduz. auf 3.95 
7.50 Heidfame Waifts3 reduzirt auf 85 
%6 beitidte Linnen = Maift? zu 3.95 
8.75 hübfche Seide Plaid Waifts, $5 
850 handgemadhte franz. Waifts, 22.50 
$30 handgemachte franz. Waifts, $15 
855 handgemadte franz. Waiftt, $25 


1.50 Haus- und Outing-Sfirts, Polfatupfen, 95c 
1.69 Duting Sfirt3, weißes Linene, pleated, zu I5e 
1.69 pleated Sfjrt3 aus weißen Crafhes, ftark, $1 
$3 gejtreifte u. weiße pleat. And. Hd. Sfirts, 1.98 
$3 gejtr. u. weiße Flaring Ind. eHad Sfirts, 1.98 
$5 Banama Sfirt3, unten mit Seidenbändern, 2.98 
7.50 ſchwarze Boile pleated Modell Skirts, zu 3.75 
$10 farbige oile Stirt3, mit Seidenbändern, 5.98 


$15 Geidendrop Boile Skirt3, 10 Entwürfe, 8.75 
$10 Ehiffon Panama gefchneiderter Skirt für 6.98 
810 ſchwarzer Mohair Skirt, fpeziel Montag 7.98 
82 blaue Linene Skirts, ſpeziell f. d. Verkauf, 1.48 
815 geſchneiderte Chiffon Taffetaſeide Skirts, 8.75 
Extragrößen ſchwarze Voileſeide Drop Skirt, 9.75 
Schwarze Dreß Skirts aus Wing Voile, ſpeg. $5 
Open Front Skirts in feinem Repp, 4.75 


Neue 


und allen 


Vollſtändige Ausw. woll. Skirts, extra Gr., 6.98 


Juli-Räumung von 
Männer-Kleidern 


$15, $18 und $20 durchaus reinmollene 
Up-to:date Anzüge für Männer, 9.95 
84 Männer-Hofen, doppelt Tmwift Worfted, 
von Anzügen übrig geblieben, zu 1.85 
$12 und, $15 Outing Männer:Anzige 
fchönfte Styles, herabgefegt auf 6.6 
Fancy "waihhbare Männer: Meften, befte 
"Styles der Saifon, herabgefett auf 85c 


Anaben-Bleider 


Hübfhe Ferien-Anzüge fir Sinaben, neue- 

fte Styles, gute $6 u. $7:Merthe, 3.65 
Knaben-Anzüge mit extra Paar Hoſen, 

$5 reinwoll. Anzüge marfirt zu 2.85. 
MWafchb. Knabenhoien, wth.25c u. 35c, 150 
50 u. T5c Knabenblujen, 3 f. $1, St.35c 
1.50 u. $2 mwajchb. Knaben-Anzüge, 790 
$15 Yünglings-ECollege-Anzüge, zu 9.75 
$8 blaue Serge Knaben = Anzüge, 5.50 


Strumpf-Artikel 


50 fancy Lisle Faden Damen-Striümpfe, 
neue Mufter, 3 Pr. $1; Paar zu 35eo 
50e Spiten Lisle Damen-Strümpfe, 25 
ce baummoll. Damen-Strümpfe, zu 150 
25c Dutfized Lisle Damenſtrümpfe, 170 
Schwarze od. lohfarb. Lisle Damenſtrüm⸗ 
pfe, Garter Top, nahtlo, Paar zu 250 
Burſton“ Damen-Strümpfe, Sec., z. 170 
25c mercerized Kinder-Strümpfe, 12140 
15e fehtwarge baumtmoll. Kinder-Strimpfe, 
große Sorten, feine 1:1 Ribbing, Pr. 7o 
25c Schwarze baummoll. Damen-Strimpfe, 
Split Sohlen, nur Gr. 83 u. 9, zu 1 
19c u. 25c baumm. Damenftrümpfe, 150 
Nichelieu gerippte, fchlichte Xisle, zu 2Be 
Nembrandt gerippte Damenftriimpfe, 25 


Schmuckſachen 


50e import. Hutnadeln, Auswahl zu 280 
25c Coral Brofchen, fehr hübfch, zu 120 
95e oriental. Style Brofchen, zeit 48c 
95 La Balliers Halsfetten, jet zu 290 
29e Mounted Hinterfopf-KRämme, zu 120 
5 Mafhen = Börfen, jett zu 2.48 
50c Haar Barreties, Stein Set, jest 250 
95c Gürtelichnallen od. Safh-Nadeln, 48o 
50e Perlen⸗Halsband, ſehr hübſch, zu 190 
50 Eryſtal Bead Halsbänder, jetzt 250 
HSe Scarf⸗Nadeln, Korallen, Jade ete. 250 
Se Kragen⸗Nadeln, m. Rheinſteinen, 120 
50e Hutnadeln, mit Rheinſteinen, 250 
39e Safhnadeln, Cameo od. Korallen, 25e 
89% Schpeiernadeln, viele Entwürfe, 190 
12 Metall-Börfen mit Ketten zu 5o 
25c Eubs-MWhite Sor Bafeball:Nadeln 50 


Iuli - Räumung von 
Kleider-Beſatz 


Reicher Kleider Beſatz, jede verlangte 
Schattirung, Filet Band, VPerſian Band, 
Spitzen Effekte, Einſätze und Edgings, 
werth $1 bis $4 Yard, zu 250, 350, 
50e, 75e, 1.25 bi 3 $2. 


iuli - Räumung von 
Linnen undWeißſtoſſen 


27-zöll. Weißwaaren, wth. 100 Yd, S80 
25e Merc'd Madras Waiſtings, Y., 150 
290 40-z3öll. Batiſte, fein u. glatt, 160 
65c u. T5c imp. beftidte Swijjes, 39e 
15c farrirte Lang und Nainjoot3 9% 
1236 18:3öl. fchweres twilled Crajh ie 
$2 befranftes LXeinen Tuch, 2 Größ. 1.19 
1.75 Battenb. Scarfs, Spigen Border $1 
Merc'd Tifh Damaft, 64 Zoll breit 49c 
$2 gebl. Damaft Servietten, 3 Dhd., 590 
22 40:3Ö. parfümirtes Batift, Yd. 15 
Mc 36:301. farb. Kleider:Leinen, Y. 190 
75c franz. Samı, fein und glatt, 9. 39e 
25 Mercerized KXingerie Batifte, 15c 
206 32:30. Perf’n Zarons, gl. Sorte 14c 
29: Mercerine, 32 Zoll breit, Yard 180 
10c 17:3öll. farrirte Glas Tomeling 630 
15c gebl. Turkiſh Towels, Stück 1230 


Juli-Räumung von 
Ausſtattungswaaren 


59 Negligee Hemden hell u. dunkel. 330 
50c Knaben Negligee Hemden alle F. 210 
1.50 weiße Män. Madras Pajamas 790 
19c Shield Bows f. M., 3, 25c; jedes Bo 
19c Seiden Teds f. M., 3 zu 250; j. Bo 
19e wajchb. Foursin-Hand f. Män., 106 
256 und 35c feidene Mufter Foursin- 
Hands, 3 für 506; das Stüd 17c 
25 Hofentr. f. M., Mohair Enden 140 
25 Hofentr. f. M. Cantab Enden, 140 
l5ce nabtlofe Männer:Soden, fancy, 100 
15c jchlicht fhw. u. tan Män.-Soden 100 
25 u. Bde M.:Soden, 3 P. 500; P. 170 
35 Athletic u. reg. Männer:Hemden, 170 
350 Athletic u. reg. M.:Unterhofen 170 
39 Balbriggan Männerslinterzeug 23o 
59e u. 756 einzelne Partien Unterzeug f. 
Männer — einfach oder fanch ge= 
mijchte Kleidungsftüde, — zu 330 
Medlicott, Morgan & Co.’ Männer: 
Hemden und Unterhofen, w. 1.50, 680 


Volltommene Monard) Hemden, in 
allen Größen. Kein folder Bargain 
war je vorher befannt. Das befte Ma= 
terial und Mufter der Sai- 
fon. Auswahl zu 


F 


gerahmten und farbigen 


Photogravures 


fertigen Rahmen 
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Iuli:Baumung von Pingerie-, walhbaren und feidenen 
Rleidern, Koflümen, aefhneiderten Suits, Coats! 


. . ) . 
Lingerie Kleider 

0 Lingerie-Ktleid, Filetipigenbefag, morgen verf. zu 6.75 
Zub Shirtwaijt-Suits, mit Leinenfragen, verf. zu 1.95 
Jumper-Kleider, aus geſtreift. Lawn, berabg. auf 1.75 

15.90 reinlein. Jumper-Suits, herabg. Montag, 10.00 
25.00 ſchöne Lingerie-Kleider, herabgeſetzt auf 17.75 

10.00 Fancy Organdy-Kleide, ſpitzenbeſetzt, zu 6.75 
.00 neitreifte Yaronfleider, Spienpanel-Effekt, jeßt 10.00 
.00 Brincegsstleider, jehr hübjch gemacht, verkauft zu 9.75 
0) 5.00 Xingerie=$tleider, jpigenbefeßt, fpeziell zu 3.85 
) 4.00 Xingeriestleider, jehr nett bejekt, verf. zu 2.95 
)) 4.00 getupfte Muslinfleider, mit Borders, jeßt zu 2.75 
0) 1.50 Tub Wajchkleider, gute Karben, jett verf. zu 9de 
) 10.00 Leinen-Cuit3, fpißenbefeßt, fpezieller Preis 6.75 
) 10.00 2inene Jumper=Stleider, ehr elegant, zu 5.00 
) 5.00 getupfte Muslin=Kleider, fehr nett, jeßt zu 2.95 
5) 10.00 2einen BrinceChap gefchneiderte Kleider zu 5.00 
3) 35.00 Ein-Stüd Batijte-Stleider für morgen verf, zu $20 
20) 30.00 Allover bejtidte Roben jebt verf. zu nur 17.75 
0) 10.00 hübjche Xingerie-Stleider, jebt verfauft zu $5 
00) 12.00 hübjch getupfte Smwißftleider, verf. zu nur 8.75 
0) 10.00 Hübich getupfte Smwiß Kleider zu nur 7.75 
5) 5.00 Jumper Wafch- Kleider, alle Farben, jeßt zu 2.95 
0) $25 getupfte Net=$tleider, herabgejett auf nur $15 


Geſchneiderte Suits 


(20) 25.00 Hairline geſchneiderte Suits, jetzt verk. zu 15.00 
(3) 55.00 Chiffon Broadcloth Suits, nur in weiß, zu 35.00 
(50) 20.00 bis 25.00 gefchneid. Suit3, herabge. auf 15.00 
I 15.00 bi3 20.00 gejchneid. Suits, herabgef. auf 10.00 
50) 10.00 hübjch_gejchneiderte Suits, herabg. auf nur 5.00 
10) 27.00 mweiße Serge gejchneiderte Suit3, jebt zu 19.75 
50.00 Boiled gejchneiderte Suit3, forreft u. elgant, zu 37.50 
er 50.00 fchwarze Boile geichn. Suit3, Seidendrop, 31.75 
(5) 75.00 EhiffonBroadcloth gefchneid. Suit3, zu nur 49.50 
(20) 45.00 gejchneid. Suit, Fehr nett und elegant, zu 26.75 


Koſtüme 


(3) 75.00 Chiffon Cojtumes, herabgefeßt 3. Verf. auf 42.50 
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50.00 jchwarze Crepe’de Chine Coftumes, jest für 35.00 

4 zu 25.00 

2) 35.00 beiticte Noben mit Seiden-Slips, verf. zu 25.00 
2 

10 


00 ſchwarze Princeß, beſtickt und appliqued, 
17.50 Allover beſtickte Princeß, jetzt verkauft zu 12.75 
morgen verk. zu 19.75 


30.00 Voile Princeß-Kleider, 
verk. zu nur 835 


3 
( 
ii 50.00 banbbeitidte Chiffon-Roben, 


Räumung von Kleidern und Skirts für 


8.95 hübfche Wafch-Jumperfleider, verfchted. Farben, 2.95 
5.00 ſehr jchöne Lingerie-Kleider in netten Farben, zu 3.95 
6.00 getupfte Swiß Jumper-Kleider, nette Gomwnd, zu 3.95 
7.50 Lingerie-Sleider, mit Spißenärmeln, jehr nett, zu 5.00 
1.50 Wafchfleider für Mädchen, nette Karben u. Mujfter, Bde 
2.50 reizende bordered Kleider für Mädchen, fehr nett, 1.50 
3.00 nette getupfte Swig Sumper=Sleider für Mädchen, 1.95 
75c farrirte Wafchkleider für Mädchen, ganz jpeziell zu 39e 
12.50 Rajahjeide gejchneiderte Suit3 in Sumbperfacon, 7.50 
16.50 hübjche Princeß und Ein-Stüd Net-Kleider, zu $1O 
4.00 Top Coat3 für Mädchen, in praftifhen Farben, zu 1.95 


Seidene Kleider 


(3) 50.00 geitreifte Taffeta Princeg-Roben, Barg., 32.50 
(2) 45.00 hübjche Boile und Seide Cojtumes, verf. zu 29.75 
(10) 65.00 bejtidte Mefjaline-NRoben, Montag zu 39.75 
(20) 25.00 Zaffeta= und MefjalinesHleider, morgen 16.75 
(10) 35.00 weiße gejchneiderte Rajah Seide Suit3, 20.00 
(500) 15.00 Taffeta Straßenfleider, herabg. auf nur 10.50 
(100) 10.00 FoulardsStleider , Jumper-Facon, zu 6.29 
(50) 16.75 Prince Ein-Stüd Kleid, VBargain zu 10.50 
(20) 25.00 Rajah Ceide Euit3, herabgefegt auf nur 15.00 
(5) 27.50 geitreifte DBroadeloth-Kleider, morgen zu 15.00 
(10) 27.50 Taffetajeide Princeß-Kleid, Montag zu 19.75 
(20) 10.00 oile gejtreeifte Jumper=Stleider, verf. zu 6.29 
(100) 15.00 Foulardsstleider, Spigenyofe u. Aermel, 10.50 
(100) 15.00 reinjeidene Rajah-Stleider, morgen zu 10.50 
(100) 15.00 reinfeidene Rajah JumpersStleider, zu 10,.50 
(10) 25.00 Fanch Tafeta Seide Jumper-Kleider, zu 15.75 
25.00 jchmarze Taffetajeide Princep-stleider, jet zu 19.75 
15.00 Circular Skirt-Stleider, gejtreifter Taffeta, 10.50 
15.00 Taffeta-Kleider, jchwarz u. weiß farrirt, zu 10.50 
10.00 Bolfatupfen Foulard Jumpersstleider, Montag 6.29 


Sommer-&vats für Damen 


(2) 10.00 Broadeloth=-Coat3, fatingefüttert, jeßt zu 5.00 
(20) 25.00 Rubberiged Muto-Coats, herabgefett auf 15.00 
10) 20.00 Ehiffon Broadeloth gejchneiderte Coat3, 10.00 
(10) 20.00 Abend=-Capes, jehr hübjch, jett verf. zu 10.00 
20) 50.00 Abend-Capes, jatingefüttert, jeßt verf. zu 25.00 
) 50.00 Abend-Eoat3, helle Farben, jeßt zu nur 25.00 
5) 15.00 Allover Spiten-Coats, mit Nermeln, zu 7.95 

) 75.00 importirte Spißen-Coat3, herabg. auf 32.50 
25.00 elegante Seide Top Coat3, herabge. auf 15.00 
25.00 lange Taffeta und oPngee Coats, jet zu 15.00 
15.00 TIaffetajeide Coat3, %-Länge, verf. zu 10.00 
10.00 Eovert Coat3, nett fatingefüttert, jpeziell 5.00 

.00 Fanch Taffeta Auto-Coat3, 4 =Länge, jeßt zu 10.00 
5.00 ſchwarze Broadeloth Coat3, taffetagefüttert, zu 7.50 
.00 $overt gejchneiderte Damen-Coat3, verkauft zu 10.00 
.00 Dreiviertel-Länge Covert-Eoat3, eng anfcl., 13.75 
(15) 25.00 Satin Prince Chap Facon Coat3, nur 15.00 
25.00 FKanch Taffetafeide Coat3, volle Länge, jpeziell 15.00 
25.00 Eutaway PBongee Tpvetail-Coat, morgen zu 15.00 
25.00 Spigen= und Braid-Coat3, jehr hübjch, jeßt zu 15.00 


Mädchen, Juniors und kleine Damen 


20.00 Leinen-Suit3, Spibeneffefte, Iange Coatmod., 11.75 
2.00 Tub Hausfleider, nette Mufter, gute Farben, zu 1.25 
10.00 elegante Repp Wajch-Coat-Suits, die beiten, zu 7.95 
4.00 neue Open Front Leinen-Sfirts, fpeziell morgen, 2.95 
7.00 hübjch gejtreifte Serge-Coat3 für Mädchen, zu 3.95 
25.00 weiße Serge-Suit3, feidengefüttert, jehr elgant, $15 
27.50 Rajahfeide und farbige Serge Elotb-Suit3 zu $15 
15.00 einfach gejchneiderte Euits, Kimono-Mermel, zu 8.95 
15.00 Spißen-Braid-Coat3, hübfch jeidegefüttert, zu 6.45 
8.75 Efirts, au Ceide oder Panama, jehr dauerhaft, 4.90 
1.50 weiße Linene Wajch-Efirts, in plaited Facon, zu $1 


I 
Zaunfende von eingerahmten Bildern zu thatfächlich der Hälfte 


* Wir räumen nicht nur alle Bilder unſeres eigenen Lagers, ſondern haben auch den Ueberſchuß eines Fo— 
brikanten hinzugefügt, zu poſitiv den niedrigſten je dageweſenen Preiſen im Bildergeſchäft. Wartet nicht bis 
zum Herbſt mit Eurem Bilderkaufen. Kauft jetzt ünd ſpart die Hälfte an allen je marfirten rBeijen. 


39 f. 75c fignirte Remarque= 
e € proof Radirungen, — in 
Matten u. 1:30. brauen Eichen 
rahmen m. jch'z. Rand, 12 bei 20. 


Ic für 39  Farbendrude. 
Nette CSujet3. Reproduk— 
tionen dv. berühmt. Gemälden. In 


weiten Matten u. zöll. Goldrah- 
men. Größe 10 bei 15 Zoll. 
15€ für 25c berühmte Boileau 
Köpfe in Farben. Braune 
Matten. Eingerahmt in braunem 
Eichenholz. Größe 7 bei 9 Zoll. 


98c für_ $2 Carbonettedrude. 
3 Zoll breite braune Eis 
chenrahmen. Größe 16 bei 20. 





2 75 für 4.50 echte 

— +) Zandichaftsbilder. Hüb- 
ice Szenen in 3 Boll breiten reich 
berzierten vergold. 
gold. Rahmen. Größe 10 bei 30 2. 


IBEe Kap 
graphien. 
beliebter Sujet3. 3 Zoll breite ver 
zierte braune Eichenrahmen. 
89c für $2 Wafferfarben Re= 

> produftionen. Nette Lands 
Ichaftsfujet3 in 2=3. verziert. ver= 
gold. u. Goldrahmen. 10 bei 20. 
i 73 für ovale Paitel-Bilder. 

249 Flache Brandgold-Rah— 
men, Größe 12 bei 24 Zoll. 


Carbon 


Paſtel 59e f. 81 Carbonette⸗-Drucke. 


Elegantes Aſſortm. net— 
ter Sujets. Geſchmackvoll gerahmt 
in 232-301. braunen u. fwarzen 
Eichenrahmen. Größe 10 bei 20 2. 

ür 1.75 echte Bajtel-Bil- 
I8ec x Aufrechte ımd ovale 
Facons. Entzückende Landſchafts— 
Sujet3 in 14% =30ll. verzierten vers 
goldeten Rahmen, Größe 8 bei 16. 


2 75 für 4.50 ovale Paſtel⸗ 
de» Bilder. "Schöne Parlor= 
bilder. Rahmen reich verziert mit 
Centers u. Seiten-Ornamenten, 


Nahmengröße 14 bei 24. N. 


u. brandver= 


Photo⸗ 
Endloſes Aſſ't 





Die Juli-Räumung von Möbeln 


331 Prozʒ. 


RKabatt an allen Bordy-Möäbeln, Sdilf- 
und Rohr-Schaukelſtühlen. 4 


Die wundervollen Rabatte machen dies zu dem wichtigſten Verkauf von 


Qi» 


25 Prozent Rabatt in 
1) einer Partie von 
Mefiing u. eifernen Betten. 


25 Proz. Rabatt an 
Muſter-Partie v. 


Porlor-Möbel u. Couches. 


Die Holions ( Yhoto = Developing 


Pis auf Weiteres ent: 
wideln wir irgend eine Größe Film 


aufiv. und einjchlieklih 4X 
5 Größe, befte Arbeit, lüc 


35c 4:Strap Nad Gürtel-Supporter3 19e 
4 Stopf-Garn, fchiv., weiß, lohfarb,, Se 
Große Alloveer Menjchenhaar -» Nege, 150 
10c fhw.Strumpf:Fühe, 6 Pr.25e, Pr.Sc 
l5c Paar leichte Tre = Shields, zu 9e 
2 Dp. Hafen u. Tejen, Inviſ. Oeſen, 20 


Speziell: 


die Rolle zu, 


Trefjers und Chiffoniers. 


Möbeln, der feit Monaten in Chicago abgehalten worden ift. Wir werben r; 
nicht3 rejerviren bon unjerem großen Lager. 


Proz. Rabatt an 
Mufter = Partie v. 
Parlor- u.Library-Tiſchen. 


Proz. Rabatt an 2 
Muſter-Partie v. ® 


25 


Droguen-Räumung 


Pfund Pader ECedar Kampher, jett 10e 
Formaldehyde Disinfectant, Duart 45e 
50c Größe Alpine Chamois, zu nur 25e 
Goodyear Fountain Springe, 2:0t., 45c 
Goodyear Fountain Springe, 3:Dt., 49e 
10c Dermol Olive Caftile Seife zu 5e 
10ce Etüd Olivine Toiletten = Seife zu 50 


Oel:Gemälden 


Preiſe rangiren von 3.50 bi3 $200 


Alle unfere Meifterwerfe von be= 
rühmten Künitlern find einge- 


4560 


3 Dytz. 5c weiße Perlmutterknöpfe, zu 100 
Schwere nickelpl. Sicherheitsnadeln, Dtz. 20 
4 Knäuel mercerized Garn, ſpeziell, 100 
8, 4 u. 6 Shirtwaiftinöpfe, LOc,12c,15c 
D$. tadelloje Ocean Pearl: Knöpfe, zu 10c 
6 gr. od. Di. Heine Perlmutterk., zu 60 


Gorticeli—Richardions oder Rice’s 
100-M. Spulenſeide, ſchw. od. weiß, 
6 Spulen Grenze. Per Spule, 60. 


Die Schleierſtoffe 


25c und 85e Meſh Shleierſtoffe, weiß, 
ſchwarz, braun u. Navy, per Yd. 100 
50e bis 75 Dual., Meih Schleierftotfe, 
fchlichte oder punkt. Effelte, Yard 250 
$1 bis 1.50 fertige Schleier. In allen Far: 
ben, Dard und ein halb lang, zu 480 
3:9». 1.50 Auto-Schleier, alle fyarb., 85e 


Sonnenfdirme 


Der begehrtefte — der mobifchfte Stoff 
für Sonnenfhirme ift Pongee. Wir räus 
men auf mit Pongee-Sonnenfhirmen— 
prächtig gemacht; fie find hohlgefäumt od. 
haben Einſätze von verſchiedenen Schatti⸗ 
rungen; zwei große Raͤumungs-Partien: 

150 und 1.75 Sonnenfhirme 95o 

2.50 und 2.75 Sonnenfdirme, 1.45 


Ebeꝛogt. Material Abth., 3. Floor / 
— — — — — — û— 
— Vom Preis ir— 
aend eines 
7 Eisſchrankes 
orffr in unſerem 
Lager 

Gartenihlaud, 50 Fuß, gute Qual, 1.05 
Gen. Boſton Meſſing Spray Nozzle, 250 
12-zöll. Gras-Mäher, Stahlmeſſer, 1.79 
Arctie Icre Cream Freezer, 3 Ou., 1.69 
Stählerne Eis Picks oder Chiſels, zu Go 
Gras Hooks, Sicheln oder Scheeren 100 
—— Eis-Zangen, reduzirt auf 100 

raht-Tuch, gute Qualität, Yard, 60 
Sereen Frames, Ecen, Moldings, 120 
Ausziehbare Fenſter Screens, Stück 150 
Screen Thüren, Draht-Tuch überzogen 400 
6 Rollen Toilet Papier, gute Qual., 250 
Importerte Weiden Waſch-Körbe, 2090 
Zuſammenl. Bügelbretter, m. Stand, 590 
Bezogene Aermel-⸗Bretter, reduzirt auf 120 
Blecherne Geſchirr⸗Pfannen, 14 Ouart, 150 
Mehl⸗Siebe aus ſchwerem Blech, nur 70 
Vroomans lackirie Sink Strainers, 100 
Berl. Keſſel od. Saucepfanne, 4 QOt. 190 
Emaillirte gerade Saucetöpfe, 24 Ot. 490 
20⸗Gal. galban. Aſchepfannen, bedeckt, 1.20 
Waſchbretter, volle Größe, Zinkfroni, 150 
Galvan. ſchwere eiſerne zuber, 330 


75c ajjortirte Briftle Haarbürften, zu 29e 
39 u. 50 Gummi Dreffing-Kämme 18e 
50c Nar Roje Eold Cream für nur 10e 
750 Bridal Roje Parfüm, Unze zu 450 
81 Flaſche Adipoſa, herabgeſetzt auf 450 
81 Siegel's Bromo Salts, Pfd. zu 590 
Zamereaur l5c Badeſeife, Dtz. O50 ;St. So 


Hähmaldinen 
Dies find außerordentlich leicht laufen- 
de Näh-Mafhinen. In Drophead, hoher 
Arm:Style. Ausgeftattet mit 5 Schubla= 
den und allem Zubehör. Für 10 Aahre 


garantirt. 825 Nähmaſchi⸗ 12 75 
J 


nen, zu 
Go⸗Carts 


Heywood Folding Go-Carts, Reed Korb 
und Hood, 12.50-Werthe, zu 9.50. 

Steinfeld Collapſible Go-Fart, — neuer 
brauner Finiſh, ein 4.50 Cart, zu 2.50 

Steinfeld Collapſible Go-Cart, leichtes 
Stahl:Geftel, Gummi-Reifen, zu 5.75 


Ofen-Bäumung 


Diamond Gas-Range, 4 Brenner, 11.95 
Blue Flame Del-Dfen, 2 Brenner, 2.95 
Gas-:Defen, 2 verbefferte Brenner, 750 
— f. Gas od. Oelöfen, O50 
Nr. 8 Stahl-Range, hohes Cloſet, 17.05 


ür das —8 
——— h der Tribune dv. | 
Sonntag von Wm. 3%. Bryan, — 


ee und 236) 
Juli Räumung 
in Putßwaaren 


25c u. 35c Blumen (leiht beijhm.) Se 
50e Strohhutsyacons, alle gehen zu 10e 
50c Sommerhüte für junge Damen, 10e 
Ic Japan. Praid Dre Shapes, 25e 
1.45 Milan Stroh Dre Shapes 25e 
75c import. weiße Chip YFlats, zu 25e 
75c import. weiße Chip Hoods, 25c 
75c Blumen, alle Farben u. Arten, 25c 
95 Hut Braids, 12 Yd. Bolts, zu 25e 
1.45 Hut Braids, 12 Yd. Stüde, 50e 
95 u. 1.45 Gebrauchfertige Hüte 50e 
1.25 jchw. Seidenband Sailors zu 50e 
1.25 weiße Seidenband Sailors zu 50e 
95 Streamer Hüte f. Kinder, zu 50e 
95 u. 1.25 Leghorn Hüte, alle zu 500 
1.95 u. 2.45 Leghorn Hüte, jet YSIe 
2.45 garnirte Hüte reduzirt auf 95e 
$5 und $6 garnirte Hüte, jet 2.45 
$%5 Straußenfedern, jchw. od. wei $3 
2.95 u. 3.45 Leghorn Flats, zu 1.45 


Juli Räumung 
von Rorſets 


Angebrochene Größen in langen und 
kurzen Hüften Model Korſets, mor. 190 
Büſte-Halter zum Baden in allen 
Größen, 341—48 Maß, —marfirt zu 39e 
Lg. HüftenKorfets, 2 P. Garters 50e 
M, €. E. Royal MWorceiter 
Korjets, fpeziell f. morgen zu 69e 
EB ala Spirite Korjets, alle Gr 89e 
Gürtel f. Golfing und Tennis 50c 
Kurze Hüften Batifte Korjet3 zu 35e 
50e Shirtwaifts Diftendrs (beihmugt) 
— fpeziell für morige Räumung 25e 
3 8S. E. fpeziell lange Model, für 
ftarfgebaute, gebr. Größen bis 36 1.45 


Jufi:Rüumung 
koffer und Suil Cafes 


Stahl Geftell, 
Schloß und Seitenverjchluß 


2.95 werth, 24-3öll. 1.95 


4.25 24:3ö1. Kuhhaut Suit Cafes 2.95 
$5 24=30ll. Kuhhaut Suit Cajes, 3.95 
8.95 24:30f. Kuhhaut Suit Cajes 4.95 
810 24-3öll. Kuhh. Cafe L’w. gef. 7.95 
12.95 24=3öll. Doppel Bellows Caje 8.95 
83 24:30. Stahlgeftell Suit Caje 1.79 
$3 Orford Leder Bag, 3 Größen 1.95 
$6 Männer Hut-Bores, Leder. 3.95 
38 bis $10 Män. L’r HutBores 4.95 
820 42:3. Nod=Koffer, 3 Trays 15.95 
$10 Ganvas überzog. Koffer zu 6.95 
8.95 36:3Öll. Dampfer Kofer zu 3.95 
$15 Theatric’l Koffer, Tuchgefüt 11.50 
34 u. 36:3öl1. Theatrical Koffer 7.95 


Karatol Suit Cajes, 
Tuch gefüttert, Mejfing- 


garnirte 3 


Bere 


Juli⸗Räumung 
Auslin⸗Trachten 


50c Muslin Nachtkleider, redugirt, 380 
Sc Nacıtfleider aus Longeloth, zu 68e 
Hl Nachtkleiver aus Nainjoot zu 79e 
1.50 Nachtkleider aus Groß Bar zu $1 
1.25 und 1.50 weiße Unterröde zu $1 
$1 mweihe Unterröde reduzirt auf 69e 
1.50 und $2 weiße Unterröde nur 1.25 
25c Korfet Covers aus Nainjoot zu 170 
50c Korjet Covers aus Nainfoot zu 29e 
1.50 u. $2 Rorjet Covers, Nainfoot, 98e 
50° waihh: Gingham Unterröde zu 39e 
$l jhmwarze und weiße Unterröde, 69e 
25c Gingham Grethen-Schürzen zu 19e 
25c Handkerh. Schürzen, f’ch Borte, 150 


Juli⸗Räumung 
in Handſchuhen 


Lange Seide- u. Lisle-Handſchuhe, wih. 

bis 1.75, ſchwarz, weiß, farbig, 650 
65c 193. Lisle H'dſch., ſchwz., weiß, 250 
1.50 16knöpf. Seide-Handſch., perf. Sſñe 
350 2:Glafp weiße Lisle Handſch., 18e 
350, 506, T5c Mufter Stoff:H’dih., 250 
Miſſes Se ſchwarze baumwoll.H'dſch. S0 
50e Kayſers ſchwarze Seide Mitts, 350 
8l 3-Claſp Seide-H'dſch. Seconds, 590 
1.75 Kayſers lange Seide-H'dſch. 1.25 
82,2.25,2.50 Kayſers Seide-H'dſch. 1.50 


Wunderbare Räumung 
Werthe in Schuhen 


1.50 Sailor-Ties f. Damen, Vicifid, $1 
$3 Männer-Orf'ds, GoodyearWelt, 1.89 
$3 Goodyear Welt Männerjchuhe, 1.89 
85e Touriftenfchuhe für Männer zu 50e 
85 Männer-Orfords, Gummifohl., 50e 
85c Knaben-Orfords, Gummijohl., 50e 
Hochfeine Damenjchuhe, per Paar, 1.49 
Mifjes 1.50 Patentleder Sandalen, 98e 
1.50 PBatentleder Kinderiandalen, Y8c 
750 Sandalen für Kinder zu nur 48e 
2.50 Gibjon Ties für Damen, Pr., 1.59 
1.25 „Scuffer“ Orfords f. Kinder, 89e 
1.25 „Scuffer“ Orfords für Mifjes, 89e 
1.25 Kanvas Männerjchuhe, Paar, $1 
1.50 Sea Ssland weiße Kanvas Sailor: 

Ties für Damen, alle Größen, zu $1 
1.50 3:Strap Mädchen-Sandalen, 1.19 





Juli⸗Räumung 
in haar-Waaren 


$5 2-Unz. natürl.wellige Haarzöpfe2.79 
Gerade Haarzöpfe zu 79e und mehr 
$5 natürl. wellige Pompadours, 3.98 
$3 natürl. mwellige Pompadours, 1.79 
Pompadours verfauft bis herab auf 49e 
$4 Marlow Ruffs, Set ron 8 zu 1.98 
85 Marlow Ruffs, Set von 8 zu 2.29 
$3 Marlow Buffs, Set von 5 zu 1.79 
$l Qualität 243ö1.Rolle reguz. auf 49e 
24;öll. Merry Widomw Rolle zu nur 39e 
$2 Allover Nets, wth. 70c, red. auf 25 


N Große Juli-Räunmung 


von Bettzeug 


10,000 von diejen 11-4 Baumwoll-Blankets. 
Ale zugefchnitten und ausgearbeitet, einfach, fertig | 
für die Betten. Werden viel verfauft. Weiß, grau | 


und lobfarbig. 
50c, da3 Stüd verfauft zu 


1.50 Comfort3, reinweiße Füllung, fpeziell zu S5e J. 


81 weiße 


Es ſind große Werthe zu 


29e 


gehäfelte Bettdeden, Räumung zu 75c 4 


$7 fjeidenüberzog. Eiderbaumm. Quilt3, morg. 4.98 S 
$3 Plaid Vlanfet3, 11-4 Größe, fpez., Paar, 1.79 & 


an allen $8 weiße 


ſchloſſen. 


Silber-Waaren 


6 Rogers' 1.75 ſilberplatt. Meſſer, 1.29 
6 Rogers' 1.75 ſilberplatt. Gabeln, 1.29 
6 Rogers' 756 f'ey Griff Theelöffel, 40 
6 Rogers' 1.50 Eßlöffel dazu paſſend, B60 
6 Rogers’ 1.50 Tifchaabeln, d. pafj., 98e 
25c Salz: u. Pfefferdofen, d. Stüd 10e 
1.25 4Afach platt. Limonade P’hers, 69e 
1.25 Afach platt. Brot = Trays zu 85e 
80c garant. Alarmuhren m. Shutoff 65e 
350 Mifjion-ilhren, reduzirt zu 1.89 
75c goldplattirte Brillen, jet zu 39e 
25 Scheeren, — jet marfirt zu 11e 
$] Rajirmeffer, wohlbefannte Darfe, 48e 
25 Tafchenmefjer, herabgejegt auf 12e 


Aug-Bäumung 


Tapeftry Brufjel3 Rugs — eine weitere 
Partie von Muftern, doppelte ertra Onal., 
feine oriental. Mufter und Farben, einige 
nicht ganz zu einander paffend, 9 bei 12 
Größe, mwerth $19, wenn tadellos. Für 


BEE zu 13.45 


26.50 9 bei 12 Ercelfior Arminfter Rug, 
zu 19.65. 
13.50 814, bei 10%, Tapeftry Rugs, Fleine 
Fabrik-Fehler, jetzt 2.95. 
4.50 36 bei 72 Gr. Axminſter Rugs, neue 
geblümte u. oriental. Muſter, zu 3.48 
356 Bruff. Gewebe Ingrain Carpets, 23e 
45 China Matting, eingel. Effefte, 2Be 
45c Fupb.-Deltud, 13 Yd. br.Od.:9d.29e 
50e Linoleum, Tile u.Mofaic, Od.:2)d.39e 
85 4:Nd. Linoleums, TCuadrat-Y)d., 590 
T5e Ihw.Linol., Yabr.:Enden, D.:9d,47e 
Deltud, Yabr.:Enden, Ab. breit, zu 19e 
45c Oeltuch, Yabr.:Enden, Od.:Yd., 22e 


Porzellan, Glaswaaren 
und Crokery 


Böhmifhes Waffer-Set und Tray, 59e 
Mafon Fruchtgläfer-Kappen, Stüd, 2e 
Deutfches Porz. Fruchtichüjieln, St. 5e 
$1 deutfches Porz. Farren-Sci:fjel, 50e 
Deutfches Porz. 7:St. Beeren od. Salat-. 
Set3, affortirte Dekorationen, zu 95e 
$15 100:Stüde Bairifches Porz. Dinner: 
Set, golbliniirte Ränder, jet z3e 8.50 
18.50 100-Stüde öfterr.Borz. Dinner: Set, 
fohlichte Ränder, jest zu $1O. 
$4 amer. geihl. Gla3 Kompott, 63Öll. Gr., 
Chryſanthemum Entwürfe, jest 2.65 
$3 geichl. Glas Wafferflaihen jet 2.45 
$1 deutih. Porz. Wand-Plaques, zu 50c 


-25e Porz. Tafien u. Untertajien, Pd. 10c 


Sardbinieres, Odd Lot nu. Gr., alle 25c 
l5e böhm. deforirte Glas: Bajen, 5e 
Root Beer fzlafhen, Pat. Stop., Pt. Le 
Root Beer Flafchen, Pat. Stop, Dt., 5e 


$3 import. Baderoben-Blanfet3, 
1.50 ganz reine Federfifjen, Montag, Stüd zu 7dc # 
18-4 Morning Rufh Lafen, franz. Naht, 
4.50 Kiffen, mit ertra Pfund Federn, Baar 3.33 9 
1.50 Matraßen-PBads, herabg. für Montag auf Te 9 
12%2c Kijjen-Vezüge, gute Qualität, berabg. 9e # 
—* 88 134 Camping- odr Bett-Blankets, 

85 Vicuna Homeſpun Blankets, 


ausgezackte Decken, Juli-Räumung, 855 ® 


groß, zu 1.49 


zu 35c # 


für 4.80 $ 
per Baar, 3.75 #8 


Aontags:Spesialitäten 
in der Grocery. 


Bacon — Hazel Prand, mild Su: 
gar cured, fanch geftreift, oder Ar: 
mourS Star, durcchichn. Gewicht 24 
bis 3 Pfund, per 19 
Pfund, c 


nulirter, mit $1 Cinfauf von irgend 
einem der verjchied. — 00 
Bulk Thee oder Kaffee, zu 


Frei — Neg. 10c Padet Gewürz, 
Auswahl von Nelken, Ginger, All: 
fpice oder jchwarzen Pfeffer, mit je- 
der Grocery-Beftellung d. 50c u. auf. 


| Zuder 20 Pfd. 9. & €. befter gra- 
| 
! 
I 


Thee, unjer HazelBass | Suppe, Atena, Self- 
fet Fired Japan, Dis | Heating, fehr geeignet 
refte Sendung, 75c | zum Kampiren, Biluits 
Sorte, morgen 3 Bid. |oder Automobil = Aus: 
tür 1.80; 63c flüge, Ausw. bon allen 
das Pfund, Blavors, Dugend Büc- 

Elgin Corn, füß und | jen, 1.155 10c 
zart, bekannte Watch | Büchie, 
Marke, 12 Büchien, Yoc; Lewis’ pulverifirt: 
6 Büchſen, avec Zauge, ftart parfümirt, 
Montag, —2 Sifting Top, abſolut 

Guadarali Kaffee. — echt, 12 Buchſen, St 
Unfer mohlbel. Blend | 9; Büdhie, 
des feinften Java und | California Spargeln, 
ArabianMotta, ein Löft: | Hazell Marke, grok: 
liches Getränt; 34= | weibe zarte Stengel, 2% 
Bid. od. 3:Pf. in 36c Pid. Büchſen, 6 Büch⸗ 
Bu. 81; Vid. 9 ien, 2.55; 45 
Zitronen, große, dünn: |: ww: 
häutige Frudt, 17e Manzanilla Oliven, 
3 Dyd. Ic; Dip. or. geiunde, reifegrucht 

azel Waichpulver | oder füße _Oherfins, 
oder Fairbant? Gold | volles DuartMafon Jar 
Duft. AePfd. Nettoger | (Jar foftenfrel); Dr. 
wicht in PBad., 3 17c für 2.85; 258 
Pad. He; Pad., Duart Nat, 

German Family Seife) Glanzftärke, Mitford, 
Miliord Marke, für alle |6-Pid. Nettegewidt, im 
Haushaltzwede; Kifte mit | Bor; 3 Poreb 45 
60 1:2fd. Stüde, 3.05; | für 1.25; Vog, 4 

f ‘ Zouiiiana KopfsReis, 
52 

Stüde, F er —— kocht 

Snglifher Kanal Mas | weiß und zart; 
en Buatität | 10-31. 81: Bf. 10c 
importirte; 12| Reue Kartoffeln (Eris 
7 24c umpbs). reif und glei 
per Püchie, & | groß, fochen meblig, per 

Unfer Special Combi: | Red (15 30c 
nation Kaffee, Blended | Piund), 
und geröftet- am VBer« Tomaten, Sinclair 
taufstage; guter Wertd; | Marke, Standard Qua⸗ 
8*. 81; 253 lität, fpezielleer Werth; 
Bund, Fe | Do. gi. 1.10; 10 

Florida . — Büchfe, cl 

ra große, ö si 
eur: est ift Zeit fie | , Raconohie’8 importir: 
einzumahen; Dukeud, | tt — Marmelade, 
1.40: 12 ipezieller Preis morgen 
jeder Zst = Jar3 für ; 

Santa Glora Ballen | Bid. lange Yar 17e 
Ziwetihen, ertra ſüß für 

: W 8t Bolton Baleb £ 
Bid. Tör; = jazel Marke; Pfund: 

Rother Alasta Lach, vöße, einfach aber in 
ge ng Spring —— ww Mm 
Soden, 160810: 8 12c 


w ü. 1.40; ’ 





9 bis 16. 


Für die „Sonntagpoſt.“ 
Die Eommerfrifdhe der Kafha nad 
m. I. fr. 8. 


Plauderei von Albert Weiße 


„Das ift aber hHübfch von Ahnen, Tie- 
ber Yandsmann! Sie fommen gerade 
iwie gerufen!“ 

Kajıha jprang auf und warf Ans 
ton’3 Dpveralls, an denen fie die bei 
Schuſtern immer durchgeſeſſene Re— 
versſeite erneuerte, auf den ſchuſterlo— 
ſen Schuſterſchemel. 

„sch wollte heute Abend zu Sie kom— 
men,“ fuhr ſie eifrig fort, „aber Sie 
wiſſen ja, wie unangenehm mir das 
von wegen der alten Gewitterſchraube, 
der Böſewettern, iſt. Sie ſollen mir 
nämlich einen Gefallen thun! Können 
Sie vielleicht errathen, was für einen?“ 

„Wenn Sie mir dieſe Aufgabe nicht 
mit lachendem Munde ſtellten, würde 
ich vermuthen, daß bei der Hitze beim 
Anton eine Schraube losgegangen iſt,“ 
meinte ich, ohne daran zu denten, daß 
Kalcha eine folche Unterftellung übeı 
auffafien fünnte. Eine gute Zrau — 
und das ift Kafcha ohne den Schatten 
eines Zmeifeld — mag im Xerger über 
Ihren Mann zu einem Dritten ihren 
Sefühlen freien Lauf laffen, erlaubt 
aber diefjem Dritten nicht, aus ihren 
Klagen Konjequenzen zu ziehen oder 
ihr unaufgefordert feine Hilfe gegen 
den verflagten Ehemann anzubieten, 
denn die Ehe ift befanntlich eine Schee- 
re, deren Schneiden oft weit außeinan= 
ber gehen, die fich aber jehr zum Nac)= 
theil des Unberufenen, jobald derjelbe 
ſeine Naſe dazwiſchen ſteckt, ſchließen. 

„Bei meinem Anton eine Schrau— 
be losgegangen?“ rief Kaſcha mit köſt— 
lich geheuchelten Erſtaunen. Was 
wollen Sie? Mein Anton iſt der ver— 
nünftigſte Menſch in der Welt!. Er 
kriegt wohl bisweilen Stöße, kleine 
Stöße ...“ 

„Wer bekommt die Stöße von uns 
Männern nicht?“ fiel ich einlenkend ein 
— „der beſte Mann wird bisweilen 
ungenießbar und konträr; — das liegt 
einmal ſo in der Männernatur! Aber 
ſagen Sie, wo iſt denn der liebe Anton 
eigentlich heute? Drüben im Saloon?“ 

„Drüben im Saloon!“ gab ſie vor— 
wurfsvoll zurück. „Daß Ihr Männer 
doch immer das Schlechteſte von einan— 
der denkt. Mein Anton weiß ſeit vier 
Wochen nicht mehr wie ein Saloon von 
innen ausſieht! Er iſt in die Stadt 
nach Leder gefahren!“ ... 

Wenn ein Schuſter in dieStadt nach 
Leder fährt, ſo hält er ſich dort ge— 
wöhnlich ſo lange auf, bis er einen ge— 
hörigen Stiefel ſitzen hat — und An— 
ton würde heute umſoweniger eine 
Ausnahme von der Regel, bei ſolcher 
Gelegenheit blau zu machen, bilden, 
als nach ſo langer unnatürlicher Tro— 
ckenheit ſeine durſtige Schuſterkehle ge— 
bieteriſch ihre Rechte fordern mußte 
und den Forderungen der Natur muß 
man nachkommen. 

„Das paßt ja ganz ſchön!“ ſagte ich 
zögernd. . . . „Sie ſprachen vorhin 
bon einem Gefallen, den ich Ihnen 
thun follte — Anton foll nichts davon 
mifien . . ." 

„Ich habe feine Geheimniffe por mei= 
nem Anton!” jagte Kafcha in permei- 
fendem Tone. „Eine anftändige 
Frau thut fo was nicht!" 

„Daß Dit das Mäuslein beißt,” 
dachte ich. „ett hat fie feine Geheim- 
niffe vor ihrem Anton, und Hundert» 
mal haben wir Beide, fie und ich, hin— 
ter feinem Rüden die Köpfe zuſam— 
mengeftect und Pläne gefchmiebet, mie 
wir ihn von diefer oder jener Marotte 
furiren fönnten. Gie hat mir in den 
legten 10 Jahren ohne fein Willen me- 
niaftens 60 Paar Strümpfe geftridt, 
und heimlich mit mir 50 Mal in ber 
Kaffeeflappe Kaffee getrunfen und Käs 
fefuchen gegeſſen! 

Oh, diefe Weiber! Gelbft eine Ka 
Iha fann die Schwächen ihres Ges 
Ichleht3 nicht abjtreifen! 

„Nein,“ fuhr fie nach einer Weile 
fort, um ma3 i* Gie bitten mollte, 
das fann die ganze Welt miffen. Es 
ift nämlich bloß die Adreffe von dem 
armer, wo Sie mal por ein paar 
Sahren in Michigan drüben in der 
Sommerfrifhe waren! — Sie haben 
ihn damals fo gelobt.” 

Menn ich das mwirflich gethan hatte, 
mußte ich mich in einer unverantiwort= 
lichen Geijtesverfaffung befunden has 
ben. . Die Farmer zu loben, ift 
font nicht meine Art... ! und id 
habe dazu auch wirklich vielen Grund. 
Auf meinen Kunftreifen in meiner 
Grünhornzeit bare ich, von einzelnen 
rühmlichen Ausnahmen abgefehen, bie 
amerifanifchen Bauern als eine hart= 
herzige mitleidloſe Menſchenklaſſe ken— 
nen und haſſen gelernt — als Arbeit— 
geber hat ſich mir der Farmer als Leu—⸗ 
teſchinder gezeigt, mich ſchlecht behan—⸗ 
delt und noch ſchlechter bezahlt; und 
bei ſeinem neuen Berufe als Verzapfer 
von Sommerfriſchen ſcheint mir der 
biedere Landmann in die Fußtapfen 
der jüdiſchen Wucherer und Halsab— 
ſchneider getreten zu ſein! Früher fie— 
len die Itzenplitze und Lüderitze, die 
Eulenburgs und Hohenau's, und wie 
ſie alle hießen, die hochadeligen Raub— 
ritter, über die Juden her, nahmen 
ihnen ihr Geld und ihre Waare fort 
und zogen ſie bis auf's Hemd aus! — 
Heute revanchiren ſich die Nachkommen 
ber jo Gefchundenen an den Nachlom- 
men der Schinder, indem fie ihnen 
dur Wucherzinfen ihre Güter abneb- 
men, und ihnen, wenn e3 fich gerabe 
fo macht, auch die Uniform pom Leibe 
ziehen. — Uehnlich macht’3 jet ber 
armer mit den GStäbtern! Früher 

‚ hatte er nichtö befonberes dagegen ein= 
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zuwenden und ſah es gewiſſermaßen 
als einen beinahe natürlichen Vorgang 
an, daß er Bauernfängern in die Fin— 
ger fiel, wenn er nach der Stadt kam! 
Heute geht er nicht nach der Stadt — 
er bleibt auf ſeiner Sommer-Farm 
und ladet die Städter ein, ihn zu be— 
ſuchen!... Da die Dummen nicht alle 
werden, ſo kommen ſie, kommen in 
Haufen, aber wenn ſie fortgehen von 
der Farm, fo fühlen fie ſich erle ich— 
terter, al3 der Farmer der früheren 
Tage, der von den Bauernfängern ber 
Stadt erleichtert nah Haufe 30g. — 
Die Zeiten ändern fich beftändig; fo 
die Verhältnifje und Menichen! Der 
gefürchtete Bauernfänger von ehemals 
jieht heute mit neidvollen Augen auf 
den raffinirten Sommerfarmer, mie 
diefer feine frihere Domäne verwaltet 
und in aller Treu und Nedlichkeit den 
dummen Gtabtleuten das Geld ab- 
fnöpft! — — 

Und den Sam Hoffman, bei dem 
ich vor ein paar Nahren die Landluft 
mit verbünnter Buttermilh und 
Schmierfäje genofjen hatte, follte ich jo 
gelobt haben, jagte die Kafcha. Sam’3 
„Neue Sahara”, wie mir Boarder da= 
mal3 feine Yarm aus Rache getauft 
hatten, war um feinen Deut befjer oder 
Ichlechter ala die anderen Sommerfti= 
fhen. Das einzige „Zrifche”, mas 
man dort, wie überall fonit nur finden 
fonnte, waren die Farmeräleute jelbit. 
— Shre Unverfrorenheit in der Geld- 
fchneiderei war in der That erfrifchend. 
Und diefen Sam follte ich jo gelobt 
haben. Einfach unmöglich. Kaſcha 
mußte ſich irren! — Woaͤhrſcheinlich 
hatte ſie mich falſch verſſtanden. Doch 
wozu ſich ſtreiten? Bei Frauen ziehe 
ich dabei immer den Kürzeren. 

„Ich war damals auf der Farm des 
Herrn Hoffman!“ ſagte ich einfach, um 
nicht durch eine auffällige Kritik des 
Platzes ihre irrthümlich gefaßte gute 
Meinung von dieſer Sommerfriſche 
richtig ſtellen zu müſſen. — „Er wohnt 
in der Nachbarſchaft von Benton Har— 
bor, und ſeine Poſtadreſſe iſt R. R. 5. 
Ich vermuthe, eine Bekannte von Ih— 
nen will dort heuer ſommerfriſchlern?“ 

Kaſcha lachte herzlich. „Eine ſehr 
gute Bekannte ſogar — nämlich ich ſel— 
ber! Ich, Kaſcha Kaminska, geborene 
Perczelbienkowska, in höchſteigener 
Perſönlichkeit. — Ja wohl — zu die— 
nen, mein Herr!“ Und dabei machte 
ſie einen urkomiſchen Knicks, wie er zu 
Zeiten unſerer Croßmütter Mode ge— 
weſen ſein mag. Kaſcha war ſonſt eine 
verſtändige, faſt zu verſtändige Frau, 
die wenig zum Spaßen und Scherzen 
hinneigte; das bißchen Lebensfreude, 
das in jedem Mädchen ſteckt, war ihr 
im ewigen Kampf mit dem widerhaa— 
rigen Schuſter, faſt völlig abhanden 
gekommen! — Ich wunderte und freu— 
te mich daher aleichzeitig, daß es ihr 
einmal gefiel, mir eine Rolle aus der 
Partie der „Luſtigen Perſon“ vorzu— 
ſpielen. — Hätte Anton ſtatt Kaſcha 
dieſen „Hieb in's Fidele“ bekommen, 
ich hätte bei ihm den Fall als Folgen 
einer alkoholiſchen Ueberheizung oder 
einer losgegangenen Schraube diagno— 

tirt! 

„Potz Blitz Kaſcha!“ rief ich ſchmun— 
zelnd! „Seit wann ſteht Ihnen der 
Sinn nach der Farm und den Annehm— 
lichkeiten des Landaufenthalts? .... 
Sie ſind doch in unſerer Vaterſtadt 
geboren, ſind in die Stadtſchule ge— 
gangen, haben dann jahrelang in der 
Stadt bei meiner Schweſter gedient, 
ſind nachher hier in Amerika bis auf 
den heutigen Tag nie aus der Stadt 
herausgekommen.“ ... 

„Eben deshalb will ich einmal her— 
aus und das Leben auf dem Lande ge— 
nießen!“ fiel ſie mir eifrig in die 
Rede. „Schon als kleines Mädchen 
habe ich mir immer auf's Land und 


Aber es wurde nichts daraus. 

haben ganz Recht, ich war arm .... 
und mußte darum draußen und hier 
als Dienſtmädchen mein Brot in der 
Stadt verdienen! ... Wie ich nachher 
den Anton geheirathet hab', na, da hab' 
ich wohl manchmal im Stillen ge— 
weint, wenn die Nachbarsfrauen in die 
Sommerfriſche gingen — aber geſagt 
hab' ich zu Niemandem ein Wort — 
man zeigt die Leute nicht gern, was 
man durch ſeine Armuth entbehren 
muß ... aber jetzt habe ich's dazu ... 
(ſie öffnete ihr Portemonnaie, aus dem 
mich zwei neue 10 Dollars-Goldſtücke 
anlachten) und jetzt will ich mein Le— 
ben genießen! Tralala, Heiſſa! Juch— 

— 


Für ihr erſtes Auftreten im Fach 
der lebensluſtigen und übermüthigen 
Soubrette ſpielte ſie ihre Rolle ausge— 
zeichnet! — 

„Nehmen Sie mich mit, Kaſcha, ver⸗ 
ehelichte Frau Kaminska, geborene 
Prezeblienkowska!“, ſetzte ich den 
Scherz fort, „ich werde Euer Hochge— 
boren als devoter Reiſemarſchall und 
ergebener Diener begleiten!“ 

„Das werden Sie nicht, Sie werden 
hübſch zu Hauſe bleiben, gerade wie 
mein Anton! — Ich will mir einmal 
allein amüſiren. Ha, Ha, Ha!“ 

„Ja, richtig,“ zögerte ich. „Ihr Ans 

ton... mas ſagte denn der Anton... 
der Anton ift doch fonft”... 
„Sie glauben mohl, daß er mir 
dur feine Widerhaarigkeit den Spaß 
verderben wollte!” fehnitt fie mir bas 
Mort ab! — „Kein Gedanke! Er fagte 
bloß: 

„Well, Kafdha, e3 freut mir, ba ber 
Herr Priefter Dir die 14 Tage freige- 
geben und die 20 Dollar gefchentt 
bat, damit Du Dir in bie Country 
verluftiren fannjt... Nun thu’3 aber 


au — und laß Dir von Deinen diden 
Landmann genau inftrumentiren 
(Dh! diefe Fremdwörter) — mo Du 
binzugehen haft, und bon megen den 
„Steamboat” und alles Andere, mo da 
ohne e& bei eine jolhe Sommerfrifche 
nicht abgeht! So fagte er! a, der 
Anton ift ein lieber Kerl! Hätten Sie 
mohl je gedacht, daß er mir fo ohne 
Weiteres gehen laffen und gar feine 
Sperengchen machen würb’?“ 

Nein, das hatte ich nicht gevacht! — 
Das mar überhaupt undenkbar, daß 
der Schufter die Kafcha allein auf volle 
vierzehn Tage lediglich zu ihrem eige- 
nen Vergnügen aufs Land ziehen laf- 
jen folte. Dazu mar er viel zu wis 
derhaarig, mißgünftig, und vor allen 
Dingen zu eiferfüchtig! — Und dDod 
behauptete KRafcha, daß er fogar mit 
Vergnügen feine Einwilligung zu ber 
Reife ertheilt hätte! Da gab es nur 
eine Erklärung. — Er hatte jedenfall? 
etwas auf dem Rohr; — er plante ir- 
gend ein verrüdtes Vorhaben, .bei bej- 
jen Ausführung ihm die verftändige 
yrau im Wege fein mürde! — Ich 
munbderte mich, daß Kafcha nicht felbit 
diefen Verdacht gefchöpft hatte — aber 
ihre Seele war fo voll Jubel über bie 
bevorſtehende Reife, daß der eigentlich 
fo nahe liegende Verdacht feinen Plat 
darin fand. — Sollte ich ihr meine bo- 
fen Vermuthungen mittheilen und ihr 
dadurch die Freude vergällen? Nein, 
das fonnte ich nicht über’3 Herz brin- 
gen — ebenjo wie auf die vielen Ent» 
täufehungen, die fie in der „Sommer= 
frifche” erfahren würde, aufmerfjam 
maden... Eigentlich hätte ich ihr als 
aufrichtiger Yreund ganz und gar von 
der Reife abreden follen und ihr vor= 
ftellen, daß fie in ihrer fühlen Schu- 
jterbude meit beffer ab jei, al3 in ber 
brennenden Sandmwüfte Michigand — 
aber der Dank für diefen mirklich 
guten Rath, wäre, felbjt wenn fie ihn 
befolgt hätte, ein fehlechter gemejen! — 
‘ch hätte jpäter jederzeit von ihr den 
Vorwurf auf’3 Butterbrot gejtrichen 
befommen: „Xa, Sie waren ja aud) 
Schuld, daß ich Damals meine Reife in 
die Sommerfrifche aufgegeben habe!“ 

In folden Betrachtungen vertieft, 
hatte ich den Faden unferer Unterhal- 
tung verloren. Kafcha nahm ihn mie- 
der auf, indem fie noch eine Weile das 
Roblied des Schufters fang und mid) 
nohmal3 mit der frage ärgerte, ob 
Anton nicht ein lieber Kerl jei? — 
„Ja, ja!“ antwortete ich in einem To» 
ne, dem fie anhören follte, daß mir 
diefe unverdiente Buhmerei ihres Che- 
liebften unangenehm war, „ja, ja” — 
doch wir wollen zur Sache fommen!— 
„Wann gedenten Sie Ihre Reife an- 
zutreten?” 

„Nicht vor Montag! ch muß mir 
erjt noch ein meihes Kleid machen, da= 
mit ich doch auch 'n Bischen ſommer— 
lich ausſehe — und einen Beſatz an 
das Sonntagskleid... meinen Stroh— 
hut ausſchwefeln und meine weißen 
Hochzeitshandſchuhe mit Alaun blei— 
chen — und den Anton von oben bis 
unten bewaſchen, beſtopfen und be— 
flicken! — Sehen Sie da die Overalls, 
das Zeug brennt ihm ordentlich vom 
Leibe — und dann muß auch der An— 
ton mir meine alten Schuhe noch bes 
fohlen — und ein paar neue Zeug- 
Thuhe aus diefen nicht abgeholten Da= 
men=Bichele-Schuhen machen! — Das 
Ulles nimmt Zeit — und meiß Gott, 
ob er’3 fertig friegt — au muß ich 
noch nach der Prieftermohnung und 
nachjehen, ob Ehrmwürden auch Alles 
bor feiner Abreife gejtern gut abge- 
Ichloffen hat!— Der hohmwürdige Herr 
it, mit Refpeft zu vermelden, in fo ’ne 
Saden fat noch bummliger, al8 mein 
Anton! — und dann“ .... 

„Mit al’ den Beichidungen werben 
Sie ja did Weihnachten nicht fertig!“ 
tief ich mit qutmüthigem Spott. 

„O doch! Bis Montag habe ich mir 
wie ein richtige® Sommergörl aufge: 
puppt, den Anton einigermaßen mieder 
menfhlich zufammengeflidt und aud 
alles Andere beforgt. Dann fann die 
Reife losgehen! — Hurrahb for the 
Country!“ 

Sie gab fich dabei ein fo muthiges 
und friegerifche® Anfehen, mie der 
junge Krieger, der fich zum Kampfe 
riftet und auf die Vermwirklichung fei- 
ner Träume von Sieg und Ruhm 
hofft! 

„But denn! Alfo Montag wird ge- 
reift! — Das Dampfboot, das den 
Perfonen-Verfehr zmifchen hier und 
Benton-Harbor vermittelt, fährt 9 A. 
M. ab und trifft dort etwas nach Mit- 
tag ein. — ch merbe direft nach den 
Dod3 fahren und Ahnen ein Tidet 
faufen! — Sie aeftatten mir, Ihnen 
daffelbe zum Präfent zu maden — 
feine MWiderrede! — €3 foftet nur ei- 
nen Dollar! — Und mwenn der Herr 
Priefter al3 Arbeitaeber fich berechtigt 
fühlt, Jhnen 20 Dollars für die Reife 
zu fchenten, fo dürfen Sie mir, al3 
Nhrem beiten Freunde, auch nicht das 
Recht abfprechen, diefe gerade zu lä- 
cherlich kleine Beiſteuer für Ihre Reife 
zu tragen. — Wenn Sie dann vom 
Boote ausſteigen, werden Sie vom 
Farmer Sam, der zu jeder Landung 
eines Chicagoer Perſonen-Bootes mit 
einem kleinen Omnibus — Kremſer 
nennt der Berliner die Dinger — nach 
Benton-Harbor fommt, in Empfang 
genommen werben. €3 ift zwar über- 
7 aber ich werde ihm zuvor noch 
brieflich von Ihrem Kommen Mitthei⸗ 
lung machen! — So leid es mir thut, 
die Begleitung zum Dock hier muß ich 
ſchon dem Anton überlaſſen; — er iſt 
ja doch nach den allgemein giltigen 
Anſchauungen über Schicklichleit der 


Nächſte dazu. — Das Ticket ſende ich 
Ihnen noch heute mit der Poſt! — 

„Mein Gott, lieber Landsmann!“ 
rief Kaſcha, „wie ſoll ich Ihnen für 
all' die Liebe danken?“ — 

„Geben Sie mir einen Kuß, Kaſcha 
— dann bin ich reichlich belohnt!“ 

Die brave Frau that es; — und wer 
deshalb einen Stein auf ſie werfen 
will, er oder ſie thue es! — Dem Rei— 
nen iſt Alles rein. — Warum ſollte 
eine verheirathete Frau die ihrem Ge— 
ſchlecht ſonſt ſo geläufige Dankesab— 
ſtattung durch einen Kuß nicht auch 
einmal bei außerordentlichen Veran— 
laſſungen bei einem aufrichtigen 
Freunde und Landsmann in Anwen— 
dung bringen? Nur engherzige Prü— 
derie oder die eigene ſchuldbewußte 
Splitterrichterei, kann in Kaſcha's 
Kuſſe etwas anderes, als eine neue 
Beſiegelung unſerer alten Freundſchaft 
erblicken. 

„Es bleibt alſo dabei, Montag!“ 
ſagte ich, nachdem die Kußepiſode 
vorüber war — „good bye, und amü— 
ſiren Sie ſich gut, Kaſcha!“ — 

„Noch eins, Landsmann,“ rief ſie, 
als ich ſchon die Thüre in der Hand 
hatte, „grüßen Sie die Böfemetter von 
mir! Wird die ein Geficht machen, 
menn jte hört, daß „das Schujterweib“, 
die Frau bon dem verrüdten, pocen= 
narbigen Schufter” Diejes Jahr eine 
Reife auf’3 Land madt... Ha! Ha! 
Ha! Das wird fie fiher... Ha! Ha! 
Ha!... für die fhönfte Rarität erfläs 
ren... die Neidfchlange, die!“ 

* * * 


Dieſer Ausbruch der Schadenfreude 
über den vorausgeſetzten Aerger m. l. 
Fr. B., war kein hübſcher Charakter— 
zug der Kaſcha — aber verzeihlich! Die 
Feindſchaft der beiden Frauen war 
noch herzlicher, als meine Freundſchaft 
zu Kaſcha; ſie haßten einander wie 
die Sünde, und eine hatte genau ſoviel 
an Niedertracht auf dem Kerbholz ge— 
gen die andere, wie die andere gegen 
bie eine... Wenn man beide in einen 
Sad genäht und in den See geworfen 
hätte, fie hätten fich ohne Rüdficht auf 
ihre unangenehme Lage die Augen ge= 
genfeitig ausgefragt. — Was hatte ich 
nicht fchon alles verfucht, die feind- 
lichen Gemüther zu verfühnen. Der 
Streit diefer modernen Krimhilde und 
Brunhilde Hatte mir ficher fchon fo 
„Leides wunder viel” gebracht, wie ven 
alten Nibelungen=Helden der Haß ber 
Driginalträgerinnen dieſes Namens. 
M. J. Fr. B. ſah in der Kaſcha das 
emeine, polnifche Wrbeit3-, bezie⸗ 

gsweiſe Waſchweib, das mir aus, 
Sött weiß, welchen unlauteren Abfich- 
ten al3 Landsmann flattirte und mit 
allerlei Kleinen Gefälligfeiten um bie 
Nafe ging, und Kafcha erblicte in mei— 
ner I. Fr. 3. eine Intriguantin, die 
lich ohne allgugroße Berechtigung bes 
Itändig als ehrfame Wittme auffpielte, 
und ed darauf abgefehen hatte, mir je- 
den fauer verdienten Nidel abzupref- 
fen. Hätte ich es nur machen können, 
wie olinı der Wurftzipfler der MWeit- 
lihen Boft, der gelegentlich der Zeis 
tung3fämpfe um die Nomination be3 
republifanifchen Bannerträgers erflärs 
te: „Zmwifchen Logan und Blainen — 
allemal für Keenen!" Das ging aber 
nicht; ich mußte bismeilen Partei ers 
greifen! — Natürlich war dann jedess 
mal der Teufel log. — D! diefe Weis 
ber! — Jeſuch Sirach, Du haſt ſie ge— 
kannt und mit Meiſterhand gezeichnet 
— aber gebeſſert haſt Du ſie auch 
nicht! ... 


— 


* * * 


Unter foldhen Betrachtungen. war ich 
in unfer ITenementhaus und auf den 
zweiten Floor, auf dem meine Bude 
lag, gelangt. ch hörte Semanden us 
ftig fingen. Die Stimme gehörte m. I. 
Fr. 38. an — „Hic haeret aqua — et⸗ 
mas Außerordentliches ift hier gejche- 
ben!“ jagte ich mir, „warum fingt fie? 
Warum ift fie fo vergnügt? Geftern 
hat fie noch den ganzenTag gebrummt! 
Uno jebt finat fie ala ehrfame Wittmwe 
des jeligen Böfemwetter gar noch daB, 
fo wenig ehrfame, ja beinahe gegen ven 
Anftand verftoßende Lied von dem töl- 
pelhaften alten Bauern, der in’3 Heu, 
Suchhei! gefahren ift, während fein fri- 
boles, junges Weibchen fich mit ihrem 
alten Schag, dem forfchen äger3- 
mann in durhaus unforrefter Weife 
amüfirte? — 

AS ich in’3 Zimmer trat, brad) fie 
mit ihrem Gefang ab und fam mir mit 
freubeerregtem Gefichte entgegen — 
fie ftrahlte ordentlich vor Zuft — und 
wenn ich zufällig nicht meine Arme 
ftraff gegen meinen Körper gebrücdt 
gehalten hätte, ich glaube, fie wäre mir 
in der Efftafe an die Bruft gefunten! 

„Denken Sie fi) bloß, mir ift etmaß 
fehr, fehr Gutes paffirt!” rief fie.... 
„Run, was fehen Sie mich fd verftei- 
nert an. — Etwas großartig Gutes, 
Tag ich Ihnen! Rathen Sie dod} ein- 
mal.”... 


„Hm — Hm,“ machte ich. 

„Hm — Hm!” äffte fie mir ulfig 
nah... Hm, hm, gilt bier nicht... 
Raus mit der Hab’ aus dem Sad!“ 

„Bel... Bell”... 

„Well... Well“... gilt au nicht. 
... Ich will Ihnen etwas auf die 
Sprünge belfen!... Denten Sie mal 
nad, was immer mein größter Wunfch 
gewefen ift, und ber foll jet in Erfül- 
lung gehen!” — 

„So? So?“ meinte ich treuberzig, . 
„es will alfo endlich doch | ande 
gen... Na, denn gratulter ich audybe= 


ſtens.“ 52 
„Was? Was?“ färie fie anfceinenb 


beleidigt, in Wirklichkeit aber fi un- 
geheuer gefchmeichelt fühlend, „das 
märe ja for mir, al3 ehrfame Wittwe 
des feligen Böfemwetter die ſchönſte Ra— 
rität, daß ich Einen auf mir anbeißen 
lafjen jollte.. Wenn ich übrigens hei- 
rathen wollte, an jeden Finger könnte 
ic) ein halb Dutend Manndbilder hän- 
gen haben.“ ... 

„Natürlich! Natürlich,“ bejtätigte 
ich, „der Mann, der fich auf die Frauen 
verfteht, greift nach den reifen Früch— 
ten!“ 

„Das heißt mit anderen Worten,“ 
gab fie jet wirklich geärgert zurüd, 
„ich bin fchon eine alte Schadhtel — 
ab, ich verftehe Jhre, mit Yuder über- 
ftreuten Sticheleien fehr qut!... Uber 
heute fönnen Sie mir nicht falfch ma= 
hen... mir ift etwas zu Gutes paf> 
firt. Aber marum rathen Sie nicht?” 

„Ach fo," Tagte ich, ala ob mir die 
Sache plöglich einfiele. 

„Richtig! — Sonntag ift ja dba3 
Bäckergeſellen-Piknik. — Der ſchiefbei— 
nige Schuppen-Ingenieur, der bei der 
Mrs. Mandel im dritten Stock logirt, 
hat ſie wohl dazu eingeladen?“ 

„Der ſoll ſeine Mrs. Mandel auf 
das Piknik mitnehmen,“ meinte ſie ge— 
ringſchätzend, „ich, als anſtändige und 
gradgewachſene Frau müßte mir ja 
ſchämen, mit einer ſolchen Mißgeburt 
von Teigaffen auf den öffentlichen 
Vergnügungsplätzen herumzugehen. — 
Ach nein, ſo weit ſind wir Gott ſei 
Dank noch nicht!“ 

„Iſt es Ihnen gelungen, dem elen— 
den Janitor endlich einmal für all die 
Gemeinheiten, die er an uns ausgeführt 
hat, gründlich eins auszuwiſchen?“ 
rieth ich weiter. 

„Als anſtändige Frau halt ich mir 
für viel zu gut, mir mit ſolchen gemei— 
nen Kerl herumzuſchlagen. Das ſoll— 
ten Sie doch nachgerade wiſſen!“ erwi— 
derte ſie in verweiſendem Tone. 

Nun hatte ich zwar durch andere 
Leute erfahren, daß meinen vielfachen 
Warnungen zum Trotz m. l. Fr. B. 
erſt am Tage zuvor mit dem Hausge— 
waltigen eine faſt zu Handgreiflichkei— 
ten gediehene Auseinanderſetzung ge— 
habt hatte, aber ich ſteckte den unver— 
dienten Verweis ruhig ein und rieth 
weiter: 

„Haben Sie Geld gefunden? Ich 
glaube, ich habe einen Dollar verloren.“ 

„Laſſen Sie ſich doch nicht ausla— 
chen!“ Dabei lachte ſie wirklich. „Ih— 
nen fehlen immer hundert Cents am 
Dollar. Nein, Geld hab' ich nicht ge— 
funden, aber geſchenkt bekommen! 
Denken Sie ſich das Glück! Klopft es 
vorhin an meiner Thür. Ich rufe: 
„Come in“ ... und wer kommt her— 
ein? Der dicke Agent von der Bier— 
brauerei, wo mein ſeliger Böſewetter 
für gearbeitet hat. Ich kenne ihn ſehr 
gut; es iſt ein alter Junggeſelle, aber 
kein ſolcher Crank wie Sie, ſondern ein 
guter und lieber Herr. Dem ſeligen 
Böſewetter hat er, wie er bettlägerig 
war, immer das Krankengeld gebracht 
und mir freundlich Troſt zugeſprochen. 
„Guten Tag,“ ſagt er. Ich biet' ihm 
einen Stuhl an. „Heiß heute!“ meinte 
er und wiſcht ſich den Schweiß. 
„Schrecklich heiß,“ ſtimme ich bei. 
„Dieſe Tenementhäuſer ſind im Som— 
mer ſchlimmer als die Hölle,“ ſagt er. 
„Warum gehen Sie nicht auf ein paar 
Wochen in die Sommerfriſche? Sie 
ſehen ja ſchon aus, als wären Sie drei 
Stunden in unjerem großen Braufeffel 
gefoht! Raus! Raus! An Gottes 
freie Natur. Dann werden Sie wie- 
ber jo fchöne, rothe Baden haben mie 
früher, al3 der felige Böfemwetter noch 
lebte!” 

„Sie haben gut reden!“ fag’ ich, „ein 
Wufenthalt auf dem Lanpe ift mein 
jehnlichiter Wunfch jchon lange. Ach 
©ott, wa3 wäre ich glüdlich, wenn ich 
einmal aus diefer ftidigen Hemifphäre 
der Miethöfaferne hinausfommen 
fönnte! Aber daran ift ja gar fein 
Gedanke. Wo follt ich arme MWittme 
wohl das Geld hernehmen?“ 

„Das Geld ift da,“ nidt er mir 
freundlich zu und hält mir die zwan- 
zig Dollarbill hin. Nun denfen Gie 
fich meine Verlegenheit! ch hätte das 
Geld doc fo fchredlich gern gehabt, 
aber e3 annehmen? Das ging doc 
nit. ch als anftändige Frau darf 
mir doch in meiner Wohnung unter 
bier Augen von einem Herrn — und 
unberbeiratheten Herrn dazu — feine 
20 Dollars in die Hand drüden Iaffen. 
Das märe mir ja for einer ehrfamen 
MWittme die fchönfte Rarität. Ach fchla- 
ge alfo verfchämt die Augen zu Boden 
und jehüttle mit dem Kopf. 

„Sind Sie verrüdt?“” fagt er, denn 
er ift bei alle feine Gutheit als Baier 
do faugrob. „Nein,“ ertmibere ich, 
„aber... . e3 fchickt fich doch für eine 
...“ „Frau, was denken Sie denn 
eigentlich,“ brauſte er auf, „ich ſchenke 
Ihnen das Geld doch nicht. Die 
Brauerei vertheilt zur Feier ihres 25- 
jährigen Beſtehens 1000 Dollars an 
die arbeitsunfähig gewordenen Brauer 
und die Wittwen ihrer ehemaligen An— 
geſtellten. Auf Ihren Theil kommen 
20 Dollars — da ſind ſie!“ 

Na, das war ja ganz was anders! 
Mit Freuden nahm ich jetzt das Geld 
und bedankte mich viel hundert mal; 
auch er wurde wieder gemüthlich und 
fragte, ob ich denn ſchon wüßie, wohin 
ich in die Sommerfriſche gehen wollte, 
und als ich die Frage verneinte, ſchrieb 
er mir auf dieſen Zettel hier die Adreſſe 
eines Farmers. Der wohne gleich 
drüben bei Benton Harbor, da fünnte 
ic) billig und gut logiren und mir fo 
recht ungenirt und nad Herzenäluft 


auf der Farm verluftiren. Sie — er | 


fennt Ihnen von den Kneipen her — 

teürden mir fchon wegen der Yahıt 

und alles Uebrige Befcheid jagen. 
Damit reichte fie mir den Zettel. 


(Schluß folgt.) 


— — — 


Eiue Schnepfe.ija,;o mit Hinder— 
uiſſen. 


Ton Ludwig Dad. 


Wenn man heute die Nahbarfchaft 
deutfcher Bahnhöfe paflirt, jo findet 
man al3 einen der ausgefprocdeniten 
Tnpen von Reifenden ficherlich den 
Säger vor, der in größeren oder £leine= 
ren Irupps, bewaffnet und patronen= 
jchwer, den fernen Jagdgefilden zu— 
jtrebt. Wie im Hochjommer der Pro- 
feffor mit Regenfhirm und Schmet- 
terlingsneß durch die Spalten der Tzlie- 
genden Blätter hufcht, wie in Wirk— 
lichfeit die großjtädtifche Handiwerfer- 
familie mit Kind und Keael und den 
umfangreichen Frühftüdspadeten ſo— 
wie der ftudieneifrige Gymnafiajt mit 
der obligaten Botanilirtrommel Die 
Bahnhafe beleben, fo ift heute die Sai= 
fon der Schnepfenjäger, die, mit dem 
treuen „Iyras“ zur Seite, dem Spree= 
wald, Rügen und ähnlichen, mit Yang= 
Ichnäbeln gefegneten Revieren zueilen. 
Und wenn als Beute rar einer der im= 
mer jeltener werdenden Tetraonen, ein 
prächtiges Naturdentmal, wie es der 
ftahlblau glänzende, Jicheltragende 
Birkhahn und der mächtige Auerhahn 
abgeben, in Ausficht jteht jo jchreitet 
der Grünrod bejonders jtolz erhobenen 
Hauptes einher, und Miene und Hals 
tung verfünden, daß fich demnächjt die 
mwichtigjten mweidmännifchen Afte auf 
braunem Moor oder der jtillen Heide- 
fläche abfpielen merden. 


Wenn nun fchon der Näger, der nur 
wenige Wochen unfreimwilliger Muße zu 
pflegen gezwungen mar, den MWieder- 
aufgang der Jagd mit Sehnfudht er= 
wartet, jo wird man es begreifen, mas 
ein jolcher empfindet, der im Kriege, 
in Feindesland, Büchfe und Flinte ein 
ganzes Jahr lang ruhen laffen mußte. 
Der miederermachende Frühling, die 
fonft lauen, diefes Jahr allerdings 
recht fühl ausfallenden Aprilabende im 
Walde rufen fo recht die Erinnerung 
an die Ereigniffe zurüd, die jich in 
meidmännifcher Hinfiht 1871 in 
Tranfreich abfpielten. 

Das preußiihe Garbeforps Tag 
dort fortgefegt gerade in den mildrei= 
chen Gegenden des Landes, welche vor= 
trefflihen Umftände man aber leider 
nicht gebührend ausnuten fonnte. Der 
durch hohe Badjteinmauern eingefries 
| digte, ausgedehnte Park von St. Ger: 
main, dann, beim Beziehen loferer 
Quartiere, da3 Hieblihe Chantilly, 
Tchließlich die reichbefegten Eichenfor- 
ften von Compiegne waren da Etap=» 
pen, die, wegen ihrer vielfeitigen Vor= 
züge, weder Jäger noch Nichtjäger je- 
mals vergeflen fann. Gerade in den 
Tagen fo um die Dfterzeit herum, lag 
da8 Garbeforp3 in und bei Chantilly, 
dem wundervollen Site, den Prinz 
Eonde gefchaffen Hatte, und der da= 
mal3 dem Herzog von Aumale gehörte 
Der größtentheils aus Eichen beite- 
benbe Forft ging bis zu den Flußthä— 
lern hinab, und namentlich nach ber 
Seine hin, in deren Nähe das Land— 
ftädtchen Senlis lag. Wie immer in 
der Nachbarfchaft reichbefegter, herr= 
Tchaftlicher Wälder, fo hatte fih auch 
in diefem Orte eine zahlreiche Sippe 
bon Wilddieben eingeniitet, die mäh- 
rend der Belagerung, durch die mans 
gelnde Zufuhr an Lebensmitteln be- 
günftigt, ihr lichtfcheues Gewerbe mit 
befonderem Eifer und auch mit Elin= 
gendem Erfolge betrieb. Die herzog- 
lihen Waldhüter waren durch die jtän- 
dige Aufregung, in ber fie durch ihre 
ärgften Gegner erhalten murben, be- 
fonders erboft und laufchten nervös 
nad jedem Schuß, der durch den ftillen 
Abend und den hellhörigen Frühmor- 
gen ballte. 

Zu den begeifterten MWeidleuten und 
ganz befonder3 zu den erflärtejten 
Freunden des Schnepfenzuges gehörte 
auch der damalige fommandirende Ge- 
neral des Garbeforps, Prinz Auguft 
bon Württemberg. Wer mar aljo fro= 
ber ala diefer hohe Herr, daß er endlich 
einmal wieder zum Saume de3 feudh- 
ten Ejfchenbruches eilen und der grauen 
Langſchnäbel harren konnte. So ſtand 
Prinz Auguſt einſtmals auch auf ſei— 
nem Poſten, verſunken in den Genuß 
des wunderbaren Frühlingsabends, 
wie wir ſolche nach dem für Frankreich 
ungewöhnlich ſtrengen Winter, unge— 
trübt und von keinem Wetterſturze 
unterbrochen, vom Beginne des März 
an erleben durften. — Da zieht auch 
ſchon mit langſamem Schwingenſchlag 
eine murkende und quarrende Schnepfe 
behaglich heran; und der Schuß, der 
ſie in ſproſſendes Gras und duftenden 
Waldmeiſter herabwirft, dröhnt durch 
den friedlichen Wald. 

Kaum hat der in helle Weidmanns— 
freude vertiefte Jäger wieder geladen 
und ſeinen Stand bezogen, als in der 
benachbarten Dickung ein lautes Bre— 
chen, dann polternde Tritte vernehm—⸗ 
bar werden. Prinz Auguſt glaubte 
natürlich, daß ſich ein Stück Rothwild 
flüchtig nahte, das in jenen Revieren 
zahlreich ſteht, jetzt ſelbſtverſtändlich 
aber geſchont worden wäre. — Nein! 
Aus dem dichten Tannenbeſtande 
bricht, hochroih vor Zorn und der An—⸗ 
ſtrengung des Laufens, ein herzoglicher 
Wildhüter, der auch dem Prinzen ſo— 
fort an den Kragen fährt, um ſich erſt 
einmal ſeiner langerſehnten Beute zu 


verſichern. — Dann aber bricht das 
Wetter los! 

„So habe ich Dich endlich, du 
nichtswürdiger Braconnier! Was haſt 
Du geriebener Kerl mir nun ſchon den 
ganzen Winter über für Aerger berei— 
tet! Wieviel Nächte habe ich dem 
Nachſpüren Deiner Schliche opfern 
müſſen! Immer verſtandeſt Du Dich 
mit Deiner Beute in Sicherheit zu 
bringen! Jetzt kommſt Du mir aber 
nicht mehr fort; her das Gewehr; und 
dann marſch zum Maire nach Chan— 
tilly!“ 
| Der Prinz, der den älteren mancher 

Lefer noch als ein fehr hochgemwachfe- 
ner, big ins Alter fehniger und ſtram— 
mer Herr befannt ift, fonnte fich des 
nerbigen Griffes des riefigen Yorit- 
mannes faum erwehren. Vergeblich 
waren alle jeine Verficherungen, daß 
er ein deutfcher General fei, und feine 
Betheuerungen, da, er im Minter 
durchaus nicht das Vergnügen gehabt 
habe, das Revier des Herrn Grünrods 
| zu befuchen. Umfonft war die ein- 
dringliche Befchreibung der recht reich- 
lichen andermeitigen Bejchäftigung, die 
unferen Helden während der lebten 5 
Monate auf der Nordfront von Paris 
gefejlelt habe. 

Der Beamte mar durchaus nicht zu 
überzeugen und beutelte und jchüttelte 
an feinem Gegner Lerum. 

„Slaubit Du, ich kenne — 
feimten Wilddieb nicht! »Du ein dent—⸗ 
ſcher General? Ich werde Dir ſagen, 
wer Du biſt; dann wirftDu Dich wohl 
endlich gefangen geben müffen. Du 
bijt der „Epicier“ von Senlis, der ge- 
fährlichſte und dabei ſchlaueſte Bracon— 
nier der ganzen Gegend. Du langer 
Kerl mit der großen Hornbrille; Du 
biſt ja unverkennbar! — Und nun vor— 
wärts.“ 

„an, H—n!“ rief der ganz in 
Verzweiflung gerathende Prinz nun 
ſeinem Adjutanten zu. Dieſer, ein 
ebenſo paſſionirter Jäger, ſtand auf 
einer anderen Schneiſe, ein Ende von 
feinem Chef entfernt. Natürlich hatte 
er mittlerweile den Lärm und ihm 
noch unverjtä:. liche, fich in mwüthender 
Haft überftürzende franzöfifhe Laute 
bernommen und mar bereit3 auf ber 
Reife nach dem Drte des unerflärlichen 
Vorfommniffes. Da bog er auch fchon 
um die Ede de3 Geftelld und jah die 
über alle Befchreibung fomifche Szene. 

„H—n, denten Sie fich, der erbojte 
Toöriter halt mich für den Trämer aus 
Senlis und mwird immer unfreunbli- 
cher, je mehr ich ihn meiner Harmlofig- 
feit verfichere. Helfen Sie mir mal, 
ihn bon der Wirklichkeit zu überzeu- 
gem 334* 

Herr v. H., der mit Lagdkleidung 
nicht ſo wohl verſehen war wie ſein 
General, trug ſeine Militärhoſen nebſt 
hohen Stiefeln und Sporen, und nur 
den Jagdrock zur ſonſtigen Kampagne— 
kleidung. Es wurde ihm alſo nicht 
ſchwer, dem Wildhüter die Verhältniſſe 
klarzulegen, der ſich denn ſchließlich 
unter den tiefſten Komplimenten und 
Entſchuldigungen empfahl, wohl ſicher—⸗ 
lich nicht ohne den tiefſten Schmerz im 
Herzen, daß er nun doch nicht zu ſei— 
nem langerſehnten Ziele gekommen ſei. 
Prinz Auguſt verſicherte dem „garde— 
foreſtier,“ daß er ihn zweifellos für ei— 
nen pflichttreuen und hochachtbaren 
Beamten halte, daß er ihm ſeinen wohl 
verzeihlichen Mißgriff durchaus nicht 
meiter übelnähme, und ermunterte ihn, 
in dverWachfamfeit für die. feiner-Treue 
anvertraute Wildbahn doch ja nicht 
nachzulaffen. Nebenbei folleier dann, 
in gegebenen Augenbliden, doch aud) 
nicht vergeffen, daß man jebt Krieg 
babe, und daß fremde Truppen im 
Lande feien. 

„sa, das thue ich ja auch, Alteffe — 
aber der verdammte „Epicier“ meiß 
da3 aud) ganz genau. Und wenn ir 
Foritbeamten im Winigt einmal Haß 3- 
fuhung bei ihm bielten»und ihm Auf 
den Kopf zufaagten, daß er am Abend 
borher im Walde gefchoffen habe, fo 
antwortete er ung jtet3: nicht er, fon 
dern die „maudit3 Pruffiend” hätten 
wieder einmal gefhoffen. Nun, fo 
wird diefer Räuber mohl noch öfter 
meiter fnallen und e3 immer auf bie 
Invaſion ſchieben. ch werde ihn aber 
doch befommen.” 

Dieſe ſpaßhafte Geſchichte wird noch 
viel komiſcher, wenn man gerade die 
loyale Perſönlichkeit und die vornehm— 
ruhige Würde des ſeligen Prinzen 
kannte. Das komiſche Erlebniß machte 
in unſerem Lager ſchnell die Runde 
und erheiterte uns in ernſter Zeit. 

——— —e —— 


Die höchſten Schweizer Sotels, 


Einer ſtatiſtiſchen Tafel des Schwei⸗ 
zer Hotelvereins entnehmen wir einige 
intereſſante Angaben über die Höhen⸗ 
lage der Schweizer Hotels. Am nied⸗ 
rigſten zwiſchen 200 und 500 Metern, 
ſtehen 626 Etabliſſements; 394 befin⸗ 
den ſich zwiſchen 501 und 800 Metern; 
188 zwiſchen 801 und 1000 Metern; 
und 198 zwiſchen 1001 und 1200 Mes 
tern. Zwiſchen 1200 und 1400 Me⸗ 
tern ſind 126; zwiſchen 1400 und 1600 
145; zwiſchen 1600 und 100 96 und 
zwiſchen 1800 und 2000 122 Hotels 
gelegen. 34 ſtehen in über 2000 und 
1 in 3000 Meter Höhe, 


— Heine — zieh’ Leine! — Wieauß 
Korfu verlautet, fol Herr Di 
Heine — ohne Penfion — verabji 
det werben. Wahrjcheinlich erfolgt die 
Verbannung unfere3 Heine amd jei- 
nem Haine, meil man bort ja. — 
Achilles» DVBerfe bat. 





— 





10 
Wöſ Einſamßeil. 
Roman von —— BZobeltie. 


(3. Fortſetzung.) 

Er leerte ſein Glas in einem Zu—⸗ 
ge und gewiſſermaßen auftrumpfend. 
Auch er hatte für die geizige alte 
Gräfin, ihr Schützlingsſyſtem, ihr 
krähendes Organ und ihre Taktlo— 
ſiglkeiten, ſelbſt für ihre ererbte Bil— 
dergalerie nicht viel übrig. 

Die Coßmannsdorff ſchüttelte den 
Kopf. Na, das muß ich ſagen,“ 
meinte ſie, „ich bin keineswegs hoch— 
müthig — aber ausgeſucht gerade 

Lederſchmiere —“ 

Man kann damit auch alte Kof⸗ 
fer mieber gebrauchzfühig machen,” 
erflärte Herr von Schäftlarn voll 
Iobender Weberzeugung. 

„Lieber Prinz,“ verfehte die Coß- 
manndborff, „ma3 man damit fann, 
gehört nicht zur Gache. Arbeit 
Thändet nicht — gut. MWber nicht 
für jedermann ift jegliche Arbeit.“ 

Dahlum amüfirte fich indgeheim 
Töftlih über die MVerbiffenhei: der 
Eräfin. „Sie Halten fich zu ehr 
an den Ausdrud Schmiere, Gräfin,“ 
fagte er. „Ein qautes deutſches 
Mort, aber ich aeitehe zu, man ber- 
bindet damit unmillfürlih den Be- 
griff von etwas leicht ranzig Wer- 
benbem. Bellona-Del Elingt viel ele- 
aanter. Unftreitig bört es fih be - 
fer an, wenn man Sagt: Graf Laa= 
fensfrrenftatt macht in Del, al3 Graf 
Laaſen-Freyſtatt macht in Leder— 

miere.“ 

„Es klingt beides gleich — zum 
mindeſtens kurios,“ krähte die Grä— 
fin. „Das iſt es eben. Es iſt wie 
eine Karikatur ...“ Sie fuhr hef— 
tig in ihre Handſchuhe, obwohl noch 
die Früchte gereicht wurden ... 
Ner meinte Herten, Sie werden 
mir doch recht geben müſſen: es be— 
fremdet, wenn man über einem Krä— 
merladen den Namen eines altbe— 
rühmten Adelsgeſchlechts lieſt!“ 

„Unzweifelhaft,“ entgegnete Pro— 
feſſor Dettmer. „Doch ſeien wir 
ehrlich: es befremdet nur, weil wir 
in einſeitigen Anſchauungen groß 
geworden ſind.“ 

„In einem natürlichen Standes— 
bewußtſein, Herr Geheimrath.“ 

„Der moderne Staat kennt kein 
Ständeweſen, Frau Gräfin. Uebri— 
gens nicht Geheimrath, ſondern 
ſchlichter Profeſſor.“ 

Sie überhörte das letzte und fuhr 
eigenfinnig forf: „Iheoretifch läßt fich 
iiber derlei Tragen leicht reden, Herr 
Geheimrathb. In der Praris ift das 
Empfinden maßgebend. Lieber Herr 
bon Torda,” rief fie dem joeben mie- 
der Eintretenden entgegen, eine Y5ra- 
ge! Sie find dei Kaufmann?“ 

„sh Habe die Ehre.” 

„Su. Schön. Wber unter ei- 
ner Dedfirma.” 

Torda nahm Plah. „Dedfirma 
ift nicht der richtige Auzdrud, Grä- 


„Alſo unter einer anderen, Firma 
.. .* Sie mirbelte noch tfiMmer Ihre 
Finger in die vom Waschen viel zu 
eng gewordenen Handichuhe hinein... 
„Haften wir nit am Worte! Und 
nun ganz ehrlich: würde es Ihnen 
nicht do ein gemilies peinliches 
Empfinden verurfadden, mit Ihrem 
eigenen Namen firmiren zu müfjen?“ 

„Aber ganz und gar nicht,“ er- 
miberte Herr von Torda. „Warum 
benn? Meine Thätigqfeit ift mein Xe- 
ben. %ch mürbe feinen Nugenblid 
gögern, fie auch nad) außen hin mit 
meinem Namen zu vertreten. Es 
wäre feige, widerſtrebe mir das.“ 

„Bravo,“ ſagte Komteß Aline 
halblaut. 

Torda dankte mit einem herzlichen 
Blick, der raſch und warm zu dem 
Mädchen hinüberflog. Es zuckte 
um ſeinen Mund, ein fahles Grau 
lan unterden Augen. Aline kann— 
te die Sprache ſeines Geſichts; ſie 
fand etwas Fremdes in den nervös 
geſpannten Zügen. Ein gefährlicher 
Aerger mochte ihn quälen. Derlei 
Stimmungen war ſie von ihrem Va— 
ter her gewöhnt, deſſen Betheiligung 

mannigfachen Unternehmungen 
& auch⸗ beſtändig zwiſchen Sorge 

d Hoffen ſchwanken ließ. 

Die Coßmannsdorff rüſtete zu 
neuer Antwort. Aber ein hellklin— 
gender Ton ſchnitt ſie ab. Geheim— 
rath Ohlfers hatte mit ſeinem Deſ— 
ſertmeſſer an das Glas geklopft. 
Profeſſor Dettmer verzog ein wenta 
die glattraſirten Lippen: nahm ihm 
der Alie doch richtig wieder den To— 
aſt fort. Die Coßmannsdorff ſchwieg 
verwundert, klappte abermals die 
rechte Ohrmuſchel um, wobei die lee— 
ren Fingerſpitzen ihrer Handſchuhe 
wie falſche Löckchen über ihre Wange 
fielen, und ſchaute Ohlfers neugierig 

Der zog ſein Champagnerglas 
näher und fagte unter freundlichem 
Lächeln: 

„Verehrliche Tyeitgemeinde . . . ber= 
ftatten Sie mir die Wahl diefes Aus: 
Druda ber fothanem Mahle, dem fet- 
ficher Grund in Gemeirfamteit mit 
- ber und belannten Liebensmürbigfeit 
bes Galtgeber3 Anftoß gab. Der fel. 
Gajus Eilnius Mäcenas, der Freund 
und Gönner bed Vergil, Horaz, Pro- 
perz, bat nicht geahnt, daß fein Na- 
me einmal fprichwörtlich werden mür- 
be. Man jagt, e3 fei ein bejcheide- 
ner Mann gemweien, der in feinem 
fhönen Palaft auf dem Esquilini- 
fohen Hügel nur der Förberung der 
Künfte und Wiflenfchaften gelebt he- 
be. Uber die ihm im Mäcenaten- 
tbum folgten, haben nicht immer mie 
er die Zugend der Beicheibenheit ge: 
übt; da ging gar oft mit Wollen und 
Können ein ehrgeizige Sinnen Hand 
in Hand. Wir miffen — abem — 
Mir willen, daß unfer zu Han⸗ 
ſen von ſelbſtſüchtigen Regungen fret 
J in. Das Neue und das Kunſtge— 
Merbe-Mufeum, das Kupferſtich⸗Ka⸗ 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, der 5. Juli 1908 
—— Graf Dahlum freute ſich darüber. | teft in die Wichjchale und ermwiberte: | fich noch einmal in den rothen Sa⸗ 


binett und das Hohenzellern⸗Mufe- liche Thatkraft entfalten, ſondern in 


um verdanken ihm mancherlei koſtba⸗ 
re Gaben. Und nun iſt es feiner Un» 
ermüdlichkeit und ſeiner glücklichen 
Hand gelungen, abermals zwei Mei— 
ſterwerke aufzuſpüren. 
chergeſellſchaft in der That ein Bild 
von Frans Hals und die Madonna 
eine Schnitzerei aus der Werkſtatt 
des Veit Stoß iſt, wird freilich erſt 
die nähere Unterſuchung ergeben. 
Aber das wiſſen wir jetzt ſchon, daß 
beides wahrhafte Meiſterſtücke ſind, 
und aus dieſem Grunde hat denn 
auch die Muſeumsverwaltung dieſe 
neuerliche Zuwendung angenommen. 
Hem . . . ja — angenommen... 
Der Herr Generaldireftor hat fich er- 
fenntlich erzeigen wollen und für den 
Donator eine Orbensauszeichnung | 
beantraat, die Allerhöchften Orts — 
ih darf das aus Kenntniß des ge— 
wordenen Handſchreibens hinzufügen 
— freudig bewilligt worden iſt. Herr 
Hanſen hat gebeten, ſie ablehnen zu 
dürfen. Das iſt ſein gutes Recht. 
Dem fteht aber unfererfeit3 das gu= ; 
te Recht gegenüber, ihm in anderer | 
Meile zu danken: nämlich mit dem | 
Herzen. Lieber Herr Hanien, ich, 
weiß mich eins mit meinen Kollegen | 
im Amt, ein® auch, fo meine id, : 
mit meinen Fachgensffen am Tifch 
und den gefammten Anmefenden, | 
wenn ich Jhnen für Ihre ſelbſtloſe 
Opfermifligfeit diefen unfern tiefae- | 
fühlten Dant Hiermit ausfpredhe. | 
Verehrte und hochanfehnliche FFeftver- 
fammluna, meine Damen und Her= | 
ren, ich bitte Gie, Xhr Glas auf da3 | 
Mohl unferes Gaftgebers zu leeren, 
diefes uneigennüßigen Mäcens in ei- | 
rem A2eitalter, dad man anfonft fo 
ziemlich ald den Gegenfak des Au- 
aufteifchen bezeichnen Tann. Herr 
Hanfen hoch — bo — Hoch!“ 

Die Stimmen der andern fielen 
lebhaft ein, die Copmannsdorff 
frähte und nidte mohlgefällig, To daß 
der bunte Kopfpuh zu Tchmanten be- 
aann, e8 Kangen die Slafer. Auf 
Vrofeffor Dettmerd Tiugem Geficht | 
zeiate Sich porübergehend ein etwas ı 
fnöttifches Lächeln, da3 der bureaus | 
fratifhen Gefalbtheit der Geheim- 
ratharede gelten modte, dod ftieß | 
auch er mit dem verlegen gemorde- 
nen Hanfen an und rief ihm zu: 

„Seht an, ma& man bei diejer Ge: | 
legenheit alfes erfährt! Hat men \b= 
nen den Rothen Wpler Vierter in’® 
Knopfloh Heften mollen, werthefter | 
Freund?” 

Er ichte, do der Geheimrath 
Dhlfer3 murde eifrig. 

„Si ja wohl, lieber Kollege”, Tagte 
er fait zürnend, „die dritte Garni- | 
tur hätte Herr Hanfen fchon vor zwei 
Jahren fiiegen können! D nein — | 
der Kultusminifter hat ich diesmal 
gewaltig in's Zeug gelegt und die 
Krone zweiter Klaſſe beantragt Bi, 
zum Harfe hinaus — aljo fon ein 
objet d’appreeiation höheren Gra— | 
dee — tas Schönfte, mad man in 
diefer Art hat. Ya wohl...” 

Mifter Leniffon fuhr mit der Hand 
über feine Fradflappe, ald molle er 
da ein GStäubchen fortwifchen; fein 
inneres mühlte fih auf: einen preu- 
Bifchen Drden Hatte er überhaupt nod) 
nicht. So erging e3 auch dem Pro- 
feffor Tettmer; von Weimar und 
Gotha, ton Deflau und Altenburg 
mar allerlei Buntes auf feine Herz- 
feite geflattert, nur Preußens Kabi- 
nett blieb fühl dem berühmten Manne 
gegenüße:. Und der reiche Dilettant 
da drüben mied hochmüthig die Krone 
Zweiter zurüd! — Ein jopiales Lä- 
celn ging wieder über da Geſicht 
des Profefford, „Ulle Achtung“, fagte 
er, „mein Kompliment, Herr Han 
fen...“ Und heimlih fprahh er zu 
ſich: Ein Schlaufuchs, unſer liebwer— 
ther Gaſtgeber; in dieſer Ablehnung 
liegt ein Schielen nach beſſerer 
Maare; e* will den Abel haben... 

Uehnliches dacte auch Mijter Les 
biffon. Nur die alte Coßmannsborff 
hielt mit ihrer Anfiht nicht zurüd. 
„Hören «Sie, Tiebfter Herr Hanjen“, 
fagte fie, „da8 finde ich unredt. Wa- 
rum baten Sie denn den Orden nicht 
angenonmen? it’8 nicht ein Lohn 
mie jeder andere?” 

Hanjen Tämpfte noch immer mit 
der Veriegenheit, in die ihm der Toaſt 
des Gehrimrath3 gebracht hatte. „Doch 
nit, Yrau Gräfin“, ermwiderte er, 
„nein — daB ift e8 nit. Wenig- 
ftend nicht in biefem Yale. Mein 
Verdienſt beſtand Iedialih in dem 
Zufalglüd einer gefüllten Börde. 
Ich Lonnte die Bilder und Schnik- 
arbeiten und Trayencen, bie ich ben 
Mufeen überließ, faufen, ohne mir 
mwehe zu thun — und e8 ift doch nur 
natürlih, daß e8 mir miberftrebt, 
mich für den Ermwerbäfinn meineß ver- 
ftorbenen Vater3 deforiren zu laſſen.“ 

Da yeihah es, daß Komteß Aline 
eine frage ftellte, die ihr nachträglich 
leid that. Sie fragte, lächelnd aller» 
dings und in fcherzhaftem Tone: 

„Haben Site jchon einmal verfucht, 
fi jelbit ein Markftüd zu verdienen, 
Herr Hanfen?“ 

Um rafchen, Aufzuden bed Ange 
redbeten und dem eigenthümlichen 
Blick, der fie traf, merkte fie auf der 
Stelle, wie verlegend bie Trage mar. 
E3 mar eine Unüberlegtheit gemwefen; 
mie fie Dazu gelommen, wußte fie fel- 
ber nicht recht, objchon fie fich Tpäter- 
bin klar darüber mwurbe, daß eine 
Aufrdallung von Grbitterung ber 
Grund aemefen mar — Mar auf 
über die Urfache dieje3 bitteren Ge- 


fühla 

Sie erröthete beftig unter dem 
Blide Hanfens und verfuchte eine ent» 
ſchuldigende Umſchreibung; „Ich 
ſchwatzie nur“, ſagte ſie, „ſelbſtver⸗ 
ſtändlich war es nur ein Scherz... 
Aber in der That“ — ſie holte tief 
Athem — „ja, in der That denke ich 
es mir für einen Glücksverwöhnten 
doppelt ſchwer, ſich durch Arbeit Ver⸗ 
dienſt zu ſchaffen. Das liegt nicht 
nur in ber Gemöhnung der Unthä- 
tigfeit, denn natürlih kann aud) ein 
fehr reiher Mann eine außerorbent- 





Ob bie Ber | 


ı „ich veriiche jchen .. 
ı nicht ganz Xhrer Anficht. 
ı fchlieklich jede mit Bemußtfein auf die 


ſich lohnt. 


der Schwierigkeit, ein entſprechendes 
Arbeitsfeld zu finden. Nicht wahr?“ 
Und etwas zögernd fügte ſie hinzu: 
„Sie verſtehen mich?“ 

Sie verſtand ſich ſelbſt kaum. Sie 
hatte die Phraſe heruntergeſprochen, 
um ihre grenzenloſe Verwirrung zu 
bemeiſtern. Auch der alte Dahlum 


ſchien betroffen über den Mangel an 


Takt bei ſeiner ſonſt ſo fein empfin— 
denden Tochter; er wiegte den grau— 
weißen Kopf auf den Schultern und 
runzelte ein wenig die Stirn. Herr 
von Torda ſchälte ſich eine Orange 
und that gleichgültig. Aber wer ſein 
Sefiht tannte, dem mußte fein Lä: 
cheln auffallen. 3 hatte etmas Hä- 
miſches und Grauſames. 

Hanſen zerpflückte eine Roſenknoſpe 
über ſeinem Teller. 

„Gewiß, Komteß“, entgegnete er, 
. Uber ih Bin 
Da Arbeit 


Hervorbringung von etwas Nützlichem 
gerichtete Thäfigkeit iſt, ſo iſt auch 


das Arvbveitsfeld der Welt ein ſo un— 


geheuer großes, daß immer der Fleiß 
Ob dieſer Lohn klingende 
Münze ft oder lediglich ein Gefühl 
der Befriedigung, if eine Sache für 


ı fih. Das aber ift jiher: wer an ber 
Werthſchaffung 


ſelbſtändig Antheil 
nimmt, iſt auch ein Arbeiter — ganz 
gleich, ob er den Werth ſeiner Arbeit 
in Geld umſetzen läßt oder nicht. Ich 
will direkter antworten. Sie fragten 
mich, ob ich ſchon einmal den Verſuch 
gemacht hätte, mir ein Markſtück zu 
verdienen —“ 

„Lieber Herr Hanſen“, rief bie 
Komteß, und von Neuem erglühten 
ihre Wangen, — „ich wiederhole, es 
war eine Scherzfrage!“ 


„So faſſe ich ſie auf, Komteß — 
aber auch ein Scherz kann ſeine ernſt⸗ 
haften Seiten 


haben. Alſo Ihre 
Frage. Ich muß ſie mit Nein beant— 
worten. Demgemäß würde ich zum 
Typus der wirthſchaftlich Nichtarbei— 
tenden gehören, ſagen wir zur Gilde 
der „reinen Kapitaliſten“. Und den— 
noch arbeite ich und würde ohne große 
Schwierigkeiten in der Lage ſein, mir 
das als Beiſpiel gegebene Markſtück 
zu verdienen. Nun bin ich aber durch— 
aus Arbeiter für eigene Rechnung und 
bedarf als ſolcher der materiellen 
Früchte meiner Thätigkeit nicht. Ich 
laſſe das mir rechtmäßig zufallende 
Markſtück liegen.“ 

Herr von Torda widerſprach. 
„Nicht liegen, Herr Hanſen“, ſagte er, 
„Sie laſſen es vielmehr in den Hän— 
den des Kapitals, das damit in ein— 
ſeitigem Intereſſe weiterwirthſchaftet.“ 

„Das Kapital iſt doch auch nur 


ein Arbeitsprodukt, Herr von Torda, 


das als Mittel zu weiterer Produk— 
tion Verwendung findet.“ 

„Gewiß. Aber Sie verſchenken den 
Lohn Ihrer Arbeit nach der Seite 
hin, der fomiefo jchon der größere 
Produft'onserlö® zufält. Gie be- 
nachtheifigen alfo indireft den Wrbeit- 
nehmer”. 

„Das ift fozialiftifeh gedacht”, rief 
Graf Dahlum Heiter. „EB nübt 
Khnen alles nichts, lieber Torda. Als 
Bankier fommen Sie bei dem großen 
Kladderedatfh doch an die Laterne,“ 

Zorda late. „Da gerathe ich je- 
denfal3 in gute Gefellihaft — das 
tröftet mid...“ 

Man Hörte das Schnaufen bes 
Herrn Roſſenbach, der geräuſchvoll 
mit dem parfümirten Waſſer der 
Mundſchalen ſeine Lippen netzte. 

„Darf ich die Tafel aufheben?“ 
fragte Hanſen ſeine Nachbarin. Er 
rückte mit ſeinem Stuhl. 

„Nicht böſe ſein“, ſagte die Kom— 
teß, als Hanſen ihr geſegnete Mahl— 
zeit wünſchte, und drückte ſeine Hand 
feſter. „Es war nicht ſchlimm ge— 
meint ... es war eine alberne Frage.“ 

„Mahlzeit“, krähte die Gräfin Coß— 
mannsdorff. „Sie — hören Sie 
mal, lieoſter Prinz — was ich Sie 
nur immer mit dem kleinen Görries 
verwechsle — liebiter Herr von 
Scäftlarn, Sie friegen noch zwei 
Mark von mir — für die Drofcte... 
das möchte ich nun endlich abmachen.“ 
Pürſtein mußte den Pompadour der 
Gräfin aus der Garderobe holen. 
Sie entleerte ihn auf dem Eßtiſch 
zwiſchen Tellern und Gläſern und 
fand dabei auch ihr Portemonnaie, 
deſſen Inhalt ſie gleichfalls auf den 
Tiſch ſtülpte. Der Rittmeiſter ſah 
der Gräfin auf die Finger, als fie 
ein Markitüd und dann grofchenmeife 
abzuzählen begann. „Es fehlen noch 
zehn Pfennige, anädigfte Gräfin“, 
fagte er. „Die Habe ich nicht mehr“, 
enigegneie diefe, „aber marten Sie 
mal, da jtedt noch eine 20-Pfennig- 
marfe im Portemonnaie — nun frieg’ 
ih von Khnen zehn Pfennige heraus.“ 
Scäftlarn 309 die Schultern hod. 
„Bedausre innigft, gnädigjte Gräfin 
— die Marfe ijt Schon abgejtempelt.“ 
„Wo?!“ fchrie die Coßmannspdorff... 
„Do nicht“, ermiderte Schäftlarn, 
„Se ift nur ftarf abgetragen, au 
eingeriffen und bat noch andere De» 
fette. Kein SKaiferlies Poſtamt 
würde fte annehmen. Außerdem ift 
mir eingefallen: der Kuticher hat zmei 
Mark achtzig befommen“ — er legte 
den Zeigefinger auf ein Goldſtück 
zwifchen den Nidelmüngen —, „ie 
werde ‘hnen diefe zehn Mark med: 
jeln..." Die Coßmannsdorff gerieth 
in Erregung. „Wa8 — zwei Marf 
ahtzig?! Das muß ein SYrrihum 
fein.” Sie frähte und warf, den 
Kopf zurüd; mievder jchwantte der 
bunte Thurmbau auf ihrem Haupte. 
Schäftlarn hatte das Golbftüd jchon 
eingeftel!. Er mechielte. „Bei fo 
Heinen Eummen bin ich immer ehr: 
lich“, jagte er, „bier, gnädigite Grä- 
fin, e8 flimmt“. Gräfin Coßmanns» 
borff mollte murrend ihr Gelb zu- 
fammenfdharren, aber bie Teeren 
Hanbiäunfpigen liefen. mie Schläng- 
ein darüber bin. Bürftein mußte 
helfen. „Zmei Mark adtzig“, ſagte 
fie, „vom Lüßomufer bierer — 
ıft nicht zu glauben... -” , 


m Rauchzimmer murbe ber Saf- 
fee. -gereiht. Die Herren bon der 
Kunft wellten ihn mit in den rothen 
Salon nehmen, um gleich an ihre Ar— 
beit gehen zu fünnen. - Mijter Lepij- 
fon Schloß fich ihnen an. Er Hatte 
fein Vermögen in Amerifa gemacht 
und lebte feit feiner Rüdfehr nad 
Berlin al3 reicher Yunggejelle aus: 
Thließlich feinen Sammlungen. Ob» 
mohl feine Sonderneigung der Yami: 
lie della Robbia galt, jchätte man 
auh im Allgemeinen fein fünftleri- 
ſches Urtheil. Als Menſch ſympa— 
thiſch war er nur Herrn Roſſenbach, 
mit dem er in lebhaftem Geſchüfts— 
verkehr ſtand. 

Hanſen hatte im rothen Salon den 
Reflektor entzünden laſſen und befahl 
ſodann, die Thüren zu ſchließen. 

„Ich meine, wir belaſſen die Prü— 
fungskommiſſion am beſten unter 
ſich“, ſagte er. Da fegte mit knit— 
ternder Kleiderpracht und rothem Ge— 


ſicht die Coßmannsdorff in das Zim— mer war ein ſehr behaglicher Raum; er hervor. 


mer. 
„Zwei Mark ochtzig!“ rief ſie; „die 


Taxameter betrügen alle!“ — Sie ſchloß, der als Trinkecke gedacht war. | perftummte. 


Ihaute ih um. „Wo ftedt Die hohe 
Gelehrſamteit?“ fragte ſie. 

„Scht“, machte Herr von Schäft— 
larn und legte den Finger auf den 
Mund. „Nicht ſo laut, gnädigſte 
Gräfin. Nebenan zerbricht man ſich 
den Kopf über den Frans Hals.“ 

„Ohne mich?!“ ſagte die Coß— 
mannsdorff entrüſtet. „J, das wäre 
ja noch ſchöner!“ Und ſie wollte 
wieder davon. 

„Nehmen Sie Ihren Kaffee mit, 
Gräfin!“ rief Schäftlarn. „Soll ich 


Die ſogenannte Erfindung gab ihm 
immerhin die Gewißheit, daß Han— 
| fens Neigung für den Automobil 
‚port noch nicht gänzlich gefhmwunden 
imar. Da mar benn aud anzuneb- 
ı men, daß er den Phöbus nicht im 
| Stige laffen würde. MWlle Wetter, 
| da3 Unternehmen war doch zufunfts- 
reich! Mit einer halben Million Tie- 
ben fich alle gefchäftlichen Schmwierig- 
rigfeiten ohne meiteres aus dem MWe- 
ge räumen . . . Der Graf. über- 
legte. Man fonnte nicht jo plöglich 
mit der Thür ind Haus fallen. 
Hanjen mußte vorbereitet merben. 
Er mar ja ein fehr reider Mann, 
| und feine Kapitalien arbeiteten rie- 
fie. Mber eine halbe Million ift 
eine hübfhe Summe, die auch ein 
Perg Mann nit fo leichthin op— 
J 

Pürſtein hatte die Schnäpſe neben 
die Zigarren geſtellt. Die Diener 
zogen ſich zurück. Das Rauchzim— 


an den noch ein kleines Kabinett mit 


„Sie haben das Rechte getroffen. 
Ja, ich habe dies Empfinden. 
Mein Vater hat noch nie ein Wort 
über Heirathswünſche mir gegenüber 
fallen laſſen. Aber ſeine lebhafte 
Vertheidigung Hanſens, wenn ich 
mir einmal ein nicht ganz günſtiges 
Urtheil über ihn erlaubte, hat mich 
ſtutzig gemacht. So verſchob ſich 
mein Urtheil noch mehr — und viel⸗ 
leicht bin ich ungerecht geworden.“ 

Sinnend antwortete Herr von Tor— 
da: ‚Wir ſind es beide.“ 

Einen Augenblick ſchwieg ſie und 
horchte nach dem Nebenzimmer, wo 
| die Stimme ihres Baters lauter 
| murde; dann fagte fie: „Stehen Sie 
nicht aufßerordentlih freundfchaft- 
| lic mit ihm?“ 
| Er nidte „Es Scheint fo," ent- 
' geanete er. Und plöklich flog ein 
| wilder Ausdrud über fein Geficht, 
| und feine Stimme muide ziſchend. 
„Aber, bei Gott, ich haſſe ihn!“ ſtieß 


Wieder war es ſtill. Das Sum— 


lon bemühen zu wollen. Wieder 
entſtand eine kurze Debatte. Aber 
nur Roſſenbach widerſprach den an⸗ 
dern und mit ihm ſeine Tochter. 
Beide hielten das Meiſterzeichen Sto— 
benz, das fih unten am Kleidfaume 
ber Heiligen eingefchrigt fand, für 
gefälfcht. Doch fie ftanden mit ihrer 
| Unficht allein. Roffenbach brummte 


unaufbörlic vor fih Hin. 

Ohlfer8 hatte Hanfen bereit3 vor 
dad Bild gezogen. 
Zechergeſellſchaft 
Hals. 


Dieſe köſtliche 

war leider kein 
Alles ſprach dagegen, 
der Hauptſache der Farbenion. 
Geheimrath ol⸗ bte mit Ber 
ſtimmtheit das Gemälde dem Adrian 
van Oſtade zuweiſen zu können, und 
zwar hielt er es für ein Jugendwert 
des Künſtlers, aus jener Zeit ſiam— 
mend, ba er noch unter dem Einfluf- 
fe Broumers ftand. Mifter Leviſſon 
nannte einen anderen Namen: Cor» 
nelis Saftleven. Einig war man ſich 
jedenfalls darüber, daß die Zecher 
ı gruppe — an fih ein Prachtbild — 


in 


Der 


| einem buntverglaften Erter fi an- | men der fsliege über dem Liförglas | nicht von Fans Hals herrühre. 


| ‘m Erier hatte Komiteß Mitne 
euf einem der fchmeren Holzitühle 
Plak genommen, und Herr pon Tor— 
da Tak zu ihren Füßen. Aber die— 
fe Stellung mirfte feinesweas auf: 
fellend, höchitena ein menia hurfdi- 
| fo. - Iorda hatte ein Kiffen vom 
| Divan auf den Hautpas de Erkers 
aeleat und fich auf diefem nieberge- 
Ieffen. So fchlürfte er feinen Kaf- 
fee, reichte line einen Cbartreufe 
und gab ihr euer für ihre Aiaarette. 

„Sie find nerods, edler Böhme,“ 


Sie faugte von einem 
| bängenaebliebenen TIröpflein. es 
| benan fprah man von dem Früh- 
| Iinas-Meetina in Karlahorft und vom 
| „Sherrn-Eobbler”, dem kleinen 
ſchneidigen Rappen Schäftlarns. 

| „Haflen,“ miederholte die Komteh 
'faft tenlos, „marum denn biejer 
| Haß?!“ 

| Torda wandte ben, Kopf. Al— 
les Häßliche war aus ſeinem Ge— 
ſicht verſchwunden, es war ganz in 
weichen Glanz getaucht, und in ſei— 
Inem Bli lag überſtrömende Zärt— 


ihn zurecht machen? Wieviel Zucker?“ ſagte ſie, „oder zum mindeſten nicht lichkeit. 


„Gar keinen.“ 

„Sahne?“ 

IJa viel. 

Schäftlarn reichte ihr die Taſſe. 

„Der Kutſcher hat uns gründlich über 
das Ohr gehauen“, ſagte ſie und 
ging. 
Der Rittmeiſter ließ ſich von 
Pürſtein einen Kognak geben und 
trat zu Hanſen und Dahlum, die in 
der Fenſterniſche ihre Cigarre rauch— 
ten. 

„Heinz, mein lieber Kerl“, meinte 
er, „du weißt, daß ich gern bei dir 
bin. Aber lade mich nicht mehr ge— 
meinſam mit der Coßmannsdorff ein. 
Sie rutnirt mir die Nerven.“ 

„Zwei Mark achtzig“, verſetzte 
Hanſen lachend. „Arthur, du haſt 
ſie furchtbar geſchröpft.“ 

„Sie hat mich bemogeln wollen, 
meine Herren; ſie hat mir eine un— 
brauchbar gewordene Briefmarke in 
Zahlung gegeben. Da ſteigerte ich 
meine Forderung; ſie war auch berech—⸗ 
tigt. Heinz, ſehe ich aus wie Bruno 
Görries?“ 

„Aber keine Spur. Sie bringt 
alles durcheinander. Man muß es 
ihrem Alter zugute halten.“ 

Graf Dahlum blies einen Rauch— 
ring in die Luft. „Iſt der Görries 
noch unien in Uſchirombo?“ fragte er. 

„Schon auf der Rückreiſe“, antwor— 
tete Hanſen, „ich erwarte ihn täglich. 

Dahlum nickte. Er war unrußg. 
Er wußte nicht recht, wie er Hanſen 
die Bitte um eine erneute Betheiligung 
an der Phöbus-Geſellſchaft beibrin— 
gen joll!te. Das quälte ihn. Endlich 
ichöpfte er Muth. 

„Wad macht denn Xhr Automobil, 
lieber Hanfen?” fragte er. 

„Es ruht fih aus,“ entgeanete diefer 
heiter. „Mein Chauffeur aud. Er 
führt da3 bebaglihe Dafein eines 
Rentierd.” . 

„Unerhört!” rief Schäftlarn. „Sit 
ed nicht unerhört, Herr Graf? Han- 
fen mechfelt feine Antereffen mie bie 
Handfhude Ein Yahr lang war er 
auf allen Rennpläten zu finden. 
Dann traf er eiligft alle Vorbereitun- 
gen, fih einen eigenen Stall anzule- 
aen und hatte fchon den oe Slippers 
als Nodei engagirt. Und plöklich 
läßt er die ganze Sache liegen und 
tritt auf) no aus dem Unionflub 
aus. So macht er es.“ 

„Ja, aber warum, beſter Hanſen?“ 

„Nicht aus Launenhaftigkeit, Herr 
Graf. Aber wenn Sie wollen, aus 
Eitelkeit. Ich wollte keine komiſche 
Figur ſpielen. Der Rennſport iſt 
eine Liebhaberei der ausgeſprochenen 
Männlichkeit — — und ich bin ein 
Krüppel.” 

Beide Herren mehrten energifch ab. 
„Zächerlich“, rief Schäfilarn. „Ach 
babe Dich zu Pferde acfehen. Du 
ſitzeſt famos.“ 

„Und ſehe grotesk aus. Ah bah! 
Seit ich mich in der Manege im 
Spiegel beſchauen durfie, danke ich 
für die Reiterei.“ 

„Sie übertreiben, Hanſen,“ ſagte 
der Graf. „Vor allen Dingen: 
was hat der Automobilſport mit Ih— 
rer Figur zu ſchaffen?“ 

„Nichts. Da liegt die Sache an— 
ders. Ich habe eine kleine Erfin— 
dung gemacht.“ 

„Sieh' da — eine Erfindung!“ 

„Kaum der Rede werth. Es han— 
delt ſich um die Beilegung des un— 
angenehmen Schleuderns der Auto— 
mobile. Kettenſtücke und Stahlſtol— 
len verhindern das nicht immer und 
ſind zudem läſtiger Ballaſt.“ 

„Das iſt richtig. Schädigen auch 
die Gummireifen.“ 

„Auch das. Ich glaube nun, daß 
meine Aenderung des Syſtems ſehr 


einfach iſt und trotzdem den Scha— 


den gänzlich beſeitigt. Aber ich 
möchte erſt die Probe auf das 
Exempel machen. Ich laſſe mir in 
London einen neuen Wagen nach 
meinen Angaben bauen ...“ 

Er ſprach noch weiter von die— 
ſer Erfindung, die in jene Zeit fiel, 
da er dem Automobilweſen ein re— 
ges Intereſſe entgegengebracht hat— 
te; ein kurzer Aufenthalt in Lon— 
don und das Bekanntwerden mit ei— 
ner ber Größen des Motorſports 
hatte ihn veranlaßt, ſeine Verbeſſe— 
rungsvorſchläge im Differentialbe⸗ 
triebe der Kraftwagen praktiſch aus⸗ 
führen zu laſſen 


in der rechten Stimmung.“ 
„Dasſelbe oder etwas ſehr Aehn— 
liches wollte ich Ihnen ſoeben auch 
rzählen. Sie haben heute nicht den 
ruhigen Gleichmuth wie ſonſt, Sie 
ſind mir holländiſch genug.“ 
„Und woraus ſchließen dies dero 
Gnaden?“ 


„Aus mancherlei Beobachtungen. 


Auch aus der Markſtückfrage, mit der 
in | 


Sie unfern Gaftheren beinake 
Berlegenheit gebracht hätten.” 

Eine Heine alte aing quer über 
die Stirn 3 Mädchens. 

„Es tft nicht recht von Ahnen, daß 
Cie mi an eine linart erinnern, 
die ich gern ungefchehen müßte,“ er- 
miderte fie. 

Pürftein Tchritt Durch das Zimmer. 
Irrda wartete, bi3 er außer Höriei- 
te mar, und entgeanete dann: 

„Das ift da3 ntereffantefte für 
mich, Romteh. Gie fpredien bon ei- 
ner Unart. Mir wollen einmal an- 
nehmen, e8 mar in der That eine 
folhe. Sie mußten e8 und begingen 
fie dod. Moher fam da3?“ 

„Ein feltfames ntereffe, das Sie 
an meiner Pine nehmen. Menn 
ein Kind unartiq ift, grübelt e8 auch 
nicht üher Urfachen und Folgen nad.“ 

„Richtig. Sie find aber feinfind, 
Eie überlegen fedr; Sie find in einer 
Erziehung aufgewachſen, die Ahnen 
eine abſolute Beherrſchung aller Fra— 
gen des ſogenannten geſellſchaftlichen 
Taktes ſichert. Sie ſind eine voll— 
kommene Lady. Und dennoch ent— 
glitt Ihnen dieſe ſeltſame Frage, die 
Sie ſelbſt als Unart bezeichnen.“ 

„Run ja — entalitt. Es war viel— 
feiht doch nur eine Gedanfenlofig- 
feit.” 

„Das möchte ich beftreiten.” 

„bo, mein Herr... .”" Sie lachte 
feife auf; e8 Hana aber gezwungen 
und uneht . . . „Streiten Gie, boch 
beoriinden Sie auch.” 

Sie ftellte das Liförglaa auf den 
Tenfterfima und fah der liege zu, 
die den Rand des Kriſtalls um— 
ſummte. Es ſchien, als wolle fie 
dem Blicke Tordas nicht begegnen. 

„Die Begründung liegt in Ihrem 
Weſen, liebſte Komteß,“ ſagte dieſer. 
„Es iſt möglich, daß die Frage et— 
was vorſchnell von Ihren Lippen 
kam. Aber ſozuſagen innerlich ge— 
formt hatte ſie ſich bereits. Es lag 
ihr alſo keine Gedankenloſigkeit zu— 
grunde, ich meine eher Berechnung 
— obwohl ich zugeben will, daß Sie 
bei kühler Erwägung wahrſcheinlich 
cuch dieſer Berechnung nicht nachgege— 
ben haben würden.“ 

Nun beugte ſie ſich vornüber, fal— 
tete die Hände im Schoß und ſchaute 
ihm in die lichten Augen. 

„Sie quälen mich, lieber Freund. 
Weshalb?“ 

„Ich will Sie nicht quälen — al— 
ſo ſprechen wir von etwas anderem. 
Wie lange bleiben Sie noch in Ber— 
Iin?” 

Aline Iehnte fich mit ftarfem Auf- 
athmen in den Stuhl zurüd. 

„Kommen Sie do zu Ende, Tor: 
da!“ rief fie balblaut und mie er- 
fhöpft. „Mad mollen Sie eigent» 
lich? Ihr Ausforſchen muß doch ir— 
gend einen Grund haben!“ 

„Gewiß. Ich hätte gern einmal 
von Ihnen gehört, was Sie gegen 
Hanſen haben.“ 

„Gar nichts. Er iſt mir höchſt 
gleichgültig.“ 

„Das möchte ich abermals beſtrei— 
ten. Er iſt Ihnen unſympathiſch.“ 

„Meinetwegen auch das.“ 

„Soll ich Ihnen ſagen, weshalb?“ 

„Nun?“ 

Herr von Torda ließ den Blick 
durch die Portieren des Nebenzimmers 
ſchweifen. Im Rauchſalon ſaßen 
Hanſen, Dahlum und Schäftlarn in 
eifrigem Gefprüch, alle übrigen mas 
ren drüben im rothben Saal und 
ftritten fich vermuthlich um den franz 
Hals. 

Torda rückte um ein weniges nä⸗ 
her an die Komteß heran. Seine 
Stimme dämpfte ſich ab. 

„Weil Sie dad Empfinden haben,“ 
fagte er, „baß der Graf eine Ber- 
bindung zmwifden Ihnen und Hanfen 
nicht ungern fehen mwürbe.” 

Ueber die Wangen bed fdhönen 
Mädchens flammte ein ftarfes Roth. 
Doch legte fie ruhig ihren Zigaretten 


„Weil ich Sie liebe, Aline,” Tagte 
er leife. 

Sie Thloh die Augen und athmete 
fhmer. Das mußte fie ja länaft, 
und bei aller Süße erſchreckte fie 
doch das Geſtändniß. Wie abweh— 
rend ſtreckte ſie die Hände aus, und 
ihre Finger öffneten ſich krampfhaft. 

„Still, Torda,“ flüſterte ſie, „ich 
— ich will es nicht hören . 68 
ft unmöglich...“ 

„Unmdalich," miederholte er, ih 
mühfam beherrfhend, „jamohl — ich 
weiß ed. Koſchlau muß gehalten 
werden — und id bin vielleicht 
morgen Thon ein Bettler... .* Er 
fentte den Kopf... „Ih Tprad ja 
nur aus, mas Gie feit Monaten füh- 
Ien. Und an der Unmöglichkeit fchei- 
tert jede Hoffnung.“ 

„Nicht jede,“ gab fie zurüd. 

Er blidte fragend auf. 

„Bir müfen mwarten.” 

„Wie Iange?“ feufzte er. „Aber 
ich mwill nicht muthlo8 merden. m 
Strudel de3 Lebens war ich oft ge- 
nuq am Untergehen und fam dod 
immer wieder in die Höhe. ch ha= 
be fhmimmen gelernt.” 

„Sie haben vorhin eine Unglüd3- 
nachricht erhalten?” 

„Sa. Eine Nachricht, die die Wei- 
tererifteng unferer Firma bedroht.” 

„Es ahnte mir. Ich Jah hr 
nerböfes Geftiht und...” fe Taufch- 
te. Die Herren nebenan hatten fie 
erhofen... „Nbmarten, Torda! Kein 
poreilige® Mort an meinen Pater!“ 

„Seben S’: mir Xhre Hand!” 

Sie reichte fie ihm. Seine Tip- 
pen preften fich auf diefe fühle, mei- 
Be Hand; dann ftand er rafch auf. 

„Alſo es geht Tchon diefer Tage 
nach Koſchlau zurüd?” fragte er. 

Yuh Aline erhob fih. „Hoffent- 
Yich,“ entgegnete fie. „Der Landtag 
ift vorüber — ich hate Gehnjudt 

nah Haufe. Herraott, ift fo ein 

Minter lang! Und daheim blüht fchon 

der Schneehall, der Rothdorn und ber 


Flieder. Ach freue mich auf Kofch- 


lau.“ 

Sie traten mitſammen 
Rauchzimmer. 

„Das verſtehe ich,“ erwiderte Tor— 
da. „Ich bin auch eine Landratte. 
Wenn ich zurückdenke — — die glück— 
lichſte Zeit meines Lebens war ei— 
gentlich meine ſorgenvollſte. Waren 
die zwei Jahre, die ich da oben an 
der ruſſiſchen Grenze auf einer Klit— 
ſche vertrödelte, die meine lieben Nach— 
barn das „Hungerneſt“ getauft hat— 


in das 


ten. Es war auch ſo etwas. Kein 

Leben und kein Sterben. Daran 

gewöbnt man ſich; jeder Kampf hat 

ſeine Reize. Aber es kämpft ſich fri— 
ſcher und lebhafter draußen im Frei— 
en als zwiſchen den vier Wänden. 

Und wenn ich unſer Gaſtherr wäre, 

ſe unabhäöngiag und angenehm aeſtellt 

wie er, ich pfiffe auf die Großſtadt 
und legte den Schwerbunkt meines 

Seins weitab von den Mauern.“ 

„Sela,“ rief Graf Dahlum, „ſo 
iſt es ....“ Auch er wollte ein Lob— 
lied auf das Land anſtimmen, aber 
nun wurde es im rothen Salon le— 
bendig. Man öörte Stühle rücken 
und ſtreitende Stimmen. Die Sit— 
zung mußte drinnen beendet ſein. 

Hanſen ließ die Thüren öffnen. 

Im rotben Salon aleiße noch- das 

weiße Licht des Reflektors. 

„Ich bleibe bei meiner Anſicht,“ 
rief Herr Roſſenbach. 

„Sie ſind überſtimmt. Liebſter,“ 
antwortete der Geheimrath. 

„Ich habe keinerlei Zweifel mehr,“ 
ſagte Profeſſor Dettmer, „der Ma— 
donnentypus iſt der gleiche wie in der 
Marienkirche zu Krakau.“ 

„Der Jeſusknabe entſcheidet,“ be— 
merkte die Tochter des Kunſthändlers. 

„No, no,“ erwiderte Miſter Le— 
viſſon und fuhr mit dem Zeigefin— 


ger durch die Luft, „beachten Sie die larn. 


flaviſchen Backenknochen, das iſt ſchon 
der polniſche Einfluß.“ 

Die Coßmanrsdorff erbat ſich von 
Pürſtein ein Glas Selterwaſſer. Die 
ganze Geſellſchaft vereinigte ſich wie— 
der im Rauchzimmer. Geheimrath 
Ohlfers erjtattete Bericht. Die Prü- 
fung mar nicht ſchwer geweſen. Das 
Eolzaefhnigte Madonnenbild trug 
durchaus das Gepräge der Wertftatt 
des Beit Stoß. Oblfer3 begrün= 
beie das; er bat die SHerrfäaften, 


| ‚ Herr Roffenbah machte halblaut 
‚eine boshafte Bemerkung. Man 
| überhörte fie. Profeffor Dettimer er- 
'Ihöpfte fih dagegen in Troſtworten. 
Natürlich fei zmifchen einem Hals 
und einem Adrian Oftade ein ge- 
ı waltiger lUnterfchied; immerhin — 
| daß Mufeum könne fih au über 
| Dftabe freuen. Das Sprichwort 
vom geſchenkten Gaul Iaffe fi man- 
Inigfach variieren. Uebr:gens tmerde 
das Bild noch Gegenſtand eingehende⸗ 
zer Unterfuchung fein; an Cornelis 
Saftleven jet feiner Ueberzeugung 
nad) nicht zu denken, viel eher an ei- 
nen anderen Alterägenoffen Brou- 
mwers, an Pieter de Bloot. 

So ſtritt man nod) lange, immer 
im blendenden Glanze des Refleftorg, 
[hritt Bin und ber, das Bild von 
allen Seiten beiradhtend und nad 
charakteriſtiſchen Merkmalen ſuchend, 
indes die Diener Pilſener und 
Pſchorrbräu präſentirten und Roſſen— 
bach nach wie vor kopfſchüttelnd an 
der geſchnitzten Madonna herum— 
ſchnüffelte. Hanſer ſchien die That— 
ſache, daß die neue Erwerbung iein 
Frans Hals war, ziemlich gleichgül⸗ 
tig zu laſſen. Aber Graf Dahlum 
war ſtiller geworden, und wehrend 
die anderen, ihre Biergläſer in der 

“vr mi - -hefe er 
am Arm Hanfend und minfte ihm 
mit den Auaen in das Mebenzimmer. 

„sh Bin in peinlicher Verlegenheit, 
Tieber Hanfen,“ ;agte er haftig, „denn 
| menn bie Thatfache feit ſteht, daß es 
ich Hier nicht um einen Frans Hals 
handelt, fo ift das Bild auch amei- 
fellos zu hoch bezahlt.“ 

„Es war ein Riſikogeſchäft, Herr 
Graf, wie hundert ähnliche,“ entgeg— 
nete Hanſen. „Ich habe das Bild 
nur als muthmaßlichen Hals erſtan— 
den, und Kapazitäten in Haarlem 
und Leyden haben mich — bvielleicht 
in unbewußter nationaler Befangen⸗ 
heit — in der Annahme beſtärkt, es 
könne aus dem Atelier des Meiſters 
ſtammen.“ 

„Nun gut — es iſt aber nicht der 
Fall —“ 

„Was noch nicht völlig erwieſen 
iſt, Herr Graf.“ 

„Es iſt jedenfalls wahrſcheinlich,“ 
erwiderte Dahlum ungeduldig. „Ein 
Oſtade oder ſonſtwer hat nicht den 
Werth eines Frans Hals. Wir müſ— 
ſen das Bild neu ſchätzen laſſen.“ 

„Dagegen wehre ich mich. Das 
Bild gehört mir — nein, es gehört 
im Augenblick bereits dem Berliner 
Muſeum. Wir ſind alſo beide nicht 
mehr in der Lage, darüber zu dis— 
poniren.“ 

„Eine Werthabſchätzung wird ſich 
doch ermöglichen laſſen!“ rief Dah— 
lum. 

„Gewiß. Es würde aber auffal— 
len und zu gar nichts führen.“ 

Der Graf ſprach den Sprechenden 
etwas faſſungslos an. 

„Ich kann mir doch von Ihnen 
nichts ſchenken laſſen, Hanſen!“ 

„Davon iſt keine Rede, lieber Graf. 
Ich war in das Bild vernarrt, und 
Sie acceptirten die Summe, die ich 
bot. Ich ſtellte keine Bedingungen, 
ich hätte zweifellos auch dasſelbe be— 
zahlt, menn man mir gefagt hätte, 
e3 jei ein Dftade oder Sanftleven. 
Denn dies Bild — gerade bie moll- 
te ich haben. 3 gefiel mir; ich moll- 
te e3 dem Mufeum ftiften.” 

„Es it nicht richtig,“ murrte Dabh- 
Yum, „da® Bild ift überzafli. Das 
ift mir eflig — e3 genirt mi ...” 
Gr bewegte bie ftarfen Schultern Bin 


und ber. \ 

Hanſen lachte. „Beruhigen Sie 
ſich, lieber Herr Graf. Das Geſchäft 
iſt reell, um mich kaufmänniſch aus— 
zudrücken. Zu kurz komme ich nicht. 
Es wäre etwas anderes, wenn ich das 
Bild weiterverkauft hätte, wenn ⸗ 
| Epefulationsobjett gemwefen märe. 
; Aber jo — — ih bitte Sie! ... 
Mie ift’3 denn beim Pferdelauf? — 
Schäftlarn,“ rief er, „Lieber Arthur, 
fomm’ boch bitte mal ber!” 

„Was ift 1082!” rief der Rittmet- 
fter zurüd und trat zu ben beiben 
Herren. 

„Du Haft doch neulih beinen 
„Springinsfeld“ verſchachert?“ frag⸗ 
te Hanſen. 

Pfui — verſchachert! Das kling 
nach alten Hoſen. Aber verkooft.“ 

„Schön — alſo verkooft, oller Ber⸗ 
lIiner! Gut oder fchlecht?” 

„Slänzend,” betheuerte Schäft⸗ 
Viertauſend Em häit' ich ge— 
nommen — Fünftauſendzweihundert 
wurden mir geboten.“ 

„Iſt denn der „Springinsfeld“ ſo⸗ 
viel werth?“ 

„Nee — ich ſelber hätt's nicht ge— 
geben. Seine beſte Zeit iſt vorbei. 
Aber was man mir bietet, nehme 
ich doch. Nicht wahr?" 

„Verfteht ſich.“ aniworiete Hanſen 
Nun tannft du ae gehen und 


dein Bier ausirin — 





Zwiſchen Fichteuſtämmen;. 
Stigze von Elfe Sranlen. 


Sie jehlendern den Waldweg ent- 
lang, der von Friedrichroda nad Ta- 
barz führt. Zur Linten erhebt fi) 
der Bergwald. Machtvolle Fichten- 
ftämme tragen ihr fehwarzgrünes Ge— 
fieder hoch oben, jehier dem lenzblauen 
Himmel entgegen. Buntfarbig durch— 
fprenfelt dehnt fi die Wiejenhalde 
thalab. An den fäulengeraden Baum- 
pfeilern jchießen Eichkätzchen hurtig 
auf und nieder, fuchsrothe und jam= 
metfchwarze In Moos und Kraut, 
ziwifchen den Farren und dem mürz- 
duftenden Erdbeergeblätter jummt und 
ſchwirrt das emſige Käfervolk. 

Drunten läuft die Landſtraße, trägt 
und erträgt das raſche Leben auf ihrem 
Rücken: Bauernwagen mit der Plane 
und herrſchaftliches Fuhrwerk — und 
alle die Miethfracht von flachen und 
tiefen Gedankengängen, von Energien 
und Scklappheiten. Junges Volk zu 
Fuß und zu Rad belebt den Wald. Wie 
Blumen und Edelſteine leuchten die 
Farbenſcheiben der bunten Sonnen— 
ſchirme auf, rubinrothe und enzian— 
blaue. Dazu riefelt Sonnenſchein 
durch die Nadeltronen der Baumtrie= 
fen. Geräufchvoll geht e3 her in den 
paar Sommermonaten. — Später — 
zum Herbit — fällt der Forft zurüd 
in jein verträumtes Waldfchmweigen. 
Nachts hufchen bängliche Schatten zimt- 
chen den Fichtenftammen; dann ath» 
met der Wald in der fahlblauen Nacht» 
fühle, athmet feierlich in gemefjenen 
Rhythmen, wie ein jchlafender Gott. 

„Sn diefer Nacht bin ich im Walde 
gemefen,“ murmelte Cora. Sie ging 
feitlich hinter Herbert; e3 gelang ihr 
nicht, ihre müden Schritte feinen ra— 
Then anzupaffen. . 

Mie ihn heute das Rafcheln ihrer 
GSeidenröde irritirte. Er jchwieg und 
fummte vor fich hin. 

Cora warf fich auf eine der Bänte 
am Wege. Die zierliche, Tchmächtige 
Frau war bleich von ber Hite. „Rome 
men Sie doch her, man fann ja nicht 
mehr!” Gie bog fi) zurüd und ließ 
den großen eberhut auf den Rafen 
gleiten. Dann fuhr fie mit beiden Han 
den durch die rojtbraunen Löcdkhen. 
Dabei hatte fie unverfehens das Haar 
zurücgeftrichen und die Stirn lag frei, 
eine hobe, fteile Knabenftirn. 

„Abicheulih fteht ihr das," dachte 
Herbert, der mißmuthig vor ihr ftand. 

„Seten Sie fih nun endlich," mur= 
melte fie matt. &o ließ er fich neben 
ihr auf die Bank niederfallen. Der 
lange Menjch aß gebeugt, bie Knie 
breit augeinander, und feine fchmalen, 
gelblichen Hände hingen läffig ver- 
fchlungen herab. Den weißen Panama 
hatte er zurüctgefchoben, den kurz ges 
fchorenen dunklen Kopf gefentt und 
ftarrte mit gefurchten Brauen vor fi) 
hin. Er hätte mer weiß mas darum 
gegeben, jet hier allein zu fein, für 
fih allein diefe warme, herbharzige 
Luft zu athmen. DieferWaldboden war 
frifeh mie ein unverbrauchtes Leben 
— und Cora hatte diefes nichtönußige 
Parfüm in ihren Kleidern. Er vergaß 
böllia, mie fehr ihn diefe jelbe Cora 
und biefer fanfte, erfterbende Jasmin 
duft gejtern Abend umfchmeichelt Hatte, 

Senun — eine ganze Nacht lag das 
mischen — und eine neue Konzeption, 
ein Thema, ein aottgegebenes Thema 
— po war e3 hergefommen? Diefer 
auffehwirrende Geigenlauf, den er 
fchon durch das ganze Streichorcheiter 
aufflattern hörte, mie einen Schwarm 
meißer Tauben im Sonnengefunfel. 
Dann fprühten die federleichten Sedh- 
zehnteltriolen KRasfaden gleich herab — 
und in alle dem Tongefpräch jtand, 
fein und facht mie mit dem Silberftift 
gezeichnet, diefe fühlodende fleine Mes 
[odie. 

Um Gottes willen, fie wird doch jebt 
nicht Sprechen mollen — ihre allerlieb- 
ſtenAlltäglichkeiten! Ein wilder Blick 
flog ſeitlich zu ihr. Nein, ſie ſaß zu— 
rückgelehnt, die kleinen Füße gekreuzt. 
Die Löckchen, die ihren feinen Knaben— 
kopf bedeckten, lagen wieder wie ſich's 
ehört. Müde und abgefpannt Jah fie 
aus und trug fo ein rojiges meihes 
Kleid von feidenem Sommerjtoff, mit 
Heliotropen durdhiticdt. Einen Augen- 
blick ſtockte das Wogen des Mufitali- 
ſchen in ihm — die Harmoniefülle 
ebbte zurück. 

„Warum laufen Sie denn alſo 
Nachts im Walde herum?“ fragte er 
ſteif und ſchulmeiſterlich. 

Sie zuckte nur die Achſeln. 

„Soll ich Ihnen ſagen, Cora, was 
Ihnen fehlt — — eine neue Ehe. Mit 
Ihrer Geige, Gräfin, ſind Sie nur ein 
kleines Talent, kein Genie. Und ein 
Weib, das kein Genie iſt, gehört in die 
F er 

— — denn ſie wartete nur 
auf ein Wort von ihm. Er würde ſich 
ſchön hüten, ein Künſtler taugte nicht 
in die Ehe. Er ſchon ſicher nicht. 

Sie ſchwieg wieder und er fühlte, 
daß ſie wieder ihre ſchmalen Achſeln 
zuckte. Er hätte ihr derbfreundlich mit 
der Hand über die Haare fahren mö— 
gen, ſo wie man ſagt: nimms doch 
nicht tragiſch. Aber das hätte nicht im 
Stil ihres Verkehrs gelegen. Und mit 
ee Hinziehen fein bischen Nerven- 

taft aufbrauden? — o nein, meine 
Beite. 

Auf dem untern Wege famen mieber 
Menfchen vorbei, eine zahlreiche, red> 
felige Gefelfchaft. Lachen und Ge- 
Ihmwäß flog herauf. Ganz voran fehritt 
in fchöner, fraftooller Bewegung eine 
aroße, junge Perfon in Rabdlerkoftüm 
und fteifem, englifhem Seidenmüß- 
hen. Sie war Herbert fhon aufgefal- 
Ien. Oft fah er fie, die Hände auf dem 
Rüden verfchräntt, mie ein nachdent- 
licher Yüngling vor fich Hinfchreitet — 
und immer traf ihn ihr breifter, offe= 
ner Blid. Sie fehien ihm bon herber, 
aber geiftig jeltfam belebter Unjchön- 
* — jedenfalls war ſie das genaue 

egentheil von Cora. 

Herbert Silvani mußte, daß ihre 
Gefelliehaft überwiegend aus Grofin- 
puftriellen beitand, ein paar befannte 
Architekten mit ihren Familien waren 
darunter. Einigen fah man an, daß 


fie mohl zu den Kiffinger oder Karl3- 
ruber Habitues gehören und hier ihre 
Nahkur abfoloiren mochten. Der 
bunte Kreis in feiner Abgefchlojfenheit 
bejegte jtet3 einen Yangen Tifeh für 
Jich, und fie waren bei glänzenden Ta= 
felfreuden laut und übermüthig. Die 
tafjige junge Rabdlerin, man rief fie 
Margarethe, jchrmieg zumeifl. Das 
mar ihm angenehm aufgefallen, auch 
daß fie die ganze Gejelichaft mit einer 
überaus freundlichen Nachläffigfeit be- 
banbelte. 

Die Gefelfchaft verfehmand Hinter 
einer Biegung des Weges, und es legte 
fich wieder die erfchlaffende Stille auf 
fie nieder. 

„Da fie nicht in der gnäbdigen 
Laune find, Notiz von mir zu neh- 
men — —”, Herbert Gilvani ftand 
langfam auf; er faßte den Hut, um 
Jih gemefjen höflich von Cora zu ber- 
abjehieden. Sie erblafte noch etwas 
mehr, aber fie rührte fich nicht. Ihre 
Augen waren ftarr auf ihn gerichtet. 
Eine fleine Aber lopfte am Halfe. 
Da3 that ihm nun leid, Mufikanten 
jind weichmüthige Gefellen. 

„Sehen Sie, Gräfin Cora,” jagte 
er liebensmwürdig, „mir werben an die- 
jen Sommer zurüddenten al an et- 
mas jehr, jehr Liebes und Hübfches. 
Wir haben uns gegenfeitig gequält. 
Run gut — das verficert fpäter. 
Dann bleibt nur das Schöne übrig. 
Sie haben an ein paar fchwülzpoeti- 
jhen Sommerabenden Ströme von 
Mufit in mir entfeffelt — vielleicht, 
nein gewiß, meil es jo viel Unauäge- 
ſprochenes zwiſchen uns gab.“ Eine 
tiefe Grübelfalte ſtand zwiſchen ſeinen 
dunklen Brauen. Er ſchwieg einen 
Augenblick und dann ſagte er ganz hell 
und heiter „Nun, und Ihnen ſchenkle ich 
immerhin eine kleine Senſation, liebe 
Cora.“ Dabei ſtreckte er ihr die Hand 
entgegen, denn er wollte ſeinen ge— 
wohnten Weg bis zu dem bäuerlichen 
Tabarzer Milchgarten fortſetzen, wo er 
täglich ſein Weinglas voll Milch mit 
einem Fingerhut boll Kognak irank. 
Potztauſend, er war doch ſchließlich um 
ſeiner Geſundheit willen hier. 

„Und das iſt das Ende?“ 
Cora heiſer. 

„Meine liebe Cora — das Ende iſt 
der Tod. Und wir ſind jung. Wer 
mag den ganzen langen Weg bis da— 
hin überſehen — was mag ſich alles 
noch fügen — auch zwiſchen uns —“ 

„Redensarten,“ liſpelte ſie tonlos. 

„Sehen Sie, Gräfin, was der eine 
empfunden und ergrübelt hat — etwa 
im Fluthen der Tonwogen, das iſt ge— 
legentlich für den andern eine „terra 
incognita“, und der nennts dann ſo 
ſchlechthin Redensart.“ 

Sie hatte ſich erhoben. Sie wandte 
ſich und grüßte vornehm und fremd, 
faſt nur mit einem Heben der ſcharf— 
gezeichneten Brauen. So ſchritt die 
lichte, zarte Geſtalt zwiſchen den Fich— 
tenſtämmen davon. Er blieb mit dem 
Hute in der Hand ſtehen, bis ſie ver— 
ſchwunden war. Dann ging er, leiſe 
pfeifend, mit ſeinen langen, federnden 
Schritten davon. Er hätte wie ein 
Junge über Hecken und Gräben ſprin— 
Rn mögen, jo leicht und frei fühlte er 
1 — — 

Als er eine Stunde ſpäter durch eine 
tiefer im Walde gelegene Schneiſe zu— 
rückſchlenderte, bemerkte er plötzlich in 
kurzer Entfernung, ſeitlich am Wege, 
die junge Sportlerin. Sie ſaß gerade, 
das Radlermützchen im Schoße. Die 
dunkeln Zöpfe trug ſie im Kranze um 
den ſchmalen Kopf geſteckt und ihre 
ſtahlgrauen Augen blitzten ihm entge— 
gen, ſo hell und klar wie geſchliffener 
Bergkriſtall. 

Bei ſeinem Nahen ſprang ſie auf 
und ſtellte ſich ihm in den Weg. Sie 
war wohl faſt ſo groß wie er, ein 
ſchneidiger ſportgeſtählter junger Kör— 
per 


fragte 


„Sie wollen mich wohl irgendwie 
zur Rede ſtellen, mein gnädiges Fräu— 
lein,“ fragte er erſtaunt, „ich hätte 
wohl vielleicht —“ 

„Bewahre,“ rief ſie, „ich begreife 
vollkommen, daß Sie mich bisher 
kaum für ein Einzelweſen nehmen 
konnten, Herr Silbani, da ich ja hier 
wie verankert bin mit einem ganzen 
Rudel guter Leute.“ 


„Ich habe den Vorzug, von dem 
gnädigen Fräulein gekannt zu ſein?“ 
Er ſprach ſehr ſteif und blieb ſtehen, 
als ob er die kleine Anſprache für reich— 
lich ausgedehnt hielte. 

„Ich hörte Sie natürlich immer, 
wenn Sie in Berlin konzertiren; habe 
Sie auch in Peſth und in Paris ge— 
hört. Aber darf ich nicht ein Streck— 
chen neben Ihnen gehen, ich habe näm= 
lich eine große Bitte.“ 

Er wurde unruhig — fonnte man 
ihn denn nirgend in Frieden laffen! — 
„3% bin zur Erholung hier, für wohl» 
thätige Zmede fpiele ich i.ie, faufe mich 
dann lieber fo lo8. Bin iiberhaupt ein 
nervöſer Stimmungsmenſch.“ 

„Stimmungsmenfd, ganz recht. Das 
rum-eben fomme ich zu Ihnen. Wols 
fen Sie mir Unterricht geben, ift die 
Frage nicht allzu Tel?“ 

Er jah fie beluftigt von der Seite 
an. So ein fleines, vermöhntes Mäd- 
hen, das fih aus Papas Geldbeutel 
Thlechtiweg alles glaubt leiften zu fün- 
nen. Gie ermaß offenbar gar nicht die 
Arroganz ihrer Frage. Uebrigens, mo 
Batte er feine Augen gehabt, diefe fun 
ge Diana im Sportdreß unfchön? 

„sh unterrichte nicht, mein gnädi- 
ge Fräulein. ch mufizire nur ge= 
legentlich mit fertigen jungen Künft- 
lern." Er griff jchon wieder an feinen 
Hut. Aber Margarethe begleitete ihn 
mit ihren unbefümmerten, elaftifchen 
Schritten. 

„Eben deshalb komme ich zu Ihnen. 
Ich kann etwas, ich kann viel, ſehr viel. 
Immer haben wir geſtrebt, mein Leh— 
rer und ich, mit heißem Bemühen, her—⸗ 
auszuholen, was in den Meiſterwerken 
ſteckt. Ich aber will noch mehr, mein 
eigenes, mein ganzes Innere will ich 
ausſprechen.“ 

„Eine Innenwelt von kaum zwanzig 
Lebensjahren.“ Alle feine icharfen 
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Süge metterleuchteten vor Beluftigung. 
Uber fie mar nicht zu verleen, fie er- 
röthete nur tief. 

„Zwanzig Jahre währt meine jetzige 
Exiſtenz, gewiß,“ rief ſie, „aber wie 
viele Male bin ich ſchon ins Leben ge— 
ſendet worden, von unbegreiflichen 
und unfaßbaren Gewalten!“ 

„Künſtlernaturen haben eine weit 
umherſchwärmende Phantaſie,“ ſagte 
er und dachte dabei: ich hätte ihr ſolche 
Redensarten gar nicht zugetraut. 

„Das ſind keine Phantasmen,“ ſagte 
ſie mit ſanftem Lächeln, „wo ſtecken 
denn die Nährquellen alles meines Be— 
greifens, wenn nicht in durchmeſſenen 
Phaſen früherer Lebensläufe, die un— 
ter der Schwelle des Bewußtſeins fort— 
wirken. Warum liebe und haſſe ich 
auf den erſten Blick, wenn nicht aus 
ſchwer gewonnener Herzensreife.“ 

„Sie lieben auf den erſten Blick?“ 
fragte er leiſe, mit ſeinem oft ſo er— 
folgreichen Donjuanlächeln. Aber ihr 
Blick blieb klar und offen wie der eines 
Kindes. 

„Und dazu unſer neues Menſchen— 
thum,“ ſagte ſie bedächtiger und ru— 
higer, „alles das ſchnellere, feinere Ver— 
ſtehen, alle das ſybaritiſche Genießen 
der künſtleriſchen Worte; alle der ſtol— 
zer gerichtete Lebenswille von uns heu— 
tigen Frauen! davon will ich ſingen 
und ſagen auf meine Weiſe, kühn und 
ganz ſubjektiv.“ 

Dieſes Mädchen iſt die verkörperte 
Jugend, dachte er, tauſend Blüthenar— 
me ſtreckt ſie in's Leben und denkt an 
kein Verdorren und Verſagen. 

„Sie können das, Herr GSilvani,“ 
fuhr fie leifer fort. 

„Ss,“ rief er ftolz, da Haupt he= 
bend, „ich, mein junges Fräulein halte 
Grenzen ein, unverrüdbar, too die Ich— 
betonung in’3 Schranfenlofe, in’3 Un- 
fünftlerifche wachjen fönnte. ch bin 
ein Mann und ein Künitler.” 

„Und ich wäre eine Künjtlerin, aud) 
menn mich niemand hörte ala Sonne, 
Mond und Sterne —!" Gie hatte dıe 
ftarfen, weißen Zähne fejt aufeinander 
geſetzt. 

„Und dann,“ ſie erröthete tief, „Herr 
Silvani, mir iſt es ehrlich um meine 
Muſik zu thun, nicht um den berühm— 
ten Mann,“ ſie zögerte einen Augen— 
blick, „nicht um den Liebling der Da— 
men, ich bin ein völlig ſachlicher 
Menſch.“ 

„Ein völlig ſachlicher Menſch, ſieh' 
da, eigentlich faſt ſchade,“ ſagte er be— 
dächtig mit gütigem Lächeln und ſenkte 
ſeinen gefährlichen Blick unter den zu— 
ſammengezogenen Brauen in ihre Au— 
gen. Aber ſie zuckte nicht mit der 
Wimper. 

Sie waren, immer langſam weiter— 
ſchreitend, bis dicht an die ſchmucke, 
kleine Villa gelangt, in der Silvani 
nun ſchon ſeit ein paar Wochen hauſte. 
Ganz außerhalb des Ortes lag ſie und 
öffnete die Glasthüren eines hellen, 
freundlichen Sälchen3 in einen nett 
gepflegten Vorgarten. Ringsum aber 
ſtand der Hochwald wie eine ſchwarz— 
grüne Mauer. Margarethe war, wie 
ſelbſtverſtändlich, ſtehen geblieben. Er 
lächelte mit einem kleinen Anflug von 
Künſtlereitelkeit. Sie wußte alſo, daß 
er hier wohnte. 

„Wollen Sie mich alſo etwas hören 
laſſen, etwa hier auf meinem eigenen 
Inſtrument?“ 

„Aber gern, aber mit Entzücken!“ 
rief ſie, ſtreifte im Eifer ſchon die 
Handſchuhe ab und ſchritt voran in 
ſein zum Garten geöffnetes, lichtdurch— 
floſſenes Zimmer. Dieſer jungen küh— 
nen Perſon, die ſich ſelbſt einen ſachli— 
chen Menſchen nannte, kam der Gedan— 
ke offenbar gar nicht, daß die Welt ſie 
beobachten und mißdeuten könne. Das 
Sälchen war etwas paſchamäßig her— 
gerichtet; Orientdecken auf dem Boden 
und den Polſtern, Blumen in Körben, 
in Kübeln, in ganzen Garben. Weib— 
liche Gäſte pflegten zunächſt die Um— 
gebung zu muſtern, die Schale, in der 
dieſer Herbert Silvani ſteckte, der 
Mann, nicht der Künſtler, 

Das Mädchen hatte keinen Blick da— 
für. Sie nahm behutſam die koſtbare 
Geige, die Silvani ihr hinreichte, 
ſtellte ſich in die Mitte des Zimmers 
und fing ihr Spiel an. Gerade vor 
ihr ſaß er, mit dem Rücken zum Fen— 
ſter. Ihre Augen verwunderten ihn, 
die voll und feſt in die ſeinen gerichtet 
waren. Dann merkte er, daß dieſe 
Augen blicklos waren, ganz in das ei— 
gene Innere verſenkt, und da fragte er 
ſich: Sollte es wirklich ſolche ſachlichen 
Vollmenſchen geben unter dieſen ſelt— 
ſamen neuen Frauenweſen? Nun ka— 
men die erſten Töne, ein feſter, feiner 
Strich. Sie präludirte nur verloren 
taſtend ein Thema ſuchend und ſtürzte 
ſich dann in die Bach'ſche Ciaccone, 
nicht trocken akademiſch, wie er dieſes 
ſtreng konſtruirte und zugleich leuch— 
tend feurige Werk zu hören gewöhnt 
war, ſondern mit dem Schwung und 
Glanz eines eigenwilligen, ſtarken 
Temperaments. Sie ſpielte wie ein 
fertiges Meiſterlein und wie ein la— 
chendes Kind, ſtrich die großzügigen 
Melodienmotive mit männlicher Kraft 
hin und ſchlang die Girlanden der 
zierlichen Fiorituren darum, mit ihren 
leichten, zierlichen Mädchenfingern. 
Und damit packte ſie ihn, den Verzo— 
genen, den Verächter, der unartig 
wurde und ungebändig, ſobald das 
ungewünſchte Intereſſe einer Frau 
aus jener Welt, in der das Jahr aus 
einer Reihe banaler Feſte beſteht, ihn 
ſtörte und langweilte. 

„Wann wollen wir alſo mit unſerer 
Muſik beginnen, Kamerad?“ fragte er 
langſam, mit einer kleinen Unruhe im 
Herzen, die ihm deliziös dünkte. 

Sie ſtanden ſich im hellen Lichte ge— 
genüber und ſie lächelte ihn froh an, 
mit einem bübjchen, unbefangenen Lä- 
&eln und drüdte ihm die Hand mit fe- 
ftem, furzem Drud, ganz mie ein 
„ſachlicher Menſch“ es thut. 

„In Berlin, Herr Silvani, und tau» 
fend Dant! Yh muß erft gefhwind 
mal an’3 Norbdlap, Freitag gebt in 
Hamburg die „Mebuja“ ab. ch muß 
einmal hinaus au8 dem ganzen Tyami- 





und Turiren fie 


nachhaltig! 
dein Dollar il zu Desahlen, wenn nicht Kurirl. 
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CLINIO und jeid der Kur ficher. Wir garantiren die Kur, wenn wir jagen, day wir furiren können. Jeder Sahnzug 


bringt Jemand aus einer En 
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Kranfe wollen eine nadtbeilige Heilung, 
nicht blo3 zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirkungen unferer Behandlung find fo 
dauernd wie daS Leben. Wir Iuriren 
nadbaltid. Wenn ein Patient einmal 
duch und gerettet wurde bon einer ber» 
beerenden Kranfbeit oder Schmäde, fo 
wird er nie mwieder damit geplagt. Wir 
behandeln nit alle Krankheiten, aber 
wir furiren alle, die wir behandeln, und 
luriren fie nachhaltig. 


Männer, welche 


in ven Eheitand 
treten wollen 


follten borfpreden, um fi einer Unter» 
fuhung zu unterwerfen. &3 fünnte im 
Körper irgendwelde Krankheiten bverhans 
den fein, melde das Eheglück ſtören 
Tönnte. Ihr müßt derartige Leiden bor 
ber Ehe nicht zu dberdeden fuchen. Der 
Eheftand wird diefed und feine Folgen 
berfhlimmern, und die Nacdfommen mer» 
den die Spuren tragen. Ehe Ihr heira= 
tbet, fetd männlich. &het erft wegen ln» 
terfuhung nah der Chicago Medical 
Elinic_und bergewiffert Eud, ob Yhr 
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Sicherheit 


Spezial-Krankheiten 


tfernung, um kurirt zu werden. 


Krafteverluſt 


Männer—Viele von Euch ernten jetzt das 
Reſultat ihre früheren geſundheitwidrigen 
Leben und ſpäterer Faährläſſigkeit. Eure 
Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 
ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. Nervöſe Schwäche kommt, wie alle vi— 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent— 
weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 
meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich 
elend geſtalten. Wir haben ſo viele Fälle 
dieſer Art behandelt, daß wir damit ſo ver— 
traut ſind, wie Ihr mit dem Tageslicht. Un— 
ſere Behandlung für ſchwache Männer heilt 
dieſe Leiden und macht aus Euch wieder 
geſunde Männer mit vollſtändiger phyſiſcher 
und geiſtiger Kraft, wie die Natur beabſich— 
tigt hat. 


Blutvergiftung 


iſt ein ſchlimme und verheerende Kranklheit. 
In Hütte und Palaſt hält fie ihren Ein- 
ug, und feine Gefelfchaftöflaffe ift dor ihr 
Mer. Wenn die Schleimhäute Eures Muns 
bed und Halfes nicht rein find, wenn Ihr 
no PRimpeln und Sleden oder Geihmwüre 
am Körper habt, wenn Eud dad Haar und 
die Augenbrauen ausgefallen, dann ift dies 
Blutvergiftung, die bon den Werzten der 
Chicago Medical Clinit_furirt wird, Wir 
find den bartnädiaften Fällen in ihren bor- 
geiritteniten Stadien gemadien. Das Blut 
und das Enitem werden bollftändig, gerei- 
nigt und bon jeder Spur des Giftes in Tür- 
aerer Zeit alS3 Died irgendwo auf Erben 
möglih märe, befreit. 


Zunge Männer 


Menn Ihr dur ein gefundheitäwidri« 
ge3 Leben, durch Unterlaffung oder Ber: 
geben ein einziged Natur-Gefeg, mag 
e3 auf den Körper oder auf den Geift 
Bezua haben, verlegt Habt, und ivenn 
Ihr dies vorzugsweiſe wiederholt gethan 
habt — dann könnt Ihr der auf jede 
Ueberſchreitung efegte Strafe nicht 
entgehen, welche in Krankheit, Verfall 
und⸗Tod beſteht. Die unveränderlichen 
Naturgefege, die in dem Univerfum all» 
gemeine Geltung baben, find bevartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines ber» 
felden unter den LXebewefen die Strafe 
der Krankheit, des Verfall3 und bed To- 
des beiteht. Dies ift fo fider, wie bie 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Ihr jun» 
gen Leute, Lönnt dann früher oder fpäter 
diefer Strafe nicht entgehen. Entrinnt 
diefer Strafe und geht nad) der Chicago 
Medical Elinte und labt Euch Turiren. 


Beichwerden 


G3 bleibt fi glei, mie lange Yhr 
— mit Beſchwerden behaftet eb, noch 
wie viele verfchiedene Doltoren Euch 
enttäufcht haben, wir mwerden Eud fo 
fider furiren, als Ihr bei und in Bes 
handlung tretet. Die Kur wird nicht 
duch Schneiden bemwerfitelligt. Unfere 
Behandlung ift neu, durhaus original 
unfererfeit5 und völlig fhmerzlos. Sie 
ebt die Befchwerden bollitändig und be» 
eitigt fie dann dauernd. 


Behandlung 


Die Svpegzialiſten in der weltberühmten 
Chicago Medical Clinik kuriren alle 
Krankheiten ſchneller als alle anderen 
Spezialiſten im Nordweſten. Die Be— 
handlung iſt eine Spegialität und die 
Clinic hat mehr Geräthſchaften und 
Apparate zur Behandlung bon Män- 
nerfranfbeiten, al3 alle modernen She 
sialiften im Norbmeiten aufammenge 
nommen. 


Die günftigiten 
Bedingungen 


Manner mit ſchwachen, ſchmergenden 
Rüden und Nieren, Schmwäde, Schmer- 
‚ Abfonderungen, eingefhrumpfte uns 
enttiwidelte NKörpertbeile, - Geb IB» 
äde, Nerbofität, Sch 
‚ Nierenleiden, 
bor den Augen, Bedrüdung, 
und andere Symptome, welde GEntar- 
tung, Wahnfinn und Tod borhergeben, 
permanent gebeilt. 

Geheime Krankheiten, unnatürlie Ab» 
fonderungen, Blutvergiftung, Schnurar- 
* berinofete Denen, fir immer ges 
— Schnellſte Heilung für ſchwache 

änner. 

Junge Männer, dur 
der Gejege der Natur, Weberarbeitung 
und —— geworden, in wemgeñ 


Verletzungen 


Wochen gebeilt. 


Wir kuriren auf die Dauer Befchwerden, Anſchwellung, ſchmerzhafte oder anderweitig ſchnur⸗ 
artige und verknotete Venen, Bruch, Schwäche, alte Geſchwüre und alle Krankheiten ſpezieller 
Natur, bei welchen es Euch unangenehm wäre, den Familienarzt konſultiren zu müſſen. Alles ſtrikt konfident iell. Jeder Zug bringt Männer von 
einer Entfernung außerhalb, um ku rirt zu werden. Eiſenbahnfahrt vergütet für auswärts wohnende Patien ten, die zur Stadt kommen. 


Alle Medizin frei geliefert bis kurirt. 


CHICAGO MIEDICAL CLINIG, 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 bi8 4 Uhr und von 6 6i8 7 Uhr; Sonntags und an allen Feiertagen nur von 10 bi3 12 Uhr. 


Konsultation und Untersuchung Frei. 
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ltentrödel. Ich fahre mit einer klugen, 
alten Koufine, die mich chaperoniren 
Toll.“ 

Eine einzige Sekunde zögerte Gil- 
vani. Dann fagte er langjam, mäh- 
rend er, ihr abgemendet, die Geige in 
ihren Schrein bettete: „Nichts hindert 
uns am Ende, jchon an Borü der „Me- 
dufa“ zu beginnen. Sch bin ebenfalls 
für diefe Fahrt eingefchrieben, ein jehr 
jeltfames Zufammentreffen.“ 

„Sharmant,“ rief fie lebhaft und | 
ganz unbefangen, „jeßt freue ich mich 
doppelt auf diefe Fahrt in die Nord» 
Yandsfrifhe hinein. Auf Wieder: 
fehen!“ Und dann fohritt fie aus Her- 
bert SilvanisHaufe fort, langfam und 
frob. Sie fingen heute beide ein neues 
Kapitel ihres „gegenwärtigen“ Qebens 
an. — — 

Zum Mittageffen traf Silvani im 
Kurhausgarten mit Marimilian von 
Bradfe zufammen. Sie waren fich biß- 
ber nur in den großen Konzertjälen 
begegnet, fanden aber hier jchnell Ge- 
fallen aneinander. Brabfe löffelte | 
Ichon an feiner Suppe und hatte, um | 
feinen empfindlichen, fchon etwas in 
der Dekadenz begriffenen Liedertenor 
zu fchonen, troß der Mittagshite einen 
weißen Foulard um den Hal ge— 
fhlungen; er feheute jeden Luftzug. 
Herr von Brabfe war Balte. Im Ge— 
fang meifterte er die Sprache mit ber 
abfoluten Empfindung für Klangreiz 
und Energie der Artitulation. Aber im 
täglichen Leben gefiel er fich behaglich 
im beimifchen Dialekt. 

„sch hab’ aus Langmeile fehon im- 
mer angefangen, mein Beiter; Sie ha> 
ben wohl |hren Koffer gepadt?“ 

„Koffer gepadt?“ fragte Silvani 
zerjtreut. 

„Nun, weil do Gräfin Eora reift!“ 

„D, die Frau Gräfin,“ jagte Sil- 
bani fteif, „ich bin jchon vor ein paar 
Stunden verabfchietet morden. Gie 
geht mie alljährlich nach Norderney.” 

„Diefe Hleine Gräfin-Wittme bat 
Sie fehr lieb, Silvani.” 

„Gott, lieben, lieben ift ein großes 
Wort, und für den Künftler ein zu 
fchweres Gepäd. Und dann diefe kleine 
Gräfin mit der empfindlichen Piyche 
und dem .binfälligen Körper ift für 
mich die Yrau von borgeftern, eigentlich 
eine fehr leine Nummer in der Er- 
fcheinungen Flut. €3 lebe die Frau 
bon heute!“ 

Brabke bob feine diden, fchwarzen 
Augenbrauen, mit benen er beim Lie» 
berbortrag jo berebt zu fpielen vers 
ftand, 1: 

„Erbarmen, Menih, da Trümeln 


Sie in aller Seelenruhe den Spaten 
‚Shre Semmel hin und find doch, weiß 
Ott, der undantbarfte Erdenfohn.“ 

„Undantbar? Lieber Bradfe, bie 
Yrau Gräfin hat mir nicht mehr Gunft 
bemwiejen, al3 Xhnen oder wen fonft. 
Vielleicht daß Ihre Phantaſie ein bis— 
chen nach meiner Richtung ſpazieren 
ging“, und als Bradke ihm ſtarr in die 
Augen ſah, mit einem ſteptiſchen Lä— 
cheln, legte er die Hand auf die Bruſt: 
„parole d'honneur!“ 

Sie aßen dann ſchweigſam ihren 
Fiſch und der Kellner goß gekühlten 
Moſel in die hohen, bethauten Kelche. 
Sie waren faſt allein an ihrem Tiſch 
unter den Ahornbäumen, denn die Mit⸗ 
tagsſtunde war längſt vorüber. 

„Uebrigens“, fing Silvani nach ge⸗ 
raumer Zeit an, träumeriſch in das 
Laub über ihm blickend, „übrigens 
könnte ich mich doch nur an ein ernſt— 
haft, von innen heraus muſikaliſches 
Weſen attachiren.“ 


Bradke lachte: „Trauteſter Silva— 
ni, vor vier Wochen ſagten Sie: nur 
kein muſikaliſches Weib zur Gefährtin 
eines Muſikers. In allen Dingen 
muß das Weib rezeptiv bleiben. Wiſ⸗ 
ſen Sie, mein Beſter, ich ſtelle keine fo 
ausgeſprochenen Programme auf; ich 
feiere die Feſte, wie ſie fallen. Uebri- 
gens, die meiſten jungen Weiber ſind 
Gänſe.“ 

Silvani lächelte in ſein Weinglas. 

„Lieber Bradke, es gibt auch verflixt 
kluge Mädchen.“ 

„Mädchen?“ fiel Brabfe mit pfiffi- 
gem Lächeln ein. 

„Diejfe modernen Mädchen geben ei- 
nem allerlei Räthfel auf. E3 gibt 
wirklich heute Weibnaturen, die ben 
Mann nicht unbedingt brauden — 
wirklich fachliche Menjchen.“ 

„Erbarmen, Silvani, fachliche Wei- 
ber, jheußlich”, und Bradfe lachte, daß 
e3 ihn fehüttelte. Er übrigenz fühlte 
fih ganz unbetheiligt in Sachen der 
modernen rauen. Er hatte fein Le- 
ben gelebt und alle Anftrengungen gal- 
ten nur der Konſervirung dieſer ſchmel⸗ 
zend Inrifchen Stimme, die fi) ver- 
flüchtigen, die ihn im Stich laffen 
mollte. 

„Uebrigens reife ih doch morgen 
früh“, fagte Silvant und fhlürfte ein 
nachdenkliches Schlüdchen. 

„Hm fragte der Andere. 

„Ih habe da ein news Thema im 
Kopf, mehr eine ganze Themenfolge“, 
Brabfe jhimieg mit feinem, qutmüthi- 
gem Lächeln, „das will ih zu Schiff 
gen Norden tragen. Denten Sie ich 


das nicht Thon, VBrabfe, da oben auf 


ber Wafjerwüfte gleitend, unter ben 
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Seelenruhe 


oder Selbftvertrauen ift ein 
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tion, genäbet durch reine Speije und Trank. 


Malt Marrow 


ift betbeö Speife und Tranf—ein reiner Des 
beiten Geriten-Malzed und feiniten Hopfend die für ' 


Geld zu 


den 
heit jpendende 
milirung der Speije, regelt ben & 


d. E83 bejigt munberoo 


d» 
igenfchaften. Es Dean 


dert die Affi- 
rt 


die Nerven und bewirkt janften, erfriihenden 
Schlaf. Die allerbeiten Herzte be 

lich für angemiſche, ſchwächliche 

Frauen. Telephonirt Calumetl064 ſofort und laßt 
uns heute eine ſtiſte nach Eurem Heim ſchiden. 


Depofit derlaugt au Dlaſchen für auswmä 


Ledroy 


Schict Voflarte für Büchelden, „Eıminent 
the WeR.® 


Strahlen des Norblicht3 fein jung- 


fräuliches Lied zu geigen?“ 

Bradfe z0g fi, von biefer Vorftel- 
lung überfröjtelt, jein weißes Seiben- 
tuch dichter um den Hald. Gein Lä- 
celn war nicht ohne Wehmuth, ala er 


Herbert Silvani’3 fehmale Finger mit ! 


feiner fräftig furzen, behaarten Hand 
ftreichelte. 

„Reizend, Silvani, ganz reizend. 
Menih, was find Sie beneidensmerth 
jung.” — — — 

Erjt im Winter trafen fich die beiden 
Herren mieder, in Düffeldorf, im 
Künftlerzimmer der großen Tonhalle. 
Es herrſchte eine ſchwüle, parfümirte 
Luft; aus dem Konzertſaal drangen 
die Tonwogen der Strauß'ſchen Do— 
meſtika herüber, alſo waren alle Soli— 
ſten augenblicklich frei und hier ver— 
einigt. 

Silvani ſtand neben dem Seſſel ei— 
ner gefeierten Sopraniſtin, deren reife, 
dunkle Schönheit durch ein bernſtein— 
farbiges Prachtgewand gehoben wurde, 
das mit goldenen Bienen und ſchwar— 
zen Schmetterlingen durchmuſtert war. 
Er machte der Dame den Hof, aber 
zerſtreut, läſſig. Er ſah blaſirt und 
abgeſpannt aus. Bradke ſaß in einer 
Ecke allein. Er ließ ſich nicht gern in 
den Pauſen aus der Stimmung reißen. 

Die Sängerin erhob ſich, die nächſte 
Nummer gehörte ihr. Bradke pirſchte 
ſich nun doch an Silvani heran und 
ſagte mit ſpitzfindigem Lächeln: 
Trautſter, die Feldern-Ponarski iſt 
aber durchaus kein ſachlicher Menſch!“ 


etige Genbung. 
Malt Extrast Dept., CHICAGO, 
Boniktene 0 


ns} 


Silvani verjtand nicht glei« Dann 
erröthete er ein ganz Zlein wenig. 

„Richtig, richtig, das war damals 
unter den TFichtenftämmen.”. Dann 
lachte er, aber ein bischen Fünftlich: 
„Lieber Bradfe, fympathifche Mädchen 
follten doch lieber nicht allzu fachlich 
fein, befonder3 nicht am Norbfap. Jh 
babe mich damals in jevem Betracht 
ganz graufam erfältet. Soupiren Sie 
mit ung, die Gräfin würbe fich freuen.“ 

Brabdfe fagte zu. Zwei Glas geeiften 
Muffeur würde er fich genehmigen. 
Mehr erlaubte ihm der Kultus feiner 
Stimme nit. Er lächelte pfiffig vor 
fih hin. 3 gab aljo heute reigenbe 
Mädchen, die fo viel an fich felbft hat- 
ten, daß fie jogar einem Silvani ge-, 
genüber „jachlich“ blieben. Schnur: 
rige Zeit! 

— — 


— Schuhprobe. —Er: „Der Schuh 
paßt ja nicht; geben Sie cine größere 
Nummer!” — Sie (erregt): „Nein, 
bringen Sie diefelbe Nummer, aber 
eine Kleinigfeit vollftommener!*” - 

— Gute Freundinnen. — „Sieh mal: 
den Ring bat mir Herr Schmalgmann 
geftern an den Finger geftedt."— Hm, 
ganz nett; aber nach einer Woche witft 
Du einen fohwarzen led am Finger 
baben. Bei mir mwar’3 mwenigjtens fo!“ 

— Gie weiß es —Er (zur Braut 
im Theater): Sieh nur, Schaf, das 
Fräulein Glödner blüht doch mieber 
mwie fo eine Rofe.—GSie (eiferfüichtig): 


Weißt Du, Mar, diefe Schönheit i— 


Scminte, der Duft—Eau de Coloane! 





Nicht ein Bollar braucht be⸗ 
zahli zu werden bis geheilt. 


Dr. TILLOTSON 


Beben Sie gu einem bentichen Arzt, mit bem Sie 
fi) genau ausfprecdhen können. 


Ziele meitberhbende Arzt beilt mit dauerndem Erfolg alle —* 
Hau — Leiden. Entzündungen, Verirrun 
—I— rs Gefühl im opt. 9 ervöfität, berfnotete und 
plung ſchwaches Gedäch 
ieberoefhlagendeit, —— der @lieber- Krä — Scheu» 
hm 


au fılt- un 
Ben. Heratlopfen, 
: Venen, Erich 
—8 Errötben, 
erluft der Energie, Verwid 


Siwinbelanfäle, Kopfweh gegesoorne Krantiheiten, Schmerzen in den @lie 
f Üebertretung der Gefege der Natur zurüidzuführen find. 


alle Krankheiten, welde au 


Keine Kur — Leine 


neleinen, ala al8 ba fin 
lau. 


tmB, WUbneiaung gegen Gefelfaft, 


erben, Leberr unb enleiden, 


ern und 


Bezahlung! 


Stunden bon 9 Uhr Miorgen3 bis 12 Uhr Mittags; bon 1 bis 5 Uhr Nadmittags; 
bon 6 biß 8 Uhr Abends. Sonntags nur bon 9 biß 1 Uhr, 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrlihe Spezialiſt. 
91—93 Oſt Waſhington Strafe, gwiichen Clark und Dearborn Strafe. 


Man fchneide diefe Annonce aus, da fie zur freien Unterfudung und Belpregung 
berechtigt. 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Südoſt-Ecke La Salle und Miadifon Str. 
COHICAGO. 


Kapital . .. . + . 8500,000 | 
Aeberſchuß..... $500,000 
Anvertheilte Vroſite $100,000 


Edwin G. Foreman, —— Präftdent. 
Sscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George NR. Neife. Koſſi Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontod mit Firmen nnd 
Privatperſonen erwünjdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. site 


Kapital $2,000,000 
neberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz, bie halb⸗ 
jährlich gutgeſchrieben werden. 


Ein Dollar eröffnet ein 
RR: 


Umai, mije* 


(REENEBAUM SONS 
Dentihe Banf 


Clark’& Randoiph Strasse. 


« reelft auf Chicagoer Grund» 
Darlehen: itüde und zum Bauen, 


Rapitaldanlagen: fierfte zu 514 u. 6%. 
— en 


DER Beadıiet! "BE 
unfere Auslands⸗ Abtheilung: 
Kreditbriefe, Rabelgelvjendungen und Aus⸗ 

landswech sel nach allen Welttheilen. 
_ üifhe Staats-Obligationen, Ultien u, 
erthpapiere mit Zind-Coupond ges u. 
berfauft * direlt eingelbsſt (Curswert). 
Vollmachten, Erbſchafts⸗ uͤ. 8 Inkaſſo, alle 
deutſchen Rectsiaden u. 1: w. rechiskräftig 
erledigt u. prompt beforg 
Ausländ. Geld zum — gewechſelt. 
Sreie Austünfte mündl. u, fhriftlic. 


____ Tombil Ibo* 


KRAUSE SAvinas s Bank, 


D97 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str, 


Allgemeines Bank-Geldäft. 
nfen werben bezahlt auf Srarenber- — 
und Geldſendungen * Deutſchland 

und anderen Länder — — Geld zu verleihen auf 
Grundeigenthum zu wine iten "Binsfuß, 
figere Supo De sun erfauf borrätbie. 


Siche rheitsgewölbe⸗Boxes 83.00 per Jahr. 


—— a wird geldentt, —üffen 
ends 513 9 Uhr an Montag und ei 
dap,didofajon* 


Schiffskarten! 


. Extra billig diefen Monat. 
2 Oßzeanfahrt — Trieſt 
Ü Fiume. 
82 1 NRotterdam, Antwerpen, 


Wien-Budapeſt, Temesvar. 
2 2 Hamburg, 
8 Bremen 


8 A 5 zweite 


Kajüte. 


Direkte Verbindung mit allen Welt⸗ 
theilen. — Gepäck vom Hauſe abgeholt 
und auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Sptel Kailerhof, nahe Ban Burn Ser. 


Schiffskarten 


Billige Preiſe! 


Von Chicago nach Wien.... 833. 00 
Von Chicago nach Budapeft. .833.00 
Bon Chicago nad) Prag... . 834.00 
Bon Chicago nad a: 833. 70 


andere Plätze entſprechend billig. 


M. HARTMANN 


202 South Clark Strasse 202 


offen von 10—12 Vo 
BR zw 


H.Llaussenius & Co, 


gegründet 1864 durch 
H OLAUSSENIUS. 


Eröfthaften, Vollmaditen, 


Weihiel, Boftzahlungen, Militär: n. Pen⸗ 


fiondfachen, Notariats- u. Nechtsburean, 


\ 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 
Diien 5i8 6 Une Abends, | En 


\ rent „ei ft 


| 


\ 
| 
| 
| 
* 
| 
| 
1:8 


! Goldfüllungen, 
| fe En (Materialkoſt. 


Arbeil u. Wohlſtand im Süden 
Deutſche Kolonie 


Elberta, 


Baldwin County, Alabama. 
Keine Arbeitölofigkeit, Pantls, Streit etc. 
Ueber 250 Männer mit Yamilien, aufriedene, 

freie, deutfhe Männer und Yamilien beftätigen 

ed. Kommt mit ung. 


Exturſion am 7. Juli. 


s beſte Farm⸗, Frucht- und Gemüſeland an 
Rn. Solttüfte, Nabe Dräztte 2 Hast guter & 
153 für PBrodufte. Jährlich i8 3 —— 
a bis $250 —— 
Schulen, Hotels, Stores Be: 5* — — 
Ein Barabies für Reidenb 
Warm im Winter. Kühl im Sommer, 
Reines weiches Waffer. 
Seh Reife für Käufer. 


L. v. d. Leck & Co., 


ce North Ave. u. Halited Str, Kemper dieg? 
Bimmer 5. Hin,k, bio 


Eifenbahn- Fahrpläne. 


Dffices: 108 Adams Str. 


Gentral 5269. Telephon: 


Grand zu B 
5 ve. und — on Str. ahnbol, 
Ankunft: 


bfahrt: 
710 Rm 


Chicago 
Weiter 


Dubuque, —— Sycamore.“7:05 Vm 


St. Paul, —* Kanſ. City —3 45 Bm *r10:00 Rm 
Byton, Sycam WON 


* 
Drache, — — Eity, Des —— 
e 2 


ONM 
Et. Raul, Pe u Rant. Citv 9— 3 Nm 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webfter Ave.) 


SUPERB 


DENE. ſpeziell für Privatfamilien, Über. 
abgeliefert. Telephon Nortg 496. Gag,io,li 


Suverlällige Zahrarbeit 


Bu Herabgeiegten Preiien. 

Euer Geld reiht hier weiter für eriter Klaffe 
Bahnarbeit. Jeder Arzt ein — Wir wun⸗ 
. Pe Mann und jede au in Chis 

mgegendb erfährt wa3 mw E meinen mit 
— ahnarbeit »n herabgefegten Preis 
en und dbe8halb nennen wir diefe Bretie, weis 
he in den nädften zehn Tagen giltig find. 
Goldfronen, 221, $2.— Gold Brürenarbeit, $1. 
50e.—Silberfüllungen, 2dc. — 
ungefähr) 1.50. 
Alveolar Briüdenarbeit, 
Br (Mat. Koft. ungef.) = 
y ne —— 1.00 
Volles Set jame. a 
Beſtes Set Zäh 


! Gendet um freied Büchlein, dad die Mar. ‚3-20 


ı 2b Methode befchreibt. 


, 
ü 


„Bühne 
Wir maden Bedingungen wie fie Euch paifen, 
Alle Epraden gefproden. — Etablirt 15 Nabre, 


ohne Platten,” 


Ai fonbife* 


BRadikalfur 


— ber — 


Niervenlchwäche. 


Schwache, nerböſe en, geplaot bon Hoffe 
nungslofigleit und en erichös 

fenden Ausflüſſen, FE "üden und Kodf: 
————— Haarausfall, Abnahme bes Gehör 
und Gefihts, Katarıh, Magendrüden, z—- 
ftopfung, Müpdigleit, Erröthen, Zittern, 

Hobfen, Bruftbellemmung, — unb 
Trübfinn — erfahren aus dem „Nugendfreund“ 
wie einfach, fchnell und billig alie —— — 
Berluſte und andere Folgen jugendlicher verit. 
rungen grandlich geheilt und volle Gefundheit 
und Brohlinn Wwiedererlangst werben Lünnen. — 
Sans nened Heilverfahren. Jeber fein eigener 


Ares außerordentlich intereffante und Ie 3 
zeiche Bub (Deutfhe Auflage 1908), mel u 
bon = BR alt, Mann und rau, gele 5 
werden follte, ann gegen Einfendung von 25 
serie I in Briefmarken berfiegelt beaogen werden 
bon 


Privat: Klinik, 181—6. Ave, 


New York, N. Y. 
24madidofon* 


Wichtig für Männer. 


Wenn erste oder Arzneien Euch nicht helfen, 
derfucht unjere ficheren, erprobten Heilmi tel, 
tweldje niemals feh (&lagen ” „jelgenden yo 
men Krankheiten: Sormulare Nr. 2 In 
tiren jeden nod fo bartnädigen, Fall Dos ge« 

eimen Rranfbeiten und Urin-leiden. Preis 

1.00 per Flaſche. — Doktor Tuder’3 Blut Spe- 
eifie —— se tftung in allen a — 

ro 
—3 Siannerfone 


— nichi — —— RM Eherenen, 
die Schachtel, 3 für $2.50. — mu 

ilmittel find nur — und au 

eblte’3 Densige Apotheke, 

Straße, Chicago, IL 


Er ande 
pecifio 
bet ie 
——— 
ten und unnatürliche Entleerungen der 
Organe beider Geſchlechter. Volle —— » 
jeder Flafche. Preis 81.00. Verfauft bon €. 2. 
Stahl Drug Eo. oder nad Empfa 
y "Sopreb berfandt. Adrelie: @. 
zug Compand, 153 Dan Buren Siraße, 
Kalle Bldg., Ede Sherman Etr., Ehica age. 
10m3,didofon* 


INSTITUTE, 

84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Kair, Dexter Building. 

Die Berake diefer Anitalt find — * 


Bee leide jet ben Origmenfihen en u delle, * als 


id bon sonen 6 u Deil: 
u FE) unter erantle ai 
— ber ran un 
— — a gaut- 
zene 


er, "Operationen pn von 
54 *— 5 Saal Met 


ng am 
— F edel u = 


Men! 
tra 
Benn ale 
rauen ierben baum —— — be, 
ndelt. 


gr brei 2 


—— i8 5 —RX 5; Sonntags 


WORLD’S MEDICAL 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 


RN EEVEISEENDENIEOEEEEE 


Wär die „Sonntagpof.” 
Aunterbuntes aus der Grohfladt. 


Vom Glorreihen Vierten. — Wie bie Unabhän- 
gigleits-Erflärung in Wirklichleit auftanbe ges 
fommen ift, — Erft ftand ed Sieben zu Ges 
dagegen, dann Sieben gu Gedh8 dafiir, — Der 
eigentlide Geburtötag ber Mepublif nicht der 
vierte, fonbern ber zweite Juli. — Charles 
Carroll von Earrollton. — Dentmwürbige Er« 
eigniffe, die fih am Bierten jähren. — Die 
lehrreiche Geſchichte vom entgleiften Meif, 

Der nationale Feiertag unferer Ne- 
publif liegt wieder einmal hinter ung, 
und ein längeres Gebenten werden bie= 
fer, feiner jüngften Feier, mohl nur 

Diejenigen bewahren, die in der einen 

oder anderen Form einen Dentzettel 

erhalten haben; fei diefer nun bon ans 
genehmer, oder von unangenehmer Art. 

Uber, e3 trifft fich, daß auch heute mie: 

ber Feiertag ift, und fo mag die ©e- 

legenheit benugt werben, um hier al- 
lerlei gefchichtliche Betrachtungen ans 
zuftellen über das Ereigniß, deſſen An— 
denken durch die nationale Yeier_frifch 
erhalten werden foll, und das fich in 


| vieler Hinficht wefentlich anderd und 


bei Weitem meniger rühmlic) abge- 
fpielt hat, al3 die TFeitredner gemein 
bin glauben und ihre Hörer glauben 
zu machen verfucdhen. 

Zmifhen den norbamerifanijchen 
Kolonien und dem englifhen Mutter- 
Iande hatte e3 Häfeleien gegeben jchon 
lange ehe e8 zu offenen Yeinbfeligfei- 
ten fam. Im Nahre 1754 waren zu 
Albany in Nem Vorf Vertreter ber 
verfchiedenen Kolonien -zufammenge- 
fommen, und es war bei diefer Ge- 
legenheit beantragt morben, zu gegen- 
jeitigem Schuß einen Bund zu” bilden. 
Am 4. Xuli des geaannten Jahres fam 
e3 zur Abſtimmung über dieſen An— 
trag, doch wurde er verworfen.. 
Zwanzig Jahre ſpäter trat dann (in- 
folge der Zollftreitigkeiten, der berimei- 
gerten Vertretungsrechte und zahllojer 
Keibereien anderer Art mar die Stim— 
mung in den Kolonien "nzwijchen eine 
fehr erbitterte geworben), in Philabel- 
phia der erjte Kolonialtongreß zufam- 
men, auf welchem, mit Ausnahme bon 
Georgia, durch zufammen fünfund- 
fünfzig Delegaten fänmmtliche Kolonien 
vertreten waren. Aber an Abfall vom 
Niutterlande dachte, mit Ausnahme 
tweriger Radifalen, au; damals nod) 
Nicmand fo recht; e3 wurde fein ein- 
ziger bahinzielender Antrag gejtellt, 
obgleich der Kongreß vom 5. Septem= 
ber biß zum 26. Oktober tagte. Es 
vergingen noch anderthalb meitere 
Sabre. Die blutigen Tage von Ler- 
ington, von Concord und von Bunter 
Hill ftanden bereit3 in dem Merfbiich- 
fein verzeichnet, dad man die MWeltge- 
Tchichte nennt, und Wafhington, zum 
Teldoberften desKtolonialfongreffes ge: 
mählt, ftand an der Spite der Rebel- 
lentruppen, ala am 7. uni 1776 ber 
Delegat Henry Richard Lee von Vir⸗ 
ginien, vom Konvent ſeines Heimaths⸗ 
gaues beauftragt, den Antrag ſtellte, 
die Kolonien für frei und unabhängig 
zu erklären, und amar in folgender 
Form: 

„Beichloffen, daß dieie Vereinigten 
Kolonien, mie fie e3 von Kechismwegen 
fein follen, freie und unabhängige 
Staatömwefen find; hyaık fie ledig find 
jeder Unterthanenpflicht der britifchen 
Krone gegenüber, und daß alle politi: 
chen Beziehungen zmwifchen !hnen umb 
dem Staate Groß-Britannien gänzlich 
aufgehoben fein follen und es hiermit 
find.“ 


Diefer Antrag aber aing richt je 
ohne Weiteres durd. E'ne Konboner 
Zeitung, die mehrere Wochen päter 
darüber berichtete, verjtieß nicht gegen 
bie Wahrheit, indem fie behauptete, e3 
wären fieben Stimmen dagegen ge= 
fallen, und nur jech8 dafür. E83 wurde 
nach Kolonien abgeftimmt, und Penn 
Tolvanien, deifen Vertreter mit einer 
Stimme Mehrheit gegen die Vorlage 
maren, gab den Ausfchlag gegen biefe. 
Aber die Führer der Unabhängigfeitz- 
Bewegung gaben ihre Sache veshalb 
noch nicht verloren. Hatte diefe doch 
anfänglich noch viel jchlechter geftan- 
den. Die Delegaten von Nem Hort, 
obgleich perfünlich für die Unabhängig: 
feit3 - Erflärung, hatten vom Konvent 
ihrer Kolonie feine Vollmacht erhalten 
gehabt, für diefe zu ftimmen. Gie 
hatten die Ermädtigunn erft einhos 
len müffen. Von den drei Vertretern 
Georgiad war einer für, ber zweite ges 
gen den Antrag Xee’3, der dritte mar 
nicht zur Stelle. Er wurde benachrich- 
tigt, fam — nad) einem Ritt von adht- 
zig Meilen — berbeigeeilt und jtelite 
fi) auf die Seite der Freiheitsfreunde. 
Der Konvent von Maryland hatte im 
Mai gegen die Losfage Stellung ges 
nommen; erjt Mitte Juni gelang e8 
Charles Sarroll bon Garrollton, ber 
als Mitglied eines Ausfchufles in Ka- 
nada geweſen war, um aud dort die 
Koloniften womöglich Zum Aufftand 
zu beivegen, die Konvention zur Wie: 
dererwägung biefed Bejchluffes zu ber- 
anlafjen. Am 4. Juli wurde er felbjt 
zum SKongreßdelegaten gewählt. Sn: 
zwifhen mar e3 Kohn Adams von 
Maffahufetts gelungen, ven Delega- 
ten Didenfon von Pennfylvanien in 
der Unabhängigfeitöfrage umzuftim- 
men, fodaß, al am 2, Juli nochmals 
über ben Antrag Lee’3 abgeftimmt 
wurde, biefer angenommen wurde — 
mit 7 Stimmen gegen 6. Somit ba= 
tirt bie ameritanifhe Unabhängig- 
feitö-Erflärung in Wirklichkeit nicht 
bom vierten, fonbern bom zweiten Juli 
1776. Am gleichen Kage wurde ein 
Ausfhuß ernannt, ber biefe Erklärung 
in bie angemeflene orm bringen fol» 
te, Der Ausſchuß beitand aus Thos 
ma3 Sefferfon, Benjamin Franklin, 
Sohn Adams, Roger Sherman uno 
Robert ©. Livingfton. Yefferfon, als 
DVorfiger des Ausfchuffes, entiwarf bie 
Erklärung, und ba am 2, Yuli unmi- 
berruflich ber erfte Schritt gethan mar, 
fo that man am 4. Juli aud} ben zwei⸗ 
ten, indem man das von Jefferſon 
vorgelegte Dolument guthieß. Uniter⸗ 
zeichnet wurbe biefes a ut erg nur 
—* John Hancod, dem 

—ã Die anderen EL Untere 
Triften find erft Tpäter Binzugefom- 


es 


— bie lUinterzeichner waren * 
nämlich wohl bewußt, daß fie mit 
rem Namen auch ut und Blut He 
die Sache ber Kolonien auf’3 Spiel 
fegten, und verfchiebene haben beshalb 
lange gezögert, ehe fie fi zu dem 
Wagniß entſchloſſen. 

Die Mehrzahl der Kongreßdelega— 
ten unterzeichnete am 2. Auguſt; auch 
der ebenſo reiche wie freiheitsbegei— 
ſterte Charles Carroll unterſchrieb an 
dieſem Tage und als er's that, be— 
merkte einer von ſeinen Kollegen, der 
trüben Muthes in die Zukunft ſah: 
„das koſtet ein paar Millionen!“ wo— 
mit er ſagen wollte, daß die engliſche 
Regierung, ſobald ſie den Aufſtand 
niedergeworfen haben würde, die Gü— 
ter des Rebellen Carroll einziehen 
werde. — Am 2. Auguſt 1826, fünf⸗ 
zig Jahre nach dem Datum ſeiner er— 
ſten Unterſchritf, gab Carroll, damals 
neunundachtzig Jahre alt und der 
te Ueberlebende von den Unterzeich— 
nern — Jefferſon und Adams waren 
beide am 4. Juli deſſelben Jahres ge— 
ſtorben in einer ſehr feierli— 
chen Erklärung ſeinem Danke an die 
Vorſehung Ausdruck, die es ihm ver— 
gönnt, mitzurathen und mitzuthaten 
bei der Aufrichtung des großen nord— 
amerikaniſchen Volksſtaates. In der 
öffentlichen Bibliothek von New York 
wird eine Nachbildung des Originals 
der Unabhängigkeits -Erklärung mit 
den Originalunterſchriften aufbe— 
wahrt, welcher der greiſe Carroll die— 
ſen Ausdruck ſeines Dankes und ſei— 
ner Genugthuung hinzugefügt hat. 
Das pergamentene Original-Doku— 
ment der Unabhängigkeits -Erklä— 
rung wird im Staats-Miniſterium zu 
Wafhington aufbewahrt und nur bei 
jeltenen Gelegenheiten gegeigi- 

Nachdem die Unabhängigfeit3-Er- 
Härung angenommen mar, wurde fie 
abjchriftlich den dreizehn nunmebrigen 
Staat3-Regierungen zugefandt, um 
bon diefen bejtätigt zu werden. Penn- 
fylvanien erhielt feine Abfchrift zuerft, 
und zwar am 8. Juli, und e8 war bei 
biefer Gelegenheit, daß beim Geläut 
der jet längjt zerfprungenen Tyreis 
heitöglode das englifhe Königgwap- 
pen aus dem Gerichtsfaale des Regie— 
rungsgebäudes in Philadelphia ent» 
fernt wurbe. 

* * * 

Der Vierte Juli ift übrigen? aud 
in man) anderer Hinfiht no ein 
wichtiger Gedenktag für Amerikaner. 
E3 war am 4. Yuli 1584, daß Amidad 
und Barlow, Führer einer von Walter 
Raleigh ausgerüfteten Erpedition, für 
England Bejit ergriffen vom norb- 
amerifanifchen Kontinent nördlich von 
Ylorida; am 4. Yuli 1804 wurde die 
Poitkutfchen = Verbindung zmifchen 
Pittsdurg und Philadelphia eröffnet; 
am 4. Zuli 1817 wurde mit der Wrbeit 
am Bau be3 Erie-Kanald begonnen; 
am 4. Yuli 1845 murbe die Republit 
Zerad den Ber. Staaten angegliebert; 
am 4. Yuli 1848 wurde ber Tyriedend- 
Thluß mit Merifo befannt gegeben und 
zugleih der Grundftein zum Wafh- 
ington-Dentmal in der Bundeshaupt- 
ftabt gelegt; am 4, uli 1868. ge 
mährte Präfident Johnſon Amneftie 
Allen, die an der Rebellion gegen die 
Union betheiligt gemefen, diejenigen 
ausgenommen, gegen welche aus befon- 
deren Anläſſen Anklagen auf Hochver— 
rath ſchwebten; am 4. Juli 1837 end— 
lich begann Chicago ſeine Laufbahn 
als Stadtgemeinde, ſo daß es in dieſer 
Eigenſchaft geſtern ſeinen 71. Ge— 
burtstag gefeiert hat. 

* * 


* 


Es war eine zwar übernächtige, 
aber ſehr vergnügte Geſellſchaft, d'e in 
der Dämmerung eines Novembermor⸗ 
gens vor nun etwa fünfundzwanzig 
Jahren in der alten Halle des „Vor— 
wärts-Turnverein“ beiſammen war. 
Am Tage vorher war Wahl geweſen, 
und zu den ſiegreichen Kandidaten 
zählte auch der Turnhallen-Verwalter, 
Michael, genannt Meik Waſſermann, 
der ſich nun bemüßigt fühlte, ſeine Er— 
wählung zum Countiykommiſſär ge— 
bührend zu begießen. Die Kumpanei 
war im Begriff aufzubrechen, als 
Meik noch einmal „Silentium!“ ge— 
bot: „Eine Ueberſetzungs-Aufgabe!“ 
rief er. „Wenn ſie Einer löſt, laſſe ich 
noch eine Runde vorfahren. Wie lau— 
tet der Titel „County Commiſſioner“ 
finne und fachgemäß ind Deutjche 
übertragen?” — Verfchiedene von ben 
Unmefenden verfuchten fich in ber Auf 
gabe, aber feine Löfung fand Beifall 
ſeitens des hbiederen Meil. „Na, ich 
ſehe ſchon,“ lachte dieſer ſchließlich; 
ihr bekommt's nicht heraus; ſo will 
ich's ſelber ſagen. Ein „County⸗Com⸗ 
miſſioner“ iſt, auf Deutſch geſagt, ein 
Bezirks⸗-Spitzbube, und auf den wollen 
wir jetzt eines genehmigen.“ — Unter 
allgemeinem Halloh wurde dieſem 
Vorſchlage entſprochen. Einige Wo— 
chen ſpäter trat der neue County-Kom⸗ 
miſſär ſein Amt an, den Platz als 
Turnhallenverwalter gab er auf. Fünf 
Jahre darauf kehrie der „Bez rks⸗ 
Spitzbube“, nach verbüßkter Straäfzeit, 
aus Joliet zurück. Er hat ſeither 
bald hier, bald da ein Schanklokal be 
trieben, aber es hat ihm nie mehr ſo 
recht gelingen wollen. Gegenwärtig ift 
ber jekt 62jährige Mann Stabtagent 
für eine Sigarrenfabrif. Vorgeſtern 
mußte er im Gtabtgeriht Auskunft 
geben über feine Bermögensverhälts 
niſſe. Ins Gericht zitirt worden war 
er auf Betreiben einer Fleiſchhändler⸗ 
Firma, deren Inhaber verſuchen woll⸗ 
ten, ob ſie auf dieſe Weiſe vielleicht zu 
einem Guthaben von einigen hundert 
Dollars kommen könnten, das ſie noch 
gegen den Meik haben. Der hat ſie 
aber enttäufcht. Sein ganzes Vermd- 
gen, erflärte er, beaiffere fich auf 30c, 
bie er Baar in ber Tafche habe; außer: 
dem führe er noch einige Zigarren bei 
fi, und diefe wolle er feinen Gläubi- 
aern mit Vergnügen überlaſſen; fonft 
fönne er leider für diefe nichts tun. 
Sein Einfommen belaufe fi auf $3 
den Toa; man merbe einfehen, ba = 
alter Sportgmann mie er von biefem 
un En aud no Schulben ab» 
zahlen 


Man (ab e8 ein. Der entaleifte 
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Staatsmann burfte fogar feine —— 
ren behalten. 


Die blühende Wieſe. 
Bon Brig Sänger (Eori). 


Wenn Otto Kamenz auf dem Felde 
war, dann mar er ein Bauer wie an= 
dere, er pflügte, er fäte, er erniete; 
er arbeitete von der rüh bis tief in die 
Nacht, gerade wie die anderen. Uber 
wenn er nach Haufe fam, jo jepte er 
Tich nicht zu den anderen, dann ging er 
in fein Lefezimmer, wie er fagte. In 
bie Eierftube, fagten die anderen, denn 
e2 hatte einer einmal die Redensart 
aufgebraght, Dito Kamenz brüte dort 
das Ei des Kolumdus aus. 

Ueber die TIhürfchiwelle der Eierſtube 
war nur ein Menſch außer ihm geires 
ten. Das mar jein Weib, fein junges, 
bübfches Weib, das er feit zwei Yad- 
ren bejaß; aber Käte, mie fie hieß, 
durfte für gewöhnlich nicht da hinein. 

Die Leute erzählten fich alles Mög- 
liche von diefem Zimmer; aber in 
Wirklichkeit war e8 ein Raum wie die 
onderen in bem Bauernhaus. Mit 
einem einfachen Zifh, einem Stuhl 
und Bücherregalen. Alles einfach und 
folide und nicht immer in bejter Drb= 
nung; aber biefes Zimmer war in ges 
wiſſen Stunden bie ganze Welt bes 
Dtto Kamenz. Eine ganze Welt, ja, 
denn hier durchlebte er fein eigentlicye3 
Leben. Das draußen in Haus und 
Stall, in Hof und Feld, da3 war das 
Funktioniren ſeines Körpers; hier 
lebte, arbeitete ſeine Seele. Das 
wußte niemand außer ihm, das wußte 
auch ſeine Frau nicht. 

Otto Kamenz war ein ganz ſeltſa— 
mer Menſch. Er hatte einmal das 
Gymnaſium beſucht und das Einjäh— 
rige gemacht, wie andere bemittelte 
Söhne auch, und er war nachher auf 
die heimathliche Scholle zurückgekehrt, 
und er ſchimpfte mit den Pferden, wie 
die anderen, wenn ſie nicht recht woll— 
ten; aber er war doch ein ganz ande— 
rer Menſch. Das wußte niemand, das 
verbarg er. 

Manchmal ftand er mohl plöglich 
auf dem Felde ftill und hörte einem 
Vogel zu, der in dem nahen Walde 
fang, oder er jtand im Licht der Mor- 
genjonne und betrachtete die eigenarti- 
gen Effekte, welche die Sonnenjtrahlen 
auf den frifchen, feuchten Schollen her⸗ 
vorbrachten, oder er ging durch die 
Matten und beobachtete die Thautro— 
pfen, die wie Perlen von den Gräſern 
fielen, und dann kam es wohl auch 
vor, daß über ſein wetterhartes Geſicht 
ein ganz merkwürdiges Aufleuchten 
glitt oder das ſtahlblaue Auge feucht 
wurde. Aber auch das wußte nie— 
mand, denn er verbarg alles, all das 
den anderen, bie um ihn waren, aud 
bor feiner Frau. 

Uber einmal erfuhr e3 jemand, und 
bad war fehr feltfam, und alles, was 
damit zufammenhing, mar jo merf- 
mwürbig. 

Es war zur Zeit der Heuernte. Dito 
Kamenz hatte unter anderem eine 
Waldmiefe, die eine gute halbe Stunve 
Weges nom Dorf weg mar. Dieje 
MWiefe lag mie eine grüne Anfel zmwi- 
fen hochſtämmigen Buchenwaldun— 
gen. Man wußte nicht, ob das Gras 
dort zum Schnitt reif war und Otto 
ging darum am Sonntag am frühen 
Vormittag nachzufehen. 

Es mar vielleicht ein ganz befonbers 
fchöner Tag, jedenfalls jah Dito Ka- 
menz die Welt heute fo, und er fchritt 
durchs Teld und durch den Wald, und 
er fam auf die Matte, und die Matte 
bie jah ganz eigenthümlich aus. Es 
war wie eine einzige Fläche von wei— 
7 Blumen, ganz einfache, beſcheidene 

eldblumen, aber in ſolcher Menge, 
—* man faft gar nicht3 grünes mehr 


Da ftand der Mann am Waldrande, 
ber große, harte Mann mit den ſchwie⸗ 
ligen Händen, und ſah wie ein Kind 
auf all die Pracht, die ſich da vor ihm 
ausdehnte, und da glitt wieder jenes 
Leuchten über ſein Geſicht, und da wur— 
den ſeine Augen feucht, und er mußte 
immer auf die blühende Matte hinaus 
ſehen. Aber einmal fuhr er ſich mit 
der Hand über die Augen, und als er 
die Hand wieder wegnahm, da hatte er 
ſich etwas gedreht, und da ſah er eine 
Frau neben ſich ſtehen. Die Frau 
hatte beide Hände voll von Blumen, 
und ſie kam jetzt zu ihm und fie fagte: 

„Guten Tag, Herr Kamenz, ich weiß, 
daß es verboten iſt; aber ich habe das 
alles nehmen müſſen, es iſt zu ſchön, 
ich konnte nicht anders.“ 

Otto kannte die Frau nicht, er tonnte 
ſich nicht denken, woher ſie gekommen 
ſein mochte, und er ſah ſie wohl einige 
Augenblicke etwas merkwürdig an. 

„Guten Tag,“ ſagte er dann, „aber 
ich weiß nicht, wer Sie ſind.“ 

„Frau Braun iſt mein Name, ich bin 
im Dorfe zur Erholung für einige 
Wochen. Man hat Sie mir geſtern 
auf der Straße gezeigt und geſagt, daß 
Sie ſo heißen. Sind Sie mir nun 
auch nicht böſe wegen der Blumen?“ 

Otto ſchüttelte langſam den Kopf. 

„Nein, Yrau Braun, Sie fönnen 
noch viel nehmen bavon.“ 

ee habe aber jchon beide Hände 


"= will eine Hand voll abnehmen.“ 
b, ba wäre fchön.“ 

In Otto Kamenzens Rechten hatten 
beide Hände voll Blumen der Frau 
Braun ganz bequem Pla, und bie 
Yrau ging wieder auf die Matte Hin- 
aus und fammelte von neuem. Und 
Dtto fiand wieder am Wald und fah 
auf die Wiefe, mo bie Frau Blumen 
pflüdte. Sie fprach dies und jenes, 
Er hörte e8 faum, er fah nur immer 
bin, und e3 ging u fehr lange. 
Und ba3 mar fo fehön, bie fchöne on 
mit bem blauen Sleid zwijchen 
meißen Blumen. 

Als fie mwieber beibe * voll 
hatte, kam ſie wieder zu 


fie” und jeht fprad} fie Ha 
fagte nicht3 darauf. a einer Meile 
an 
—— ſo fruh hier 


Ich kurire in Tagen 
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mir heile } Mann, ber an 
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ten au een baß id bie einzige 


für aus Di bie gro 
—— 


Xtampſfaderbtuch 
und man“ 


toren = lei 
es Hit mein — alın diefen Lew 
befige, bie Eudh nachhaltis bei 


Besaflt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine nachhaltige Rur. 
Ich heile pofitiv Magens Rungen«, Leber- 


Privat - Krankheiten 
der Männer 
Kesentämnade, Kebetaizng 

Ieiben 
Lungen 
ma, Bronditi8 und Lun⸗ 
8 An 
Kunfultation und 
Unteriudung frei. 


u 


Erestalitt für Män- 


—— nfdeieh 
Dr. L.E. ZINS, 418. Clark, Str. 


Eprechitunden: 8 Morgens bis 8 Abendd. Sonntags: D Diorgend bi 4 Nam. 


und Nieren⸗Leiden, auch wenn chroniſch. 


> | Srankheiten Der 
Frauen 


andere e een Madbaltig 
Blut: :Bergiftung 


u —— „oral 
—— ES 


Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


RR 


Da fiel es ihm erſt ein, daß er ja 
va3 Gras anfehen wollte; aber er jah 
es auch) jegt nicht an. 

„Wir wollen morgen ‚hier mähen,“ 
ſagte er. 

Da machte die Frau die 
weit auf. 

„Hier, dieſe ſchönen Blumen?“ 


| 


hiftorifche Stimmung, und der propin= 
zielle Anftrich des umgebenden Stra- 
Benlebens fommt dem zu Hilfe. Eine 


bolle Erinnerung; e3 ijt daS ehemalige 


Augen | | Rlofter St. Yofeph des Carmes, in der 


| Aue VBaugirard Nr. 70, wenige Schrit 
te vom Luxemburggarten gelegen. Hier 


Ja.“ Er ſprach es ganz unſicher, ſpielte eine der Szenen der September⸗ 


„Ja. 
cuch er hatte vergefien, daß dies | 
eine ganz gewöhnliche Waldmatte ivar, 
und daß fie ganz jelbjtperftändlich ab— 
gemäht werben mußte. 

Die Frau aber frug meiter, und fie 
jehüttelte den Kopf langjam. „Kaum ! 
man benn das?“ aber fie fagte das 
nicht fo mie jemand, der eine Antwort 
erwartet. 

Otto Kamenz fah über die Blumen 
hinweg, und da glitt gerade ein Wind- 
hauch über die Matte. Die Blumen 
neigten fich alle, ganz leicht und ganz 
leife, und fie ftanden gleich wieder auf 
und ftanden ganz gerade da ie bor= 


ber. 

Man ſprach noch Verſchiedenes, al— 
les Dinge, die nicht gerade wichtig wa— 
ren. Die Frau aus der Stadt hatte 
ein paar ſchöne Augen, und der Mann 
ſah gern in dieſe milden Frauenaugen. 
Man ging zuſammen ins Dorf und 
trennte ſich, als ſich die Wege trennten. 

Otto Kamenz ſaß dieſen Sonntag 
faſt den ganzen Nachmittag oben in 
ſeinem Zimmer. 

Heute aber las er nicht in gedruckten 
Büchern, heute las er in einem Heft, 
in das er vor mehr als zehn Jahren, 
ala er noch in die Schule ging, Auf— 
zeichnungen gemacht hatte. Das Heft 
hatte fo lange unter Staub gelegen, 
jeßt holte er e3 ganz forgfältig hervor 
und las Blatt für Blatt, und da über- 
fiel ihn auf einmal eine feltfame Sehn⸗ 
ſucht, eine ganz ſeltſame Sehnſucht, 
und er ſchweifte in Gedanken durch 
fremde Länder, über Meere, in der 
ganzen Welt herum, und dann dachte 
er wieder an die Frau und an die Blu— 
men, und in all dieſen Gedanken lag 
ein ganz merkwürdiges Glück, er konnte 
ſich nicht genug daran feſthalten, ſich 
nicht genug daran freuen. 

Waͤhrend er ſo ſaß, da kam ſeine 
Frau außen an die Thür. „Darf ich 
aufmachen?“ frug fie, denn fie wußte, 
mie ungern ihr Mann gejtört mar, 
menn er da drinnen jap. 

„sa,“ rief er zurüd; aber ie Frau 
hörte ganz aut, daß diejes „ja“ nicht 
aus dem tiefiten Örunde feiner Seele 
fam. Sie öffnete nur ganz wenig die 
Thür und frug herein: 

„Der Knecht fragt eben, ob morgen 
die Waldmatte gemäht iverben Ton?" 

Dtto Kamenz jagte: 

„Rein, noch nicht.” 

„Uber warum?“ 

„&8 ift noch) nicht Zeit.“ 

„Sp, na, id} werd’3 ihm fagen.“ 

In den folgenden Tagen traf ber 
Mann noch öfters die fremde rau, 
bald im Dorfe, bald auf dem Tyelde 


‚oder im Walde, und die Frau jprad 


freundlich mit allen Leuten, auch mit 
ibm. Vielleicht Tprach fie mehr mil 
ihm, al3 mit den andern, vielleicht 
hatte fie mehr Sntereffe an ihm, al3 an 
alien anderen, darüber dachte er eigent- 
lich gar nicht nad). 

Er war fehr viel allein in biejen 
Tagen, nicht nur Nachts oben in jei- 
nem Zimmer, fondern auch auf dem 
Felde mußte er e3 fo zu fügen, daß er 
fehr viel allein war. 

Und wenn er Morgens die Sonne 
aufgehen fah, fo dachte er an die Län- 
der, bie weiter im Dften liegen und an 
die Gegenden, mo bie Sonne heller 
fcheint, und wenn er Abends nad) ge= 
thaner Arbeit durch die Dämmerung 
nah Haufe fohritt, jo fam e3 ihm je- 
beamal vor, al3 wenn fo eine glüdliche 
Rube über dem Lande läge, fo etwas, 
tma3 man Gottesfrieden nennen konnte. 
Manchmal wunderte ihn, daß er das 
alles früher nicht gefehen hatte . 

„Wollen wir morgen bie Waldwieſe 
mähen?“ 

„Rein, e3 ijt noch nicht Zeit.“ 

Nah vierzehn Tagen jeit jenem 
Sonntag fam der Mann der Frau 
aus der Stadt und nahm fie mieber 
mit. 

Und dann ging Dito Kamenz auf 
die Waldmiefe, und da waren die Blu: 
men alle verblüht und das Gras war 
ausgewachſen, hart und zum Theil an- 
gebörrt. 

„Peter,“ fagte er zum Knecht zu 
Haufe, „morgen wollen wir die Walb- 
miefe mähen.“ 


Eine Märtyrerftätte in Paris, 


Mer ba3 line Ufer von Paris 
burchwandert, wirb ben häufigen An- 
blid ftiller alter Paläfte und ehemali- 
ger Klöfter mit — Mauern wie 
eine angenehme Abwechslung gegen⸗ 
über dem Strudel des rechten Ufers 
empfinden. Wenn man durch die offe⸗ 
nen Thorwege blickt, ſieht man in klei⸗ 
nen, oft verfallenen Gärten. —* 
Grün, an den Mauereden Heiligenita- 
tuen, die auf dem anderen a üngft 
ditrediet ſind; es — einen wie 


morde; das Kloſter, das noch heute in 
demfelben Zuſtande iſt wie 1792, birgt 
eine Menge Erinnerungen daran, und 
es gleicht mit dieſen einer wahren 
Märtyrerſtätte des Prieſterthums — 
Märtyrerſtätten, wie ſie die Geſchichte 
der Kirche in Paris übrigens viele auf— 
zuweiſen hat. 

Das Kloſter oefindet ſich jetzt nicht 
mehr im Beſitze des Ordens; doch ge— 
hört es zum Theil nebſt den anſtoßen— 
den Gebäuden dem InſtitutCatholique. 
Durch das Thor an der Rue Vaugi— 
rard treten wir ein und gehen durch 
einen überdachten Gang in die Kapelle, 
deren moderniſirte Einrichtung nichts 
beſonders bietet. Eine Erinnerungs— 
tafel fällt uns in einer der links gelege— 
nen Niſchen in die Augen. Gleich 
durch die Sakriſtei geht man einen 
ſchmalen Gang hindurch nach dem hin— 
ter dem Kloſter gelegenen Garten; in 
dieſem Gang ſtand vor der Treppe, die 
zum oberen Stockwerk führt, der Tiſch 
des ſogenannten Volkstribunals, das 
ſich hier wie überall in den Gefängnif- 
fen fonftituirte. E3 war da3 in jenen 
heißen Septembertagen von 1792, ala 
die Volfsmenge von Paris, toll ge- 
macht durch den drei Wochen vorher 
erfolgten Sturz desstönigthums, durch 
da3 DVordringen der Preußen in der 
Champagne, überall Verräther und 
Verſchworene witterte und ſich wie eine 
wild gewordene Beſtie auf alles ſtürzte, 
was Hof und Klerus war. Der Gar— 
ten, in den wir treten, iſt entzückend. 
Mit ſeinen altenVäumen, ſeinen ſchön— 
gepflegten Blumenbeeten, dem Baſſin 
mit den weißen Seeroſen in der Mitte 
bietet er eine Stätte des Friedens, des 
Nachdenkens, in der die Seminarzög— 
linge, die hier ſpazieren gehen, harmo⸗ 
niſch wirken. Doch wir werden die 
Erinnerung an die Todten nicht los. 
An der kleinen Freitreppe, die aus dem 
Gang in den Garten führt, ſteht die 
Inſchrift: Hic ceciderunt (Hier ſind 
fie gefallen); die Gefangenen mußten 
bier ‚hinaustreten, um fich dem Stahl 
der im Garten martenden Mörder 
darzubieten. Weber den Rafen zu dem 
Brunnen, der einft hier war und in den 
man die Leichname hineinjtürzte, ver: 
folgt uns dieje Erinnerung. — Sn 
den Kellern des Klofter3 bewahrt man 
die vielen Schädel auf, die man bei der 
1867 erfolgten Erhumirung im Gar- 
ten auffand; fie tragen faft alle die 
Spuren vonBeilen, Säbeln oderHaden. 
Sn den Carmes waren am 1. Geptem= 
ber 1792 etwa 150 jogenannte Pretrez 
Refractaires, d. h. folche, die den Eid 
auf die Verfaffung verweigert hatten, 
und die man alfo für revolutionsfeind- 
lich hielt, in der Kirche und den anfio- 
Benden Gebäuden eingefpertt. Man 
hatte fie von überallher aus Paris zu: 
fammengelefen; mande von ihnen 
gehörten dem ehemaligen Hof an, und 
e3 befanden fich unter ihnen Würben- 
träger der Kirche, wie der Erzbifchof 
bon Artes, der Bifchof von Beauvaiz 
und andere. Alle waren völlig unge= 
wiß über ihr Schidfal, die meiſten 
glaubten, daß fie zur Deportation 
berurtheilt werben mürben; feiner 
ahnte, mas ihnen mwir“lich beborftand, 
Mie der Abbe Bertheiet de Barbot, ei= 
ner der wenigen Entfommenen, er- 
zählt, ließ man die Gefangenen am 
Sonntag, den 2. September, Nachmit- 
tag3 gegen 2 Uhr, fi im Garten ver= 
fammeln, angeblih, um einenRamens- 
aufruf vorzunehmen; died war der Au= 
genblid, wo plöglich die Gartenthüren 
fich öffneten und die mit Säbeln und 
Piftolen ‚bewaffneten Mörder fich auf 
die fich in den Eden zufammendrän= 
genden Geiftlichen ftürzten. Nachdem 
fie eine Anzahl von ihnen getödtet hat⸗ 
ten, wurden die übrigen in die Kirche 
zurüdgebradit, um bald darauf von 
einem fogenannten Tribunal, dem ber 
berüchtigte Maillard präfibirte, noch⸗ 
mals nach ihrer Identität und ihrer 
Stellungnahme zum Eid befragt zu 
werden; auf verneinende Antwort 
führte man ſie durch die enge Thür an 
der kleinen Treppe in den Garten, wo 
ſie unter Säbeln undPiken fielen. Das 
zus bi3 zum Anbruch der Nacht des 

3. September3; darauf führte man die 
noch übrigen nad) dem Pojten in ber 
Nähe gelegenen Kirche St. Sulpice. 
Granier de Eaffagnac Hat aus den 
Archiven der Kommune von Paris (die 
durch den Brand 1871 vernichtet wur- 
ben) bie Zahl der Opfer veröffentlicht; 
bon 150 eingefperrten Prieftern fielen 
in ben zwei Tagen 116, „getroffen von 
ber Gerechtigkeit des Volteg“, wie ba3 
Dokument ſo hübſch fagt, 


— Schnell erfaßt. — Arzt: „Onäs 
dige Yrau müffen baden und abermalä 
—— — Patientin: „Alfo Baben- 





Von Albert MWeibe, 
— — 


Grieshuber: Ich habe geſtern 
einem auswärtigen Freunde als Bä— 
renführer gedient und bin zu dem Ende 
mit ihm durch die großen Sommergär— 
ten gebummelt. Der liebe Herrgott 
allein mag wiſſen, wo alle die Menſch— 
heit herkommt, dieſe Vergnügungs— 
plätze bis zum Ueberlaufen zu füllen! 
Das kribbelt und wibbelt wie in einem 
Ameiſenhaufen; das drängt und 
ſchiebt ... 

Eharlie (einfallend): Und vor 
zehn Jahren genügte dabei ein einziger 
folcher Garten, der kleine Electric 
Park an der Weſtſeite, dieſem Vebürf- 


niß der Großſtadt. Chicago iſt in der | 


lebten Dekade lange nit um bie 
Hälfte der Bevölkerung gewachſen, die 
Bergnügungs-Etabliffements aber gut 
um da3 Zehnfacdhe. Wie läßt jich das 
erklären? 
Duabbe: Da fpreden verfchies 
dene Gründe mit! Diebefferen Zeiten 
por Allem haben die Leute in die Lage 
terfegt, mehr für Vergnügungen anzus 
menden, und fo haben fie das „Ber- 
gnügen amPergnügen“ Tennen gelernt. 
Das Fabritmäpchen, das mit ihrem 
Schat am Abend nicht auf einer Dam- 
pfer-Erfurfion oder in einem Goms 
mergarten gemefen ift, hält den gan 
zen Tag für verloren. Durch die vers 
befferte und bilfigere Straßenbahnbe- 
förderung ift der Befud) der Gärten 
ungemein erleichtert, und bie große 
Reklametrommel, die unaufhörlich von 


den Gartenbefitern gerührt wird, thut | 


ben Reit. 

Lehmann: *a, mie Schiller fagt, 
halb ziehn fie ihm, halb fährt er hin, 
der Menfh nämlich. Die jroßen Ber: 
jnüjung3-Etabliffjement® haben det 
Retlamemachen von bie jroßen Ber: 


foof3-Etabliffement3 abjefudt un mwil= 
fen, det ein in die Tafche des Zeitung3= | 
heraugjeber8 jemanderter oder an’'n 
Baun anjeflebter Dollar doch menigs | 


ftens ein Dubend Sunge friejt. In 


den Kleinften Vereinsblättern merben | 
die Wunder der „Weihen Stadt“ je: | 
priefen un felbft uff den jeheimiten | 
Drt fällt Dein unvorbereitetes Ooje | 
Seeſchlacht | 


uff eine Abbildung Der 
zmwifchen den Merrimac un Monitor. 
Grie3huber: Uber bei all dem 


Reflametrommeln miljfen die Tromms | 


ler doh Maß zu halten. Die Verfus 


ein einziger diefer Gartenbefiter Hat 


Sonnenfiniterniß vom legten Sonntag 
ala fpezielle Attraktion für fein Etab- 
Iiffement verfchrieben hat! 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: ‘Ed wunder mir bloß, 
warum noch feiner von diefe Leute an 
dem Affenprofeffor gedacht Hat — bet 
wär’ doc) ’ne Attraktion von 'ne Zug— 
fraft, det der dobte Barnım fich bie 
Finger nach beleden müßt. 


Kulicde: Der Profeffor muß tos | 


tälfie frähfig fein! 


Lehmann: Nic in die Frage! Er | 


bringt die Wilfenfchaft nur ein jroßes 
Dpfer, indem er det ncojnito eines 
Drang-Utangs annimmt un fi uff 
drei Monate mit das Affenzeug in 'nen 
Käfig innfperren läßt, um die Affen- 
jprache an die Urquelle zu jtudiren, 
Grieshuber: Wofür die Wils 
fenfchaft alles herhalten joll! Der ver= 
rüdte Häring macht fich eben einfach 
zum Affen. Da er aber ein Profejjor 
tt, und ein berühmter dazu, jo fann 


er der Welt den Affen aufbinden, er | 


will im Sntereffe der Wiffenjchaft die 
Affenſprache ſtudiren. 
wirklich, es gäbe eine Affenſprache und 
der Affenprofeſſor erlernte ſie, was 


für einen Vortheil würde die Wiſſen- 
ſchaft davon haben? Sollte die Affen- 
ſprache etwa die Univerſalſprache der 


gelehrten Welt werden? 

Lehmann: Schäme Dir, Deinen 
laienhaften Unverſtand ſo unverblümt 
zur Anſicht zu bringen. For einen 
Entenmongolen.... 

Duabbe: Sie meinen Etymolo- 
an, einen Forſcher der Sprachwur⸗ 
zen... 

Lehmann: Saje id ja, for einen 
Entenmongolen, wo auf die Gier zu> 
rüdgeht, mworau3 die Sprachen bon 
heutzutage ausjefrochen find, ift die 
Affenfprache der ins Rollen jebrachte 
Stein der Weifen. Die Menfchen ha= 
ben fich nach den Revolutionsgejeß von 
die Affen entmwidelt, und bei biefer 
Entmwidelei hat fich natürlich ooch bie 
Affenfprache zu die Menfchenipracdhe 
mitentmwidelt. Die modernen Sprachen 
find alfo nicht3 meiter ald vermehrte 
und verbefjerte Ufflajen des in die 
Dſchungeln Afrikas jebräuchlichen Af— 
fendialekts. Un dafor ſollte ſich 'n 
Jelehrter nich intereſſiren un drei Mo— 
naten Arreſt in'n Affenkaſten riskiren? 

Charlie: Ich glaube wirklich, 
Lehmann, Du haft Recht. Ich habe 
mich manchmal gewundert, was Du 
für ein albernes Geſchwätz losgelaſſen 
haſt. Jetzt wird mir die Sache klar: 
Du haſt einen ataviſtiſchen Rückfall er⸗ 
litten. 

Grieshuber: Und fliegen haben 
die Affen auch wohl können, ehe fie zu 
Menſchen degradirt wurden. Von wem 
ſollten denn die Menſchen das Fliegen 
geerbt haben? 

Quabbe: Spielen Sie etwa in 


! immer jejloobt, 


Angenommen | 


diefer durchaus taftlofen Weife und in 
diefem ganz ungehörigen Zujfammen- 
hange auf die Erfolge bes größten 
Luftfchiffers aller Zeiten, den verbien- 
| ten Grafen Zeppelin an? , 

Grieshuber: X, mo merb id) 
denn! Auf unferen Lehmann ift bie 
Bemerkung gemünzt, der fann näm= 

| lich fliegen... . 

Lehmain (eifrig): So? So? 
Haft Du aljfo davon jehört, det id 
Ichon im Koppe ’n Ienfbares Luftichiff 
ausjearbeitet hab’ un det blog wat no) 
mit die Schrauben hapert? 

Grieähuber: ’n paar Schrau- 
ben find bei Dir immer Io8 — aber 

ı geflogen bift Du deswegen doch ſchon! 
| Befinn’ Dich nur. Neuli aus ber 
Rordfeite Turnhalle, und zwar aus 
dem Gitungszimmer in großem Bo= 
gen auf die Straße, wobei Dir die be= 
megende Kraft der Arm und Stiefel- 
abjaß des DOrbnungshüterd der Zur 
nerfatung lieferte, 

Duabbe: Was haben Sie denn 
den Turnern zu leide gethan, daß man 
Gie fo ganz en canaille behandelte? 

Lehmann: An die Jefchichte bin 
id fo unfchuldig mie'n meibjeborenes 
Lamm un man hat mid) fehmweres Un- 
recht jethban. Schonft von Mutterjes 
beine an bin id ’n innjefleifchter Tur=- 
ner un habe bereits, ala ick noch bei den 
ollen Pinneberg uff’n Schandarmen= 
marcht in die Holzpantinenfchule jing, 
dem erjten Preis ald Vorturner je— 
friegt. Uff’S Simnafium war id bie 
rechte Hand von’n Qurnoberlehrer, 
| bei’3 Militär wurd’ id uff die Zentral- 

turnfchule abjefommandirt, un als 
' Korpsftudent bei die Boruffen in Bonn 
war id 1. Turnmwart bei den afabe- 
mifchen Turnverein; leiver- hab id mir 
dann hier in Amerika mejen Steifig- 
feit in die elenfe nich mehr an’3 Zur» 
nen betheiligen fünnen un mir oo) um 
die janze Turnerei nich mehr befüm- 
ı mert. Um det Verfäumte nachzubho- 
len, jing ich Dienftag nı nad Die 
Nordfeite- Turnhalle un drüdte mir 
unbemorfen in die jroße Halle, mo die 
Delejaten mit viel [höne Reden die 
edle Turnerei priejen. cd hatte bisher 
det det Turnen bloß 
den Zmec hätt’, die menfchliche Anato- 
mie jejchmeidig zu halten. - Von jeifti- 





IU® | jes Turnen un feine Bedeutung hatt id 
hung dazu lag ja fo nahe, aber nicht | ‚ | g hatt i 


noch nie was jehört. Aber wie jingen 


1 | mich die Ooj 
Anspruch darauf erhoben, daß es die, mic) bie Dojen uff, wat bei Zurnen 


un namentlich det jeiftige Turnen als 
| Ien3 bezmeden duht! Et waren jroße, 
| herrliche Worte, mo da fielen — von 
| Hochhalten der Fahne der Freiheit, von 
| die Unabhängigkeit der Neve und 
| Breffe, von den Kampf jejen die Heu= 
helei un det Muderthum, von die 
Liebe zum alten un neuen Vaterlande, 
' un vor allen von den TFeithalten an die 
| Mutterfprache. cd wurde janz jerührt 
un [hlich, um meine Rührung nich zu 
zeijen, au8 den Saal. Dabei jerieth 
ich in ein Nebenlofal, wo fich die jun= 
gen Leute, Turnfchüler und Turnichü- 
lerinnen, uffhielten. Mit meine Rüh- 
rung war et mit einen Schlaje au8 — 
denn wat mußte ick fehen, wat mußte 
ic hören? Während in’n jroßen Saal 
ı bie Väter von diefe Jujend et for ihre 
Ehrenpflicht erklärten, die bon ihre 
Väter ererbten füßen Laute der Mut: 
terfprahe uff Kind un Kindesfinder 
| weiter zu vererben, pouffirten die $un- 
gen un die Mädels uff Englifch mit- 
einander, det fich mir bet Herz in’n 
Leibe frümmte., Det mar zu pille for 
mir. ed Mletterte uff’n Stuhl, fehrie 
„Silentium“ un legte los. IE fagte 
ı Shnen, det fe faule Aeppel wären, mo 
| weit von’n Stamme jefallen — det fe 
ſich ſchämen ſollten, hier in'n deutſches 
Turnhaus Verrath an die Mutter— 
ſprache zu verüben. Aber ick kam nich 
weiter. Die Jungen ſchrien „Rats“ 
und „Tire him out“ und die Mädchen: 
„That old Dutchman is nutty“, un eh' 
ick mich's verſah, hatte mir der Boun—⸗ 
ſcer uff der Straße befördert. Det ſet— 
telt den Häſch zwiſchen mich un die 
janze körperliche un jeiſtije Turnerei! 
Quabber: Nehmen Sie ſich die— 
ſen traurigen Vorfall nicht ſo ſehr zu 
Herzen! Jugend hat keine Tugend. 
Und vergeſſen Sie nicht, daß die hohen 
Ideaale, die ſich die Turner geſetzt ha— 
ben, kein leerer Wahn ſind. Sie ha—⸗ 
| ben e8 bemiefen und bemeifen e8 nod 
heute! Megen ihres muthigen Eintre- 
| tens für die Menfchenrechte find fie in 
| früheren Zeiten in Deutfchland ver— 
| folgt und in den Sterfer geworfen wor⸗ 
| ben; erjt allmählich haben fie fi) durch 
| ihr unentmwegtes Felthalten an ihren 
‘ ehrenhaften Grundfäßen die Duldung 
und dann bie Achtung feitend der 
Machthaber erworben und find heute 
noch jtet3 die Alten und immer unter 
ben Borfämpfern für liberale Xbeen zu 
finden. Hier in Amerifa waren bie 
Turner die Erften, die zu den Waffen 
griffen, al3 das neue Vaterland in Ge- 
fahr mar, und fie fümpfen jet mwie- 
ber in ber borberften Schlachtreihe ges 
gen den Geift ber SFinfterleit und bie 
Unterdrüdung perfönlicher FFreiheit! — 
Möge e3 ihnen gelingen, als ein Theil 
ber Vereinigten Vereine ihr Ziel zu 
erreichen! 
Grieshuber: Dem albernen 
Hanswurft, dem Lehmann, ift ganz 


echt gefchehen, bafı "ihn bie ‚jungen 


Sonntaapalk, Chicago, Sonntag, Der 5. Duli 1908, 


Leute megen feiner unbefugten Einmi⸗ 
[hung binausmerfen ließen! Uber 
nichtöbeftomeniger zeigt ber Fall doch, 
baß der junge Nahmudhs nit aus 
demfelben Holz gefchnigt ift, wie bie 
alten Turner, und mas feine Liebe zur 
Sache der edlen QTurnerei anbetrifft, 
fo ift e8 auch nit weit damit her. — 
Seinem Vater zu Liebe,aucd) mohl weil 
er einfieht, daß die Turnerei ihn Träf- 
tigt, ftärft und gefchmeidiger madt, 
wird er ein Turnzögling und fpäter 
wohl auch ein guter Turner. Aber mit 
der Seele ift er nicht bei der Sache. 
Die angelfächfifche Sportsluft ift ihm 
in die Poren gedrungen und zur Bes 
friedigung feiner Luft am Sport tft 
die Turnerei nicht geeignet. ©ie ift 
ihm fo blaß, fo dünn, mie Louifens 
Limonade. MWber den pridelnden 
Champagner des MWettens und Wagens 


‘Tann er bei dem Bafe- und YFußball- 


fpiel, bei den Fauft- und Ringtämpfen 
Ichlürfen, bei denen profeffionelle Spie> 


ler und Kämpfer um ben Gieg rin 


gen! Profeffionelle Athleten, Trapez⸗ 
turner, Geiltänzer, Schlangenmenfchen 
und dergleichen Künftler merben zu 
den Zurnvereinen nicht zugelaffen! 
Und da3 von rechtäwegen — benn die 
Gefelfhaft gehört in den Zirfus oder 
in da3 Dime-Mufeum. 

Kulide: Weil die German-Ame- 
ricang bie Iörnerei nicht fehr glei- 
hen, hat auch wohl „Unfer Fri“ ben 
Schneider vom Stuhlbord bei die Tür- 
ner3 die Hnonor? machen Yafjen? 

Grieshuber: Nein, der Grund 
ift ein anderer. Buffe hat einen Wint 
erhalten, daß auf der Turner-Tagfa- 
Bung dem Generalpoftmeijter v. Meyer 
gehörig wegen der verfuchten Preßfne- 
belei der Kümmel gerieben merben 
follte, und ba mollte er al3 ehemaliger 
Poſtſchwede mit der Gefellichaft nichts 
zu thun haben, die den Oberpoſtſchwe— 
den ala „mould=be”-ruffifchen Zenfor 
binzuftellen belieben. 

Charlie: Auf dem Bafeball- 
—— der Stadtväter war er aber da⸗ 
ER 

Grieshuber: Na ja — Er 
mußte, die Stabtpäter fpielten fo er- 
bärmlih, daß er mit feingr Vetoge- 
malt dem „Umpire” unter die Arme 
merbde greifen müffen!.... 

Charlie: Nett reift ja der ganze 
Stadtrath zu der demofratifchen Nas 
tiongl-Ronvention nad) Denver... 

Grieshuber: ... Naja, jett 
müffen fie in die Ferne fchmeifen, mäh- 
rend ihnen das Gute im Eollifeum fo 
nabe lag. 

Charlie : Wer bo fo Hoch 
bing, wie dem Fuch3 die fauern Wein 
trauben! — Uebrigens glaube ich, find 
der Worte jebt genug gemechfelt; (auf 
bie Uhr fehend), Hier find die Karten! 


FZür die Rüde, 

Glafirte Kalb3 - Kotelet- 
ten. — Die Koteletten werben leicht 
geflopft, mit etwas Galz und weißem 
Pfeffer beftreut, im eine flache, mit 
Butter ausgeftrichene Pfanne gelegt, 
mit Butter übergoffen und wenige Mi- 
nuten, bevor fie auf den Tifch fommen 
follen, über rafchem Teuer unter üfte- 
rem Umfchmenften der Pfanne 2—3 
Minuten auf jeder Seite gebraten. 
Hierauf fehüttet man die Butter gb, 
aießt einige Löffel voll brauner Kraft- 
brühe über die Koteletten und fchmenft 
fie damit iiber dem Feuer, um fie zu 
ſchöner Farbe zu glafiren, dann richtet 
man fie freuzförmig auf einer Schüf- 
fel an. 

Gedämpfte Bohnen mit 
Hammelfleifh. 2 Bund 
Tauber abaeaogene, Tänalich gefchnittene 
und gemafchene grüne Bohnen merben 
in eigroß Butter und etwas Mehl ge- 
dämpft, mit leichter Fleifchhbrühe oder 
nur fiedendem MWaffer angegoffen, mit 
Salz, Pfeffer und einer Spur Mu3- 
fatnuß gemürzt und mit einem 
Sträufchen Bohnentraut verfehen. 2 
Pfund junges Hammelfleifeh, Schulter 
oder Bruft, theilt man in gleihmäßige, 
halbbreite Stüde, falgt und pfeffert fie 
leicht und gibt fie dann zu den Boh- 
nen in die Kafferole, mit denen man 
es weich focht. Falls nöthia, gieht man 
etwas fiedendes MWaffer oder Trleif- 
brühe nad). 

Gecehbadene Eier. Für 6 


un pe. Heil-Anfalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, wenn 


Ihr mieheroclülagen feid, wenn Proguen und 
daß Meffer nit zu helfen vermodten, und Ihr 

Vertrauen in die Menichbeit verloren 
babt, werden wir Eud Ichren, wie hr durch 
einfade natürlide Methoden Eure Beiundheit 
nachhaltig wicdererlangen könni. 


Unfere Behandlungen befteben in Hudrepathie, 
geiumdheitlichem Turnen, Dfteopathie, Gieftri- 
ttät, Ongiene, Maffage etc. Wir arbeiten, bel: 

und geben Stenniniß von der Natur, dem 

\ & und Gott: in jedem menfdlichen 
sefen ffen ftarle Musfeln wa , lurfi 


verlice und geiftige & 
ben, endlofer Reichtbum, 
eiwiger Srieden, 
bewußte Gottheit. 
Wir, garantiren eine Bene für Nthenmatis- 
mus, Alaglänımıng, Blutvergiftung, Uitbma, 
vu nn ni * Krantheit, ö —— Zuterhe 
, Nerbenfhmwäde, geiftige Örungen, Ya 
fußt, Strofein, Walferfuct, Inliuense Yınlun- 
en, Geihmwüre, Verftopfung, Steine. Eczema, 
Apfel » Entzündung, ———— 
Aſthno, Sexenihuß, vergrößerte Adern, Abf *k 
Magen», ber» en Lungen, Eingerseiden 
Plafen- und Nierenleiden, Hart und „grauen 
franfheiten und alle anderen Togenannien uns» 
beifdaren Krankheiten. 


Wir berringern da3_ Gerwit Forpulenter Män- 
ner und Frauen im Verbältnik zu ihrer Höhe, 
ohne mein zu binterlafien. Wir erhöhen daß 
SGerwidt magerer Leute, geben rofige 
Kraft und Stärke, verlängern Euer Leben un 
—5 * ze einem Bergnügen. a einem 
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fuht, Blattern, gelbes Wieder ober irı 
andere anftedende Krankheit 33 “ 

Unterfudung unentgeltfid. 


Pastor Kneipp’s 
Ratur:Setlanftalt. 
S. Marcus Rotbihil, Lt. D, 9. D, 
2011-Wabaih Moe, Ghicags. 
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Freibeit, 
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Perſonen nimmt man 10 große Eier, 


melde, nachdem I 10 Minuten hart 
gelocht und abgejchält morben, in kal⸗ 
te Waffer gebracht werben, jobann 
werden fie auf ein Tuch gelegt, ber 
Länge na in Hälften geiheilt; bie 
Dottern werben nun mit etwas frijcher 
Butter, 2 Eplöffel Bechamel, etwas 
Salz und Mustatnuß, ein wenig mwei- 
Bem Pfeffer und noch 2 rohen gelben 
Eiern fein geftoßen und durch ein 
Haarfieb geitrichen, und nach Belieben 
mit 1 Eplöffel geriebenem Parmejan- 
fäfe vermifcht. Diefe Eierfarce mird 
nun in die Höhlungen der Eierhälften 
fo gejtrichen, daß fie ihre frühere Ge- 
ftalt befommen; nachdem alle Eier- 
bälften gefüllt find, werben fie leicht 
mit Mehl bejtäubt, in zerjchlagenem 
Ei umgemwendet und mit weißen Sem: 
melbrötchen beftreut und furz vor dem 
Anrichten in heißem Schmalz braun 
gebaden. 

Griesmehlflöße— Beltand- 
theile: 1 Duart Milch, 1 Pfund feines 
Griesmehl, 1 Eigelb, didde Butter, et- 
mas Zitronenschale, 4—5 Eier. Die 
Milh wird mit der Butter und etwas 
Salz geloht, alsdann unter jtetem 
Umrühren das Griesmehl hineinge- 
than, bis die Maffe ganz troden ge» 
worden ift. Sobald diejelbe erfaltet, 
gibt man hinein da3 Eigelb, die Eier 
und die Zitronenschale, rührt alles gut 
durcheinander und fticht mit einem Löf- 
fel Klöße aus, die man in Salgmwajjer 
10 Minuten kochen läßt. 

Rumford =» Suppe — Zer: 
hadte Braten oder auch frifche Ano- 
hen jet man mit Waffer, Wurgzel- 
wert und einem Stüd Sped oder 
Schmweinefleifh auf Feuer, läßt die 
Suppe jo lange kochen, bi das Fleiſch 
gar tft und gibt fie durch ein Sieb. 
Unierdeß hat man auf 1 Duart Waf- 
fer etwa eine Unze Graupen meich und 
jeimig gefocht, ferner 1—2 Hände voll 
Erbfen gefocht und durch einen Durch- 
hlag gegeben, fowie auch geihälte und 
in Stüde gefhnittene Kartoffeln halb 
gar gefoht. Das alles thut man in 
die Suppe, läßt fie noch eine Weile 
tochen, gibt etwas Peterfilie und die in 
Stücke gefchnittenen Wurzeln hinein, 
und richtet fie über dem in Würfel ge- 
fohnittenen TFleifch und geröftetenSem- 
melfcheiben an. 

Untreife Tomaten mit 
Ingmer — Auf je 2 Pfund Frucht 
wird 1 Pfund Zuder genommen und 
ein Stüdchen gereinigter Ingwer ge- 
rechnet. Die grünen, dünngefchälten 
Tomaten werben in Hälften gefchnitten 
und bon den Kernen befreit. Der 
Zuder wird mit dem Ingwer zum 
Breitlauf gekocht, die Früchte Hinein- 
gethban und 20 Minuten darin lang= 
fam ziehen gelaffen. Man focht fie 
darauf einmal auf, legt fie mit einem 
Schaumlöffel in Gläfer, kocht den 
Zuder no didlih ein und füllt ihn 
über bie Tomaten. Wenn fie erfaltet 
find, werben fie mit Rumpapier bebeit 
und bie Gläfer mit Pergamentpapier 
zugebunden. 

Milch » Gelee. —1 Pint Mil 
tot man mit 4 Pfund Zuder und ei- 
ner PBrife Salz auf. Man läht die 
Milh völlig kalt werden. Ynzmifchen 
Töit man 3 Ungen weiße Gelatine in 
einer halben Taffe fochenden Waffers 
auf, drüdt aus zmei Zitronen den 
Saft, gibt ein halbes Gla3 Rheinmwein 
dazu und mifcht dies zu der burchge- 
feihten, aufgelöften Gelatine. Die 
falte Mil und die Gelatinelöfung 
wird zufammengerührt, die Maffe 
wird in Gläfer gefüllt und erftarren 
gelaffen. Kleines Badwerf wird da= 
zu gegeben. 

Ei3lofer „Fürft BPüdler“ 
— Man foche einen Creme aus 1 
Duart Milch, 4 Pfund Zuder, 3 Eh: 
löffel Kornftärke, einen Theelöffel 
Vanilla, rühre zuleht den Schnee der 
Meihei darunter und laffe dies noch— 
mal3 burdhfochen; doch nicht anbren- 
nen; theile nun die Maffe in drei 
Theile, vermifche unter einen 2 Ehlöf- 
fel feinften Kafaopulver3 oder Schofo- 
lade nebft 2 Tafeln aufgelöfter weißer 
Gelatine, unter den dritten Theil 4 
DIafeln rother, feinfter Gelatine, die in 
wenig heikem Waffer zu Iöfen ift, mie 
die weiße. Man fpüle eine pafjende 
Form mit Waffer aus, gebe zuerft das 
Braune hinein, ftreiche e3 möaglichit 
alatt, dann da3 Rothe, zuleßt das 
Weite. — Dann erfalten laffen. Zu 
der geftürzten Gpeife reiht man 
Schlagſahne. Der ſchön ausſehende 
Pudding bekommt beſſer als Eis. 

Figaro Vudding. — 3 Pfd. 
Reis, feingeſtoßen, 1 Pint Milch, 2 
Ungzen Butter, 10 Eier, 3 Pfund Pu- 
derzuder. Den Reis focht man mit 
Milh und der Hälfte der Butter gar, 
und recht fteif, rührt die übrige Butter 
zu Sahne und dann nah und nach Gi- 
dotter, Ruder und die Eismaffe hin- 
ein. Diefe wird in vier Theile ge- 
theilt, 1 Theil mit Schofolade, der 
ameite Theil mit Spinatfaft, der britte 
Fheil mit Nohannisbeerfaft aefürbt. 
Der vierte Theil bleibt weiß und mirb 
mit einer Unze feinaeitoßenen Man- 
bein oemürzt. Dann wird das Meihe 
der Eier au fteifem Schaum aefchlagen, 
derfelbe in vier Theile aetheilt und 
Ichnell durdh- die verfchieden aefärbten 
Maffen gezogen. melde lagenmweife in 
bie Form gebracht werben. 


— 
G:ldgeihäfte. 


Son Mag und Uler Fiider, 
Clara Ser. 


Seutih von 
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Es war nahe an Mitternacht. Neben 
der Fahrkartenausgabe in der Halle ei— 
nes der großen Pariſer Bahnhöfe hatte 
ſich Lamh auf einer Bank niedergelaſ⸗ 
ſen und verzehrte ſein Abendbrot, das 
aus einer alten Brotrinde beſtand. Da 
näherte ſich ein Herr eilig dem Schal⸗ 
ter. Lamy ſah auf; ein kurzer Blick 
genügte ihm, um ſich über Geburt, Ver⸗ 
mögen und geſellſchaftliche Stellung 
des Reiſenden ein Urtheil zu bilden 
und es, da er von Beruf Aufſammler 
von Zigarrenreſten war, in die zwei 
Worte „Echte Habana“ zuſammenzu⸗ 


f 
Der Herr Hlopfte an den Schalter: 


EUER TR —— 3 Ei * 


* 


— nn Same. 


„Eine Fahrlarte erfter nach &., bitte, 
Fräulein.“ 

Dieſes iſt der Moment, wo meiſtens 
der Raucher, um bequemer das Klein⸗ 
geld, das die Erwerbung einer Fahr⸗ 
tarte mit ſich bringt, einzuſtreichen, ſei⸗ 
nen Zigarrenreſt wegwirft, und Lamyh, 
der ſich erhoben hatte, war bereit, die 
echte Havana aufzuheben. Enttäuſch— 
ung! Die Zigarre verblieb zwiſchen den 
Lippen ihres Eigenthümers; Lamy 
ſetzte ſich reſignirt wieder an ſeinen 
aeg und fuhr mit feinem Abendbrot 
ort. 

Geitlih von ihm lag der pelagefüt- 
terte Ueberzieher des Herrn, aus beffen 
Brufttafche ein ledernes Portefeuille 
hervorſah. ES in feiner eigenen Ta- 
{he verfchwinden zu laffen, war das 
Merk einer Sekunde. 

„Alfo Abfahrt 12 Uhr 52? Dante.“ 

Der Schalter jchloß Jich wieder, und 
ber Schritt de Reifenden verhallte 
nad) dem Bahnfteig zu. 

Lamp öffnete das Portefeuille. An 
der !infen Zafche fand er eine Karte 
mit dem Namen „Sules Chryfjaphi- 
des“, die rechte beherbergte zwei Bün- 
del von je fünfzehn Zaufendfrantjchei- 
nen. 

Lamy zählte erft das eine Bündel 
forofältig nad, dann das andere; 
dann zählte er noch einmal beibe. 
Richtig, dreißigtaufend, er hielt drei- 
Bigtaufend Franken in feinen Händen. 
Sein Geficht glänzte, er mußte an fich 
halten, um nicht lo3zuplagen. Er war 
ein guter Sohn, er dachte an feine Mut- 
ter. Und meil er ein guter Ehemann 
mar, dachte er auch an feine Gattin; 
aber er war auch ein guter Bürger, er 
dachte an die Polizei. Dann feßte er fich 
wieder an feinen Plab. E3 ging wirf- 
lich nicht. Wie follte er es wohl je fer- 
tig bringen, eine fo große Summe in 
fleines Geld umzufeen! Er zog eine 
neue Brotrinde aus der Tafche, befah 
fie und aß — ⸗ weiter. 


Eben war er ein wenig eingeſchlum— 
mert, als ein Knacken des Fußbodens 
ihn aufweckte. Das Portefeuille war 
von ſeinem Platz verſchwunden, und 
ein Mann verlor ſich möglichſt leiſe 
und unauffällig nach draußen. 
Schmerzlich bewegt erhob ſich Lamy. 
Nein, wirklich, das war zu ſtark! So 
ein unverſchämter Menſch! Und im Be— 
fehlston rief er dem anderen nach: 

„Sie, pſt, Sie, Herr!“ 

„Was denn? Was wollen Sie?“ 

„Die Brieftaſche, die Sie da eben 
mitgenommen haben!“ 

Der Angerufene war entrüſtet. Er, 
eine Brieftaſche mitnehmen! Er ſchmei— 
chelte ſich, als Ehrenmann bekannt zu 
ſein. Er konnte ſogar ſeinen Namen 
nennen, Rebaudin, ſeit zwanzig Jah— 
ren Kaſſirer in einem altbekannten 
Haus in der Rue du Paradis ... Er 
hätte ſich gebückt? ... Allerdings, was 
ſollte er es leugnen? ... Einfach aus 
folgendem Grund ... Er war ſehr 
raſch gegangen, und da hatte er gefühlt, 
daß ſein Portefeuille aus der Tafche 
rutſchte, da hatte er es wieder aufge— 
nommen .... 

„Machen Sie mir doch nichts vor! 
or zehn Minuten, ehe Sie hier bor- 
beifamen, waren die breißigtaufend 
Sranfen no da. Ych muß es doch 
wilfen, ich hatte fie meggemworfen.“ 

Rebaudin puſtete los. 

„Sie haben dreißigtauſend Franken 
weggeworfen?“ und er fügte hinzu, 
daß er die Geſichter von fämmtlichen 
Pariſer Rothſchilds, Edmond, Guſtaäve 
und Henri ſehr gut kenne, weil er ihnen 
oft auf den Boulevards begegnete, und 
daß ihm auch dasAeußere vonPierpont 
Morgan, Andrew Carnegie, Gould 
und Vanderbilt aus den illuſtrirten 
Zeitungen ziemlich bekannt ſei, daß er 
aber bei Lamy abſolut nicht eine Aehn—⸗ 
lichkeit mit einem der genannten Mil— 
liardäre finden könne. Damit entfernte 
er ſich. 

„Aber hören Sie doch nur, in allem 
Ernſt!“ — „Wiefo, in alem Ernft? 
Ich ſehe überhaupt nicht ein, warum 
ich mich hier mit Ihnen ſtreite. Wenn 
—* Geld Ihnen gehört, beweiſen Sie 
es. 

Lamy verlor die Geduld. 

„Ich ſoll es Ihnen beweiſen, verlan—⸗ 
gen Sie? Gut. Wollen Sie eiwa noch 
behaupten, daß das Geld nicht mir ge— 
hört, wenn ich Ihnen ſage, daß ich es 
geſtohlen habe? Jawohl, geſiohlen? 
Und zwar von einem gewiſfen Herrn 
Chryſſaphides, der ſoeben mit einem 
Erpreßzug wohl nach irgend einer 
Hauptſtadt des entfernten Europas 
fährt.“ 

3. 

‚Lamp empfand ein wenig Scham ob 
feines Gejtändniffes; menigfteng hoffte 
er aber, für feine Aufrichtigteit be- 
lohnt zu werden, und ftredte feine 
Hand aus. Rebaudin fragte fi un- 
entjhloffen am Kopf. Dann ließ er 
plöglich die beiden Bündel Banknoten 
techt3 und linf3 in feinen Rodtafchen 
verſchwinden und packte Lamy beim 
Kragen. 

„Was, geſtohlen haben Sie das 
Geld? Und das wagen Sie mir mit 
ſolcher Schamloſigkeit zu geſtehen? Ich 
ſpreche nicht gern grobe Worte aus, aber 
das iſt ja einfach ekelhaft! Sie ſind ja 
ein ganz infamer Dieb!“ 

Wenn es dem Boden unter ihm ge⸗ 
fallen hätte, ſich aufzuthun, Lamh 
hätte mit Freuden davon Gebrauch ge— 
macht, um mitſammt ſeiner Schande 
darin zu verſchwinden. 

„Solch ein Zynismus!“ fing Rebau—⸗ 
bin wieder an. „Haben Sie denn gar 
nicht darüber nachgedacht, in melche 
Verzweiflung Sie vielleicht jenen Un- 
glüdlichen geftürzt Haben? Die Poli- 
zei unfere3 Landes ... . miffen Sie, 
was fie thun mwürbe, bie Polizei un- 
jeres Landes, wenn ich nur den Eleinen 
Finger rühre? Danten Sie mir auf 
den Senieen, wenn ich e3 nicht thue..... 
ich bin wirklich zu gut.“ 

„A... aberSie geben mir doch dag 
yet 

« hnen Ihr geſtohlenes Geld 
—— Ha, ha, es iſt zum 

dtlachen! Ich ſoll mich wohl zu Ih⸗ 
ae 

ng teißigtaufend 7 
ten. finden lafjen, und ic behalte Sie, 
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2,800 $5 6i8$8 Sfirts, 3.98 


Biweiter Sloor State Str, 
Und was nod) beffer ift, die allerneueften Sommer » Moden — Hier zu be» 


deutend berabgejegten Preifen, denn 


The Royal Skirt Co., 543 Broadway, New York, 


Mollte ihre großen Schneiderwerfftätten während einer flauen Woche ge⸗ 
ſchäftig erhalten. Die Royal Skirt Co. hat einen beneidenswerthen Ruf 
für dag Herftellen hochfeiner, von Männern gemachter Röde, deshalb be 
trachten wir dies als den Höhepunkt der Bargain-Gelegenheiten, Röde 


unter dem Preis zu faufen. 


Seht die neuen Rand 
grauen in 

beiien u. 

dunflen 

Farben. 


Extra Größen in Balit- 
Bands, 30 
bis 38, für 
ftarle Da- 


Ausgezeichnet gemacht, in 
— der e 
beliten Modellen der Sais 


fon. 


Feine erifpy Boiles, Chif- 
fon Panamas, Panamas, 
ſchlichte Kammgarne, ge⸗ 
ſtreifte Kammgarne, 


in Schwarz —neuem Blau, neuem Braun, und dem ſehr populdren Rauch⸗grau— 
weit und voll—Seiten-Plaited, ſehr effeltvoll beſezt mit breiten und ſchmalen Folds 
und ſchneidergeſteppten dazu paſſenden Straps von Seide — mit bzölligen Folds von 
Seide oder von demſelben Stoff ala die Skirts —viele mit Knöpfen beſetzt — ſorg⸗ 
fältig zugeſchnitten und gemacht, deshalb könnt Ihr beruhigt ſein, daß ſie tadellos 
paſſen — hängen forreft — es ift die beite Partie Stkirts für den Sommer = Ges 
brauch, welche wir jemals gefehen haben—und zu dem morgigen Preis find e8 Die 
alferbeften Bargains feit Jahren — in allen Größen, einfchließlih Größen 30 bis 38 
Taiffeband für Torpulente Damen — Sfirts, welche gewöhnlich Retail filr $5, $6, 


$7.50 und $8.00 verfauft werden und völlig ein Drittel der Partie find 
87.50 und 88.00 Werthe. Morgen, Auswahl von allen zu einem uns 


gewöhnlich niedrigen Preis, nur 


Die gewöhnt. 85 Aumper Kleider Mons 
tag zu 3.48, aber nur eine beichränfte 
Anzahl, alle welche wir erhalten fonn= 
ten— von neuen Grabuated Polfa Dot, 
wajchbaren Stoffen, die wie Yoularbs 
ausjehen, blauer oder brauner Grund 
mit weißen Dot3 graduated in Floun— 
ces an Sfirt u. um Hals und Xermel, 
— Größen für Miifes u. Damen, prä): 
tig gemacht; pofitive K-Merthe, ein 
fpe3. Bargain für Vlontag 3 48 
au * 


23c Bänder, 


3.98 


Morgen der Reft jener $12 und $15 Sin- 
gerie und feidenen Princeßzftleider zu 
6.98 — Wir wünjchen, daß wir genug 
hätten, um ganz Chicago zu verjorgen, 
denn niemand verläßt unjeren Laden, 
der nicht unfer Freund geworden ift— 
denn folche Werthe find wirklich wun= 
derbar— Lingerie: Kleider find mitSpi- 
ten u. Medallions bejegt; Die feid.Klei- 
der find prächtig gemacht, in allen Far: 


ben — die ungewöhnlichen 6.98 


$12 bis $15 Werthe zu 


IE die Yard 


Main Yloor — Etate Etr. 


3,000 Bolt3 Azöllige feine Qualität reinfeidene Taffeta - 1 
und alle hellen Farben, vasfelbe Band, das jegt fo begehrt it für 
Haarfchleifen, überall zu 23c verfauft, morgen, per Yard ...... 


Das ift die beite Strafe für Yhren 
Diebftahl. Und ich thue es aus Pflicht, 
bören Sie? Einzig und allein aus 
Pflicht. 

Verdutzt fragte fi Lamy, ob er fei- 
nen Ohren trauen dürfe? Dann bat 
er Rebaudin fehüchtern um eine Thei- 
lung. — „Nichts, Sie Gauner, gar 
nicht3 friegen Sie! Ein ehrlicher 
Mann mie ich fteigt nicht fo tief, durch 
Theilung eine Raubes Mitjchuldiger 
eines Diebftahl8 zu merben. Wieſo 
fommen Sie überhaupt immer wieder 
auf diefe unglüdliche®eldfrage zurüd? 
&3 handelt fich Hier gar nidt um 
Geld, hören Sie mohl! Sondern um 
da3 moralifche Prinzip! In Ühren 
Händen mwürbe folch ein kleine Der- 
mögen fofort zerrinnen, und Ihre 
Treunde, wahrfcheinlich alles ebenjo 
faubere Leute wie Sie, hätten nur ben 
einen Wunfh, Yhnen nachzuahmen. 
Begreifen Sie, was für traurige Fol- 
gen vom fozialen Standpunft aus Ihr 
Benehmen haben würde? Wenn bage- 
gen die dreißiataufend Franfen mein 
Eigenthum bleiben, tft e3 ganz etwas 
anderes. Ar jehs Monaten ziehe ich 
mic in’3 Privatleben zurüd, meine 
Freunde und Nachbarn werden nicht 
aufhören, mich al3 ein Beifpiel recht- 
Ichaffenen Lebenswandel3 zu preifen, 
und ber Reblichfeit merben baburdh 
neue Anhänger gewonnen. Berftehen 
Sie das?“ 

Lamp verftand e3 nicht. Er fah fich, 
wie fo oft, wenn Worte nicht außrei- 
chen, genöthigt, zu Handlungen über- 
zugehen. Er machte jich vorfichtig mit 
ber rechten Hand in der linfen Tafche 
feines Widerfachers zu jchaffen, dann 
fagte er: 

„Ste haben Recht, lieber Herr Res 
baudin, jet verftehe ih Sie vollkom— 
men, fünfzehnhundertmal befjer als 
vorhin.” 

4 


Lamy und Rebaupin hatten fich, je 
der den anderen wohl im Auge behal- 
tend, mieder auf die Banf aejeht und 
gaben fich füßen Träumen hin, Lamy 
Tab fich im Geifte mit einem tabellofen 
Sylinder auf der Terraffe eines Kafes 
ber Boulevarb3 fiten, mährend Rebau- 
din in Gebanten mit einem Panama 
but auf dem Kopfe Obftbäume in ei» 
nem idealen Garten pflanzte. 

Da Hangen haftige Schritte, irgend 
jemand näherte fich eilig dem Scal- 
ter. E83 war Chryffaphibes, der zurüd- 
tebrte. Sein Blid glitt forfchend über 
ben Boden, er rüdte bie Bänke pön ber 
Wand und rutfchte auf hem Baud) 
berum, indem er in jebe Ede qudte. 

„Entfhuldigen Sie, meine Herren,” 
fagte er bann, „vaß ich mir erlaube, 
Sie anzureden .. Ach werk nicht, was 
ich machen ſoll ... es iſt ſchrecklich ... 
Sie haben nicht vielleicht eine Briefta⸗ 
ſche gefunden? ... Oh, mein Gott, 
mein Gott... .“ 

„Sie haben eine Brieftafche verlos 
ten? Ob, wie traurig! ... . Nein, wir 
haben nicht3 gefunden, bebauern fehr, 
Wir plauderien nur ein wenig mitein« 


| 


Band, Thmarz 


Ic 


ander, mein alter Schulfreunb und ich. 
Mir haben nichts gefehen.” 

„Nein, gar nichts," fagte Laien. . 

Dann fchidten fie ji) an,-bie 
zu verlaffen. 

Herr Chryffaphides Tchluchzte Taut. 

Sei es nun, daß fie ihm einen guten 
Eindrud hinterlaffen wollten, jei es, 
daß fein Schmerz fie rührte, fie drei- 
ten fich noch einmal um, und Rebaubin 
fragte theilnehmend: 

„E38 waren wohl viele Banknoten in 
Ihrer Brieftaſche?“ 

„Wenn es nur Banknoten geweſen 
wären,“ ſagte Herr Chryſſaphides wei— 
nend, „aber wahrſcheinlich habe ich auch 
eine Karte oder einen Briefumſchlag 
mit meinem Namen darin ſtecken lai= 
fen, dann bin ich ein verlorener Mann; 
denn bie augenblidlichen Bejiger der 
Bantnoten werben jebenfalla lieber ge- 
fteben, daß fie fie gefunden haben, und 
Namen und Adreffe dejfen,;der fie ner- 
loren hat, außliefern, al3 fich der Ge- 
fahr auszufegen, felbft für die Fabri« 
fanten gehalten zu werben .. ." 

Zum Glüd ftand eine Bank hinter 
Lamp und Rebaudin, fonft hätten fie 
* vor Erſtaunen auf den Boden ge— 
etzt. 
„Denn das iſt ja das Unglück,“ fuhr 
Herr Chryſſaphides weinend fort, daß 
die Banknoten noch nicht ganz fertig 
waren ... ſie ſind noch nicht nume— 
rirt. Ich war vor meiner Abreiſe ins 
Ausland nicht mehr dazu gekommen.. 
ſonſt waren ſie wirklich tadellos ...“ 


— Anders gemeint. —Frau: „Ma— 
ma ſchreibt heute, daß ſie uns auf acht 
Tage beſuchen wird! — Mann: „Sit 
das auch ganz ſicher?“ —Frau: „Na— 
türlich; morgen kommt fie bereits!" — 
Mann: „Jh meine....daß fie in acht 
Tagen mieber abreijt?“ 

— Borforglid.— Frau U: MWirb 
bein Gatte bald wieder heimlommen 
von feinem Frühfchoppen?— Frau 8.: 
% mo — ee hat mir ja glei „Gute 
Nacht“ gejagt. : 


Sir Perren allein! 
Eintritt frei! 


Das beutihe männlihe Publikum tft 
gänt hit eingeladen, die Gallerie ber 
Gaft, 344 Str. Ghieage, 
unentgeltlich au beiuden. Man Jtebt bier 
nad der Nature in u und Gips 
ie ——— — Ber 
ehre, der e, der 
—— — Das BPublikum ft" eingeladen, 
den Urfprung der menfhiiden Rafie bon der 
Wiege biö zum Grabe zu ftudiren, Man febe die 
Launen ber Natur, ebenfo die Kuriofitäten und 
Monftrofitäten. — Etudiren Sie die Wirkum- 


en bon Krantheiten und bon Lajter, 
feiben in Br — 


Lebensgroßßen Abbildungen 
in ihrem gefunden unb franien ; 
geneht Tip. Dies ilt eine Gelegenfeit, Die Eis 
Eintritt freil ⸗ 

Offen täglid bon 8 Uber Morgens bis 


freie galerie Der Wifenfgalt 
344 S. State Str., 
Ehicage, ZI, In u 


ermit 
en⸗ 





Br 


“ den Tod gefunden. 


WETTER STTEEEZENN 


—— 
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Eutopũiſche Rundſchau. 


Frovingz Brandenburg. 

Berlin. Ueberfahren wurde der 
69 Jahre alte Geh. Sanitätsrath Dr. 
Wilh. Boldt Unter den Linden an der 
Ecke der Charlotten Straße beim Paſ⸗ 
ſiren des Fahrdammes von etnem Roll⸗ 
wagen der Tiefbau Geſellſchaft. 
Außer blutenden Verletzungen über 
dem linken Auge erlitt der alte Herr 
einen Bruch des rechten Unterjchen- 
kels. — Ein ſchwerer Unglüdsfall hat 
ſich in der Prinz Heinrich Straße zu— 
geiragen. Dort werden gegenwärtig 
Kanaliſationsarbeiten vorgenommen. 
Der Arbeiter Franz Peſchke aus der 
Maximilian Straße 8 war damit be— 
ſchäftigt, über den etwa 5 Meter tie— 
fen Kanal Bretter zu legen, um da— 


durch Uebergänge für die Paſſanten zu 


ſchaffen. Bei dieſer Arbeit wurde 
Peſchke vom Schwindel erfaßt und 
ſtürzte kopfüber in den Schacht hinab. 
Er ſchlug mit dem Kopfe auf die unten 
eingerammten Pfähle auf und erlitt 
dadurch einen ſchweren Schädelbruch. 
Außerdem zog er ſich innere Verletzun⸗ 
gen ſowie einen Oberſchenkelbruch zu. 
— Der 39 Jahre alte Arbeiter Anton 
Engelhardt, der mit ſeiner Familie in 
der vierten Etage des Hauſes Schil 
ling Straße 30a wohnte, war ſcho— 
wiederholt in der ſtädtiſchen Irrenan— 
ſtalt in Herzberge internirt geweſen. 
Erſt kürzlich war er wieder von dort 
als geheilt entlaſſen worden. Kürzlich 
nun kam bei dem Unglücklichen plötzlich 
wieder der Wahnſinn zum Ausbruch. 
Der Kranke riß in ſeinem Zuſtande 
das Fenſter auf und ſtürzte ſich vor 
den Augen ſeiner im Zimmer anweſen⸗ 
den Angehörigen auf die Straße hin- 
ab. Mit zerfchmetterten Gliebern 
blieb er auf dem Bürgerfteige liegen. 
Unter den Hänben eines dinzugerufe- 
nen Arztes ftarb er bald darauf. — 

KRaulsdorf. Der Malermeifter 
Melitzky brachte ſein zweijähriges 
Töchterchen zu ſeinem Schwiegerva⸗ 
ter, dem Schweinemäſter Kuntze in der 
Adolf Straße. Dieſer hielt zur Be— 
wachung des Hofes einen großen 
Schlächterhund, mit dem die kleine 
Enkelin ſchon oft geſpielt hatte. Ge— 
gen 6 Uhr hörten die Großeltern einen 
gellenden Schrei. Sie eilten auf den 
Hof und fanden das kleine Mädchen 
todt neben dem Hunde liegen. Das 
Ihier hatte das Kind am Halfe ge- 
padt und in entfeßlicher Meife ge= 
biſſen. 

Lichtenberg. Ueber Mangel 
an Schutzleuten wird in der am 1. 
April zur Stadt erhobenen Gemeinde 
Lichtenberg geklagt. 

Rummelsburg. Bei einem 
ſchrecklichen Unglücksfall hat der 27 
Jahre alte Bremſer Auguſt Weber 
Weber hatte den 
Güterzug nach Fürſtenwalde begleitet. 
Kurz vor dieſer Station glitt Weber 
beim Beſteigen des Waggons vom 
Trittbrett ab und ſtürzte auf die Ge— 
leiſe. Der ganze Zug fuhr über den 
Verunglückten hinweg. 

Spandau. Mit dem Ban eines 
zweiten Staatsbahnhofe® in Span 
dau, der hauptfächlich dem Vorortver- 
fehr dienen fol, ift begonnen worden. 
Er mirb in der MWilhelmftadt an ber 
Seegefelder Straße errichtet. m 
Anfchluß daran wird auch die Station 
für die Ziige der Kleinbahn Spandau 
Bökom angelegt, deren Bau im beiten 
Gange ift. Der alte Perfonenbahnhof, 
auf dem aufer den Vorortzügen auch 
fünftighin die Yernzüge halten mer- 
ben, wird bei biefer Gelegenheit umge- 
baut. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Kürzlich feierte 
das optifch = mechanifche Inftitut F. 
Gſcheidel fein 6Ojähriges DBeftehen. 
Das goldene Geichäftsjubiläum hatte 
der Gründer noch erlebt und fih an 
dem fräftigen MWeiterblühen der yirma 
erfreuen können. Der jebige Ynhaber 
Paul Gfcheidel ift auch jhon 34 Yahre 
in der Yıltma thatig. — Der Arbeiter 
Hellwig hatte einem Schmied mehrere 
Eifenjtüide entwendet, wofür der Ge- 
richtshof auf drei Monate Gefängnif 
erfannte. 

Dfterode. Hier hat fi eime 
Genoffenfhaft aebilret, die mit ben 
hiefigen Bädern in Wettbewerb treten 
wird. Die Anfündigung der Bäder, 
daß fie ihre Badwaaren infolge der all- 
gemeinen ‚Iheuerung verfleinern müß- 
tert, verattlaßte einen größeren Theil 
der hiefigen Beamtenfchafl, fidh zu ei- 
ner Bädereigenofjenfhaft zufammen- 
zuſchließen. In einem Neubau in ber 
Senden Straße, der eine der Neuzeit 
entfprecienve Dampfbäderei erhalten 
wird, find die erforberlichen Qaben- 
und Betriedsräume gepahtet worden. 

VPillau Die Dampffähre zur 
Nehrung, für die im größeren Betrieb 
ein Dampfer, im kleineren ein Motor 
boot porgejehen ift, Joll dem DVerneh- 
men nach bewilligt fein. An der Ko— 
ftenfumme betheiligt fich bie Fortifita- 
tion, die Regierung, die Poft und der 
Forſtfiskus. 

Skaisgirren. Zu dem aus 

Skaisgirren gemeldeten Fall von Tri— 
chinoſe iſt noch ergänzend hinzuzufü⸗ 
gen, daß Frau Heyn ihrem Sohne, der 
Sergeant bei der Garde in Berlin und 
verheirathet iſt, ein Packet Wurſt und 
Fleiſchwaaren geſchickt hatte, nach de⸗ 
ren Genuß die Mitglieder der Familie 
ebenfalls erkrankt find. 
! Zilfit = Preußen. Das 
Wohngebäude des Beliterd Riemat, im 
meldem fih ein Materialmaarenge- 
ichäft befand, brannte volljtändig nie 
ber. 


Provinz Welbpreußen. 

Danzig. An Bernitein find im 
abgelaufenen Jabre in Danzig infolge 
empfindlichen Mangel an Hohmate- 
rial wieberum 5000 Kilogramm Bern 
fein weniger verarbeitet worden, ala 
tm Borjahre. Die Königlichen Bern- 
fieinwerte in Königöberg führen die 
binter den Beitellungen zurüdbleiben- 
ben Lieferungen von Robbernftein auf 
bie ftetig ungünftiger werdenden Ber- 


bältnifje der Bernjteingewinnung zus 
züd, 


Elbing Dem Präparandenleh- 
rer Peters von der hiefigen Präparan- 
denanfbalt, ver beurlaubt ift unb bie 
deutiche Schule in Teheran leitet, ift 
fiien Medalle für KRunft und Willen: 
ſchaft 1. Klaffe ertheilt worden. | 


thete in unferer Stabt. &3 brannte in | 
der Bahnhofitraße da3 Haus, melches 
bon dem Schuhmacher Kufchemsfi be- 
wohnt wurde. Da3 Feuer fol in ei- 
nem Lagerraum, mo ein großer Xe= 
ftand geichälter MWeibenftöde lagerte, 
ausgebrochen fein. 

Neumark, Der Bahnarbeiter 
Strump gerietb auf dem biejigen 
Bahnhofe beim Rangiren zmifchen die 
Puffer zweier Wagen und wurde fehr 
ſtark gequeiſcht. 

Putzig. Der Breitlingsfang | 
nimmt in diefem Jahre kein Ende. | 
Der Fang ift fo ergiebiq, daß die Fi- | 
fcher die Waare nicht mehr abzufegen | 
vermögen, jondern Thon gezwungen 
waren, etwa 70 Tonnen über Borb zu 
merfen. Die ausmärtigen Filcher ver- 
laffen Hela, weil ihr Verdienft zu farg 
iſt 


Thorn. Unlängſt wüthete am 
Seglerthor ein Großfeuer, durch das 
der Dachſtuhl und das obere Stockwerk 
des Hauſes Seglerſtraße 4 und des 
benachbarten Hotels „Goldener Löwe“ 
eingeäſchert wurden. 

Froving Vommern. 


Binow. Kürzlich feierte das 
Arbeiter G. Zehmſche Ehepaar im 
Kreiſe von Kindern und Kindeskin— 
dern das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Ortsgeiſtliche über— 
reichte demſelben als Geſchenk des 
Kaiſers 50 Mark. Auch der hieſige 
Kriegerverein übermitelte dem Jubel— 
paare ein werthvolles Andenken. 

Pomerensdorf. Kürzlich 
fand der Bahnwärter Guſtmann auf 
ſeinem Dienſtgange auf der Brücke, 
die zwiſchen Pommerensdorf und 
Scheune über den Bukowgraben führt, 
die Leiche eines Mannes, der von dem 
Berliner Zuge überfahren worden war 
und dem dabei beide Beine zerquetſcht 
wurden. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Verunglückte ein früher auf der 
Bohriſchen Bierbrauerei beſchäftigter 
Bierfahrer Namens Rihmer iſt. 

Stolp. Nach einer Meldung 
aus Poſen iſt die Dienſtmagd Frie— 
derike Unnaſch von hier, die vor 22 
Jahren wegen Kindesmordes zu 
lebenslänglichem Zuchthauſe verur— 
theilt worden war, vom Kaiſer begna— 
digt worden. Sie wurde bereits aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen. 

Swinemünde. Ein Revol—⸗ 
verattentat verübte die Braut eines 
hieſigen Reſtaurateurs gegen ihren 
Verlobten, der ſie angeblich in Berlin 
verlaſſen haben ſoll. Die excentriſche 
Dame reiſte ihrem ungetreuen Bräu— 
tigam, dem Reſtaurateur Frank, von 
Berlin hierher nach. Nach einem hef— 
tigen Auftritt zog die Braut, eine ge— 
wiſſe Krauſe, plötzlich einen Revolver, 
drückte ab und verletzte Frank am lin— 
ken Ohr und Auge; ſich ſelbſt brachte 
ſie alsdann einen Schuß in die Herz— 
gegend bei, der jedoch keine ſchwere 
Verwundung zur Folge hatte. Die 
Attentäterin wurde in Haft genom— 
men. 

VRYrovinz Schſleswig⸗ Kolſſtein. 

Kiel. Ein junges Ehepaar aus 
dem Stadttheil Gaarden befand ſich 
auf dem Heimwege von einer Feſtlich— 
keit, als es in der Nähe des Güter— 
bahnhofes von etwa einem Dutzend 
angetrunkener Marinematroſen ange— 
rempelt und mit beleidigenden Aus— 
drücken belegt wurde. Die Leute miß- 
handelten den Mann durch Schläge 
auf den Kopf und kniffen und belei— 
digten die Frau in roheſter Weiſe. 
In der Nähe des Karlsthals überfie— 
len ſie dann einen Civil-Ingenieur 
und deſſen Frau, die ebenfalls un— 
fläthige Redensarten und Thätlichkei— 
ten über ſich ergehen laſſen mußten. 
Die Bedrängten flüchteten in die 
Polizeiwache am Karlsthal und nach 
der Werftwache, wo von den Vor— 
kommniſſen Meldung gemacht wurde. 
Dort wurden die rohen Burſchen feſt— 
genommen. 

Friedrichſtadt. Der Schläch— 
ter Emanuel Wolf iſt auf der Heim— 
kehr von Dithmarſchen bei der Fähre 
in die Eider gerathen und ertrunken. 

Heide. Ihre goldene Hochzeit 
begingen Maler Rethmann und Frau 
hier. Die Jubilare ſind 77 reſp. 79 
Jahre alt und noch ſehr rüſtig. 

Lokſtedt. Hier brannte ein 
Strohdiemen des Herrn H. Ruge nie— 
ber. Derſelbe enthielt etwa 830 Fuder 
Stroh. Es liegt unzweifelhaft 
Brandſtiftung vor. 

Von Erdmaſſen 


Odderade. 
einer Sandgrube verſchüttet wurde 
der Knecht des Gaſtwirths Thedens. 
Ein vorbeifahrender Radler ſah zu— 
fällig den Unfall. Es gelang ihm, 
den Verſchütteten zu befreien. 
Preetz. Als Lehrperſonen zur 
Abhaltung von Vorträgen an der 
neugegründeten Imkerſchule wurden 
die Lehrer Hartz⸗Schauby, Kröger⸗ 
Bebenſee, Möller- Faulück, Rühſen— 
Sübderhaftebt und Schütt = Neuen- 
görs, jomwie der Dbergärtner Peter- 
fen = Projensdorf berufen. 
Marder. MAnläplih ber Er 
bebungäfeier ift den 6 Veteranen von 
1848—51, die dem Siriegerverein für 
das Kirhipiel Marder angehören, ein 
Ehrengefhent in baarem Gelde über- 
reicht worden. 


Provinz Heöleften. 


Breslau Auf ber Güterab- 
fertigungftelle der Staat3bahn mur= 
den 50 Dofen Bratheringe, welche von 
einer auswärtigen Yirma an eine bier 
ncht aufzufindende Mdreffe gefandt 
worden mar, meiftbietend verſteigert. 
Die Waare fand reikenben Nbjat. 
Mie fih nun herausftellte, waren bie 
Fiſche ſchon ganz verdorben. Ein 
Beamter erkrankte nach Genuß des 
Inhalts einer ſolchen Doſe ganz be— 
denklich. Der hinzugezogene Arzt 
I —— das ſo gefähr⸗ 
li iſchgift feſt. 

Goldberg. Bei der Wahl eines 


Sonntagpoſt· Cyicag 


Kreistagsmitgliedes aus dem Wahl⸗ 
verbande des Großgrundbeſitzes wurde 
an die Stelle des aus dem Kreiſe ver⸗ 


REDET NEISSE FEN 0: 
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go, Sonntag, den 

Dorfmart. Unfere Kirhe kann 
in diefem Nabre auf ein zweihundert- 
jähriges VBeftehen zurüdbliden. Ein 


zogenen HRittergutäbefigerg Müller | Syeit, mit einem Miffionzfeft vereinigt, 
die Erlaubniß zur Annahme der Ber» | Krahnefeld - Straupig, Rittergutöbe- | wird Mitte Juni ftattfinden. 


| fier v. Uechtritz -Steindorf gewählt. 
Ein ſechsfacher 
Kulm. Ein größeres Teuer mwü- | Mord ift hier verübt morben. Der | überaus feierlicher Weife. 
Fran | ner Andacht im Pfarrhaufe murde 


Landskrone. 


Gaſtwirth Huppert ſowie deſſen 


Gehrden. Die Beiſetzung des 
verſtorbenen Paſtors Funke geſchah in 
Nah ei- 


und bier Kinder wurden ermordet und | der Sarg in bie Kirche getragen und 


beraubt aufgefunden; 
ala mwohlhabend befannt. 
zweiter Mord murde in berfelben 
Nacht verübt, dem der Gaftwirth Bie- 
ber und bdefien Frau zum Opfer fie- 
len. Bon den Thätern fehlt jebe 
Spur. 

Namzlau. Der Bienenzüchter- 
berein des Kreife® Namslau beging 
ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Nach 
einer muſikaliſchen, theatraliſchen 
Aufführung fand ein Tanzkränzchen 


ſtatt. — Die verwittwete Frau Satt- 


lermeilter Noch, die beide Beine gebro- 
hen bat, ift an ben Trolgen bes lin» 
glücksfalles geſtorben. 
Ohlau. Erſchoſſen hat ſich aus 
Schwermuth der Huſar Helbig von 
der 4. Estadron auf dem Korridor 
der neuen Kaſerne. 

Rietſchütz. Don einem töbt- 
fihen Unglüdsfall ift der Sohn des 
Bauerngutsbefiber3 Pehlih von hier 
betroffen worden. Beim Fällen eines 
Baumes, der einen banebenftehender 
nieberriß, erlitt der junge Mann for 
ſchwere Verlegungen, daß er feinen 
Geift binnen menigen Stunden auf- 


gab. 
Provinz Polen. 


Pofen Megen fchmerer Miß- 
handlung eine3 Untergebenen, melche 
biefen zum SKrüppel gemacht hat, 
wurde der Vicefeldmebel Schruhl vom 
5. Grenadierregiment zu einem Nahre 
Gefängniß verurtheilt. Er hatte den 
Grenadier Schod, um ihm Disziplin 
im Feuer anzugemwöhnen, dicht neben 
die Mündung ber Gewehre der nädjft- 
folgenden Schüten treten laffen. 
Schod it dauernd redhtzfeitig völlig 
gelähmt. 

Kofhmin Den Wrbeiter Tho— 
mas Bartkowiak'ſchen Cheleuten bat 
der Kaifer zu ihrem 5Ojährigen Ehe- 
jubiläaum ein Önadengejchent von 50 
Mark überweijen laffen. 

Lubonia. Hier vergmügten fidh 
Kinder, während in der Nähe Pap- 
peln geordnet wurden. Trotz der 
Warnung, fih zu entfernen, leisteten 
nicht Jammtliche Kinder Folge. Bon 
einem fallenden Baume mwurde das 
breizehnjährige Mädchen Gala ge- 
troffen und ihr ber Schädel zertrüm- 
mert. 

Soäönomice Der Rendant ber 
Graf Bernardgrube, Kuciaf, wurde 
bon mehreren Männern überfallen, 
die ihm nad beftigfter Gegenmwehr 
über 10,000 Rubel raubten. Die 
Männer find unerkannt entlommen. 

Witfomo. Hier follen in dieſem 
Sabre Dienftiwohnungen für zei Ge- 
richtsfchreiber und einen Gerichtsdie- 
ner aebaut werden. Für die Genbar 
men ift bereit3 ein Dienftmohngebäubde 
erbaut worden. 

Provinz Hachlen. 

Magdeburg. Der beim Ab- 
fahren von Wjche bejchäftiote Arbei- 
ter Pauli Schnur aus Bura, der zur 
Yeier de3 1. Mai einen mit rothen 
Bändern geihmüdten Kylinderhut 
trug, fi, mit diefem angethan, auf 
den Straßen herumbemegte und aud 
auf einem Aichenwagen heru.nfuhr, 
warf Abends in der Annaftraße den 
Hut in eine Schaar fpielender Kin- 
der hinein, ergriff dann den darunter 
befindlichen acht Jahre alten Sohn 
eines Straßenbahnfchaffners am Kra= 
gen, bob ihn in die Höhe und warf 
ihn gegen den Berdfiein, moburd) 
der Knabe einen Bruch des rechten 
Schienbeing erlitt. Der Uebelthäter 
wurde feitgenommen. 

Halle. In abfehdarer Zeit mill 
bier die Reichsrechtſchule ein Reichs— 
waiſenhaus errichten. Die Ortsgrup⸗ 
pe hat dafür bereits 63,666 Mark 
zur Verfügung; ferner ein werthvol⸗ 
les Bauterrain, das Generalleutnant 
von Bagenski geſchenkt hat. Im 
Stadttheater finde. nächſtens eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung zu dem gu⸗ 
ten Zwecke ſtatt. 

Naumburg. Wegen des Baues 
der Finnebahn ſind hier mehrere Re— 
gierungsvertreter eingetroffen, um 
mit den Behörden und Intereſſenten 
—* diefer Angelegenheit zu verban- 

ein. 


Prödel. Das Heinrich Finzel- 
berajche Ehepaar beging das yet der 
goldenen Hochzeit. 

Saalfeld. Auf dem biefigen 
Bahnhof wurde der Hilfswagenmwär- 
tc. Dito Nelle aus Leipzig beim Ue= 
berfchreiten der Geleife von einer Lo— 
fomotive erfaßt, bei Seite gefchleudert 
und jchmer verfeßt. Der Verunglüdte 
wurde in3 hiejige Krankenhaus ges 
Ichafft, wo er feinen jchweren Ver- 
letzungen al3bald erlegen ift. 

Staßfurt Die GStabtverorb- 
neten wählten den Bürgermeifter Dr. 
Berger in Allftedt (Sachjen-Weimar) 
auf zwölf Jahre zum erjten Bürger: 
meilter von Staßfurt. 

Wittenberg. Der hielige Dia- 
fonu® Matthies ift vom Kal. Enft- 
ftorium zum Guperintendenten in 
Nordhaufen ernannt worden. 

Provinz Sannover. 

Hannoper. Kürzlich feierte die 
Schnittwaarens Firma Carl Naujoks 
das 2öjährige Gefchäftsjubiläum. 
Zahlreihe Gejchente, Blumenfpenden 
und Oratulationen zeugten von ver 
Geltebtheit des Yubilard. — Unlängft 
mollte der Büchſenmacher 
ein älterer Marn, der jchon zu alt» 
bannoverfhen Zeiten in der Hanno- 
berichen Gemwehrfabrif in Herzberg ge= 
arbeitet hatte, an der Goethebrüde in 
einen Straßenbahnwagen fteigen, als 
er bon einem Automobil angefahr:n 
wurde. Cr ftürzte, erlitt Hautab- 


Thürfungen im Gefit und eine Ge- 


— — Der Verunglückte 
iſt an den en der erlittenen ⸗ 
Wen Verlegung geftorben, ‚me 


Huppert war | pr dem Altar aufgeftellt. 
Noch ein 


Kurbat, 


Die Ge— 
dächtnißrede hielt Superintendent 
Peetz⸗Ronnenberg. 

Hildesheim. Der neugemählte 
Geiftliche der St. Qambertfirche, Pa— 
ftor Meyer-Hannover, der langjäh- 
rige verdienjtoolle Leiter de „Han 
noverfhen Sonntaadblattes“, murde 
in fein Amt eingeführt. 

Yeinfen Der Schafmeifter 
Wilhelm Haller feierte fein 25jähriges 
Dienft -» Yubiläum. Derfelbe ift 25 
Yahre ununterbrochen bei dem Ritter- 
gutöbefiger W. Berkefeld in Dienft 
geweſen. Sein Vater hatte die Gtel- 
lung 41 Sabre inne. 

Wrovinz Weitfalen. 

AUffeln Unlängft beging Prie- 
fter Wilh. Krefler das außerordentlich 
feltene Felt des 5Ojährigen Ortsjubi- 
faum3. Der alte Herr jteht im 94, Le- 
bensjahre und im 65. feines Priefter- 
thum3. Bon einer offiziellen Feier 
mußte leiver wegen bes förperlichen 
Zuſtandes des hochw. Jubilars Ab— 
ſtand genommen werden. 

Bocholt. Kürzlich begab ſich der 
Sohn des Herrn Riepenhoff hier zur 
Säule; der Knabe fam dort nicht an. 
Me Nahforfhungen blieben bisher 
erfolglo3. 

Güteralob. Die Untermeifter 
Bedmann und Amtenbrinf bei ver 
Firma Greve & Güth erhielten anläß- 
ih ihres 25jährigen Amtsjubiläums 
für treue Dienfle je ein Sparfaffenbug) 
über 300 Marf. 

Hamm. Auf eine eigenartige 
Meife zu Tode gefommen ift hier der 
Pfervehändlerr Neinbere. Kürzlich 
Tahen ihn Arbeiter, wie er mit bluten- 
dem Kopfe in die Stadt fam. Cr 
Taqte aus, er habe fich die Verlegung 
dur) einen Sturz von der Bank auf 
dem Plate am Falkdenkmal zugezo— 
gen. An der Verlehuna ift Reinberg 
oeitorben. Von anderer Seite verlau- 
tet, Reinberg jei Durch einen Schuß zu 
Tode gefommen. 

Hohbenlimburg Im Wafd- 
faß ertrunfen ift während der Ahbme- 
jenheit ber Eltern das Zjährige Kind 
des Fuhrfneht3 M. Hoffmann am 
Neuenmege. 

MBeinpropin;. 

Köln Zu der fürzlichen Ermor: 
dung des Feldhüters Rothkranz durch 
Wilddiebe wird gemeldet, daß der 
pflichttreue Beamte durch einen Dolch— 
ſtich zu Tode getommen iſt. Ein 
Rothkranz zu Hilfe eilender Einwoh— 
ner des Ortes Bocklemünd wurde von 
den Wilderern gleichfalls niederge— 
ſchlagen und durch Schüſſe ſchwer 
verlehßt. An dem Ueberfall betheilig— 
ten ſich fünf Männer, von denen bis— 
her vier feſtgenommen wurden; auch 
eine an der Affaire betheiligte Frau 
murde beehaftet. 

Unratb. Der Bürgermeifter 
Horiter in Anrath murde verhaftet, 
meil er 18,000 Mark Hypothekengel— 
der unterfchlagen hat. 

Lennep Megen umfangreicher 
Unterfälaqungen wurde der Stadt- 
fefretär Hedmann verhaftet. Die 
Höhe der bisher befennt gemorbenen 
unterfchlagenen Summe beträgt 6000 
Mark. 

Oeſtrum. Todt aufgefunden 
wurde der frühere langjährige Ge— 
meindevorſteher Ackermann Heinrich 
Kook. Wenige Schritte von ſeinem 
Wohnhauſe entfernt war er in den nur 
etwa 30 Centimeter tiefen Riebebach 
geſtürzt. Die Todesurſache iſt ein Ge— 
hirnſchlag, der den ſo jäh Verſtorbenen 
auf dem Wege nach ſeinem Gehöfte ge— 
troffen hat. 

Saarbrücken. In Sachen der 
früher gemeldeten Durchſtechereien auf 
den königlichen Saargruben wurde der 
Oberſteiger Michaeli auf Grube „Göt⸗ 
telborn“ wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eid von der Strafkammer zu einem 
Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Provinz Seflen:Naflau. 


Kaffel. Der Schneidermeijter 
sriedrich Gerull, der feit langen Nah 
ren bier am Plate ein Herrengarbe- 
robengeihäft und? Magazin für 
Sportartifel betrieb, ift feit einigen 
Wochen verſchwunden. E3 liegt Ver- 
dacht betrügeriichen Banterott3 vor. 
— Bermißt wird der 75jährige gei- 
ftesfranfe Privatmann Chriftian 
Dippel von bier, der fi aus feiner 
Wohnung, Adolf Straße, entfernte, 
ohne das Ziel feines Ausganges ans 
zugeben. 

Yranffurta M. Die Straf: 
fammer verurtheilte den Tagelöhner 
Heinrih Lautenjchläger, der fünfzehn 
Betrügereien bei Geichäftsleuten ver- 
übt und über 1000 Mark erjchmin- 
delt bat, wegen Betrugd im Rüdfall 
zu 41% Nahren Gefünanif. — Der 
25 Jahre alte verheirathete Taglöh- 
ner Philipp Krieg, Alte Mainzergaffe 
80, hat fi in einem Anfall von 
Seiftesftörung mit einem Iafchenmef- 
fer die Luftröhre durhfähnitten und 
dann au8 dem dritten Stod auf die 
Straße binabgeftürzt. 

Hohenkirchen. Kürzlich 
brannte das Wohnhaus des Muſikers 
Wilhelm Burhenne vollſtändig nieder. 
a. Entſtehungsurſache iſt unbe— 
annt. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Altenburg Aus einer Anzahl 
fptelender Kinder lief am Brühl das 
4jährige Töchterchen de3 Arbeiter Vo» 
gel in ein Lafigejchirr der Förſter'ſchen 
Hutfabril. E3 murde zu Boden ge- 
morfen und beide Räder bed Wagens 
gingen dem bebauernäwerthen Finde 
über die Bruft. E3 wurde tobt in bie 
nabe elteriiche Wohnung getragen. 

Braunihmeig. Der früdere 
Direltor der Harzburger Portland- 
Cementfabrik Herchnia Auguſt Krabe 


ae 


5. Zuli 1908. 


wurde von der Straftammer des hiefi- 
gen Zandgericht3 wegen VBeruntreuung 


Stuttgart. Das Korps Rh 


ı in fünf Fällen und Betruges in einem | nania an der Techniſchen Hochſchule 


Falle zu 5 Monaten Gefängniß verur- 
theilt; 2 Momate der Unterfuchung3- 
haft wurben auf die Strafe angeredh- 
net. 

Deifuau. »$n der Zerbiter Straße 
fuhr der Lehrer Schröber mit dem 
Rabe gegen einen ihm entgegentom- 
menden Straßenbahnmwagen. Er mur- 
de, am Kopfe lebensgefährlich werleht, 
nad dem Gt. %ofef - Krantenhaufe 
gefchafft und ift dort geftorben. 

Gotha. Die Urmahlen zum 
Landtag, die fürzlich ftattfanden, ha— 
ben ergeben, daß der Gothaer Landtag 
genau diefele Zufammenfegung zei- 
gen mird, mie die biöherige. Die 
Sozialdemokraten behaupten ihre 6 
Site, 12 Site find den vereinigten 
kürgerlichen Parteien ficher. 

Helmftedt. Yür die Stelle des 
Direktor der biefigen Bürgerfchulan- 
ftalten und der itäbtifchen höheren 
mädchenichule,, Ft 
Konfiftorium den "dtifchen Behörden 


den Seminarlehrer Dr. phil. Appuhn | 


zus Braunſchweig vorgeſchlagen. 
Sachlen. 

Dresden. In der Chemiſchen 
Fabrik an der Leipziger Straße 
ſtürzte der Fabrikmaurer Auguſt 
Schmidt aus Weirdorf ſo unglücklich 
vom Gerüſt eines einſtöckigen Neu— 
baues, daß er auf dem Transport in 
ein Krankenhaus verſtarb. 

Auſe. Der hieſigen Polizei gelang 
es, den Brandſtifter, der hier eine 
Herrn Kommerzienrath Gautenberg 
gehörige Scheune angezündet hatte, 
in dem wegen fahrläſſiger Brandſtif⸗ 
tung bereits vorbeſtraften Arbeiter 
Krauß zu ermitteln, ob er auch die 
anderen in der letzten Zeit hier vor— 
gekommenen Scheunenbrände verur- 
ſacht hat. 

Chemnig. Kürzlich zannte auf 
der Zmidauer Straße der 15 Yahre 
alte Walter Ref aus Siegmar fo 
unglüdlih mit feinem Yahrrad ge 
gen ein entgegenfommeirbes, mit zwei 
Pferden beipanntes Fuhrwerk, daß 
ihm das Gefchirr über den Hals fuhr. 
Der Tod trat furz darauf ein. 

Mocdau. Der unter der Leitung 
des Lehrer? Mädiger jtehende Ge- 
fangverein Männerchor veranftaltete 
unlängft für feine Mitglieder und 
Säfte im Neuen Gafthofe eine Abend- 
unterhaltung. 

Pleißa. Für die hiefige erlevigte 
Pfarrftele wurde vom Landestonfi- 
forium Paftor em. Solbrig aus Len— 
gefeld i. Erzgebirge bejtimmt. 

Reihendbad. Am 14. Auguft 
begeht das Königl. Oberlaufibifche 
Säullehrerfeminar die freier feines 
SOjährigen Veftehens. Die chemaligen 
Zöglinge des Seminars beabfichtigten 
aus Anlaß der Yubelfeier die Grün- 
dung einer Stiftung, auß deren Zin- 
fen ftrebfamen Schülern beim b- 
gange vom Seminar die Mittel zum 
Anfaufe eines literarifchen Werkes ge- 
währt werben jollten. 

Seflen: Parmftadt. 

Alzey. In Dreifen ftürzte der 
Rennfahrer Schmidt vom Radfahrer- 
perein „Donnersberg“ und verlegte 
fich lebensgefährlich. 

Babenhaufen Dem Pfar- 
rer Karl Scheumemann zu Babenhau- 
fen, Defanat Groß-Umjtadt, murde 
die erfte Pfarrftelle Hierfelbft über- 
tragen. 

Gießen. Seit mehreren Wochen 
ift der Direftor des Horloffer Braun 
kohlenbergwerks „Timm“ verſchwun⸗ 
den. Seine junge, von hier ſtammen⸗ 
de Frau hat er hier zurückgelaſſen. 
Voriges Jahr ertränkte ſich ſeine er— 
ſte, mit ihm erſt ſeit drei Wochen 
verheirathete Frau in der Horloff, 
nachdem ſie, wie erzählt wurde, eini— 
ge Schüſſe auf ihren Mann abgege— 
ben hatte. 

Nieder-Liebersbach. Kürz— 
lich wurde an dem Walde nach Ober— 
Liebersbach die 17jährige Tochter des 
verſtorbenen Polizeidieners Heckmann 
von hier, von einem zirka 35 Jahre 
alten Stromer überfallen und mit ei— 
nem Meſſer am Arme verletzt. 

Banern. 

Münden. nm’ 100. Lebens 
jahr ift in München der Rentier Ba 
Ientin geireten. Der vollftändig rüfti- 
ge Mann, ein geborener Kaffeler, mar 
36 Sahre lang in Amerifa ala Far- 
mer thätig und hatte dort ausgebehnte 
Baummallpflanzungen. Er ikt und 
trinft, raucht und geht täglich noch 
ohne Hilfe 1 — 2 Stunden jpazieren. 
Dabei verfügt er über ein jehr gutes 
Gedächtniß. 

Augsburg. In der Nacht zum 
9. April vorigen Jahres iſt hier in 
der Ulmerſtraße der Spengler Ferdi⸗ 
nand Heiligenſetzer aus Kempten mit 
einem Schuß in der Bruſt todt aufge— 
funden worden. Unter dem dringen- 
den Verdacht, diefe That verübt zu 
haben, murde der Arbeiter Xofef Gir- 
ner von NWahringen fürzlich verhaftet. 

Bamberg. Das Masiftratztol- 
legium genehmigte bie Errichtung ei» 
ner TFürforge- und Berathungzitelle 
für Qungentrante zur Betämpfung 
der Zungentuberkulofe. Die Leitung 
wurde ben Balteriologen De. Döppte 
dabier, übertragen. 

Kitingen. Hier hat das Ge 
meindebeoollmächtigtenfollegtum mit 
17 von 21 Stimmen ben Bierbraue- 
er Gaßner zum Borftand ge 


wählt. 

Marloffftein. Sn einem 
Steinbruch ift der verheirathete Arbei- 
ter Johann Georg Dittrich Jo unglüd- 
lich abgeftürzt, daß er einen Scäbel- 
bruch erlitt umdb fehimer verlegt in’3 
Erlanger Univerſitãts kranken haus 
verbracht wurde. 

Nürnberg. Bei der Benützung 
eines neu eingerichteten elektriſchen 
Aufzuges für die Poſt zu den neuen 
erhöhten Bahnſteighallen wurde dem 
Poſtbedienſteten Gradl die Bruſt auf⸗ 
geriſſen, die Leber gequetſcht und das 
Bechen gebrocken. Schwer verletzt, doch 
nicht hoffnungslos wurde der Be— 
dauernswerthe in's Krankenhaus ver⸗ 
bracht. Yin 


das herzoaliche 


beging vom 6. biß 9. Juni fein 50- 
jähriges Stiftungzfef. Am Pfingft- 
famftag fand im Konzertfaa: der Lies 
derhalle ein Feſtkommers ſtatt. 

Altshbaufen. Bei der fürzlich 
dahier jtattgehabten Lehrerfonferenz 
des Bezirtd Saulgau murde als 
Schulfämmerer einftimmig Reger aus 
Saalgau und als deffen Stellvertreter 
Schmitt aus Saalgau gemäßlt. 

Ehterdingen. Unlängft murbe 
in Echterdingen ein Ende der breißi- 
ger Yahre ftehender, ehemaliger Stu- 
dent, Namen? Rapp aus Stuttgart, 
Sohn des Hofrathe3 Rapp, früheren 
Hofarztes der Königin Olga, in einem 
Zimmer ve. Gafthaufes zur Krone, in 
welhem Rupp feit einigen Tagen Io» 
girte, tobt aufgefunden. Wahrjchern- 
ib Tiegt GSelbitircrd vor. 

Geiälingen. Kürzlich murde 
hier Oberbahnmeiſter Joſeph Scherr⸗ 
mann, der ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreute, zu Grabe getragen. 

Ulm. Nach dem Geſchäftsbericht 
des Vereins Freie Bibliothek und Le— 
ſehalle iſt das Intereſſe an dem Ver— 
eine im Wachſen begriffen. Bisher 
hatte der Verein, der ſein 13. Ge 
ſchäftsjahr angetreten hat, äußerſt 
beſchränkte und unzulängliche Räume 
zur Verfügung, die ſtets als ein 
Hemmſchuh ſeiner Ziele und Aufga— 
ben empfunden wurden. In nächſter 
Zeit wird ihm nun durch Entgegen⸗ 
kommen der Stadtverwaltung Gele— 
genheit gegeben ſein, ſich noch weiter 
auszubreiten; er erhält im 1. Stock 
des umgebauten Schwörhauſes luf— 
tige, helle uad genügend Platz bie— 
tende Räume zugewieſen. 

Baden. 

Karlsruhe. Den Mitigliedern 
der freiwilligen Feuerwehr. Schloſ⸗ 
ſermeiſter Albert Fiſcher, Schreiner 
Martin Leonhard Klaſſer und Fer—⸗ 
dinand Zimmermann, welche bei dem 
unlängſt in der Druckerei des „Badi— 
ſchen Landesboten“ ausgebrochenen 
Schadenfeuer durch ihr muthiges und 
aufopferndes Verhalten ein Menſchen⸗ 
leben gerettet haben und die hierwe— 
gen durch Verleihung der ſilbernen 
Rettungsmedaille bezw. durch eine 
öffentlich Belobung ausgezeichnet wor⸗ 
den ſind, ſprach der Stadtrath auch 
Namens der Stadtgemeinde Dank 
und Anerkennung aus. 

Heidelberg. Das Automobil 
bes Fabrikanten Schleier fuhr zwi— 
ſchen Neckarſteinach und Neckargmünd 
in einen Straßengraben. Das Fahr⸗ 
zeug überſchlug ſich zweimal, wobei 
die Inſaſſen herausgeſchleudert wur— 
den. Der Chauffeur erlitt ſchwere 
innere Verletzungen, der Beſitzer des 
Automobils verſtauchte ſich beide Bei- 
ne, die Frau brach das Naſenbein, 
einem Knaben wurde der Unterarm 
zerſplittert, und ein Mädchen erlitt 
eine Gehirnerſchütterung. Zwei Kin— 
der blieben unverlet. Das Automo-» 
bil ift vollftändig zertrümmert. 

Konhanz. Kürzlich brannte bas 
Tabrifgebaude der Herren Neger und 
Zimmerer, die Kunftjteine berftellen, 
bi3 auf den Grund nieder. Es 
dürfte Branpditiftung vorliegen. 

Obermünfterthal. Unlänaft 
bat fih infolge Schwermuth der 56 
Jahre alte Wittmer Yofeph Schneider 
durch Erhängen das Leben genommen. 

Stanfen Kürzlih bat fih in 
Grißheim der ca. 60 Sabre alte 
Seraphin Müller in feiner Scheuer 
durch Erhängen da8 Leben genommen. 


MBeinpfal;. 
Bergzabern. Der biefige 
Stabtrath befhloß die Aufhebung der 
6. Klaffe des Progymnafiums, da be= 
ren Befuch in feinem Verhältniß zu 
dem Koftenaufmand fteht. 
Danfenberg Kürzlich fand 
zum erften Male die Wahl eine? 
Bürgermeifter3 bier ftatt. Als fol» 
cher murbe der bisherige Adjunkt 
Philipp Stübig gemählt. 
Hettenleidelheimg Bei ber 
unlängft vorgenommenen Wahl eines 
Adjunktten wurde der Thongruben 
befiger Nikol. Schmidt gemählt. 
Kaiferslautern Kürzli 


gerieth der Wirth „Zur Sonne” in! 


der Yabrikftrafe in feiner Wirth» 
Thaft mit dem Fuhrineht Karl Mül- 
ler und dem Borbfchnitter Joſef 
Hank in Streit, in deflen Verlauf 
der Wirth den Müller durch zmei 
Revolverfhüffe fchmwer verlegte. Der 
Mirth erklärte, in Nothimehr gehan- 
delt zu haben, da er von den beiden 
Ihmwer angegriffen murde. 
Ellaß: Lothringen. 

Bolhen. Ein Freund der Al- 
terthumskunde, Herr Linel, bat eine 
iluftrirte Ortsgefchichte unferes Kan- 
tona berfaßt. Die 36 Gemeinden 
des Kantons find in alphabetifcher 
Reihenfolge behandelt. Die Arbeit 
fchildert die gefchichtliche Entmwide- 
lung ber einzelnen Ortfchaften. Durch 
Muftration ift die Broſchüre inte 
reffant geitaltet. 

Günsbad. WS die Eheleute 
Koch Fürzlich fih zur Ruhe begeben 
hatten, ertönte vor ihrer Haufe ein 
Schuß, und bald darauf manfte ber 
22jährige Sokn Nalob in dad Zim- 
mer. Er Batte fich einen Schuß im 
Unterleib beigebracht, wodurch auch die 
Kleider des Unglüdlihen in Brand 
gerathen waren. Erft am 29. Tre: 
bruar war et mit 15 Mark monatli- 
her Penfion vom Militär megen 
Krankheit und geiftiger ‚Geftörtheit 
entlaffen worden. Zur Zeit liegt er 
hoffnungslos im Spitale zu Münfter 
datnieber. 

Mecklenburg. 


Parchim. Vom Blik erfchlagen 
murbe bei dem Gewitter in Drentom 
bei Sudom die Frau des Gaſtwirths 
Ment. 

Penzlin. Lehrer Hermann in 
Pieverftorf verläßt zum SHerbft feine 
Stelle und übernimmt die 300 bi3 
400 Marf befler botirte Stelle in 
Nekom bei Mirom. 


Oſdendurg. 

Oldenburg. Der tmeltive 
Staatsminiſter Flor, der Vorgänger 
des Juſtiz⸗ und Kultusminiſters 
Ruhſtrat, iſt geſtorben. 

Lohne. Der Arbeiter Klem. Fi—⸗ 
ſcher in der Korkfabrik Fr. Bramlage 
& Eo. erhielt gelegentlich feines gol- 
denen Arbeiter =» Yubiläums von dem 
en der Yirma eine mertboolle 

t. 


Iireie Städte. 
‚Hamburg. In bem Weltbemerb 
für ein Vorlefungsgebäude in Ham- 


| burg, der unter den in Hamburg an- 


fälligen oder geborenen Architekten 
ausgeſchrieben war, ſind 86 Entwür⸗ 
fe eingegangen. Das Preisgericht hat 
den erſten Preis (5000 Mark) den 
Architelten Hermann Diſtel und Au— 
guſt Grubitz zuerkannt und deren 
Entwurf einſtimmig zur Ausführung 
empfohlen. Den zmwei'en Preis (3000 
Mark) erhielten die Architekten Frey— 
tag und Wurzbach, »n dritten (2000 


Mark) Architekt C. B. Blohm. den 


erſten vierten Preis (1000 Mark) Ar— 
chitekt Rudolf Eckmann, den zweiten 
vierten Preis (1000 Mark) Alfred 
Puls. Sämmtliche Preisträger find 
in Hamburg anſäſſig. Zum Ankauf 
empfohlen wurden die Entwürfe der 
Architelten Martin Haller in Ham— 
burg und Kurt Rittmeifter (Firma 
Rittmeifter & Chriften) in St. Bla- 
fien und Freiburg i. 8. — Die 4. 
Straffammer des Hamburger Land- 
gericht3 verurtheilte die Nerzte Dr. 
Strahl und Dr. Walter wegen fahr- 
läffiger Körperverlegung, erfteren zu 
bier, legteren zu zwei Monaten Ge- 
fängniß. Der Staatsanwalt Hatte 
tefp. ein Jahr und jehs Monate Ge- 
fängniß beantragt. Die Angeklagten 
follen mehrere Kranke, die fi in ih⸗ 
te Behandlung begaben, grob fahr⸗ 
läſſig behandelt haben, ſo daß ihr 
Zuſtand ein ſehr bedenklicher wurde. 
Schweiz. 

Bern. Hier ftarb im Alter von 
65 Jahren an einem Hirnfhlag Pfar- 
rer Guido Did, Pfarrer dez Biegler- 
Spitals. 

Genf. Alle bisherigen Feſtſtel—⸗ 
lungen und Informationen laſſen ver— 
muthen, daß man es bei der Ermor- 
dung des Ruſſen Naidorff mit ei— 
nem politiſchen Verbrechen zu thun 
hat, es heißt, daß Naidorff ein Spit⸗ 
zel der ruſſiſchen Regierung war 
und auf Befehl eines revolutionären 
Komites hingerichtet wurde. Der 
Mörder, von dem man noch eine 
Spur bat, bat Genf wahrſcheinlich 
verlaſſen. 

Glarus. Bei der erſten Durch— 
laßprobe an der Hochdruckleitung des 
Löntſchwerkes, die dieſer Tage ſtatt— 
fand, zerplatzte eine Röhre. Vier 
Mann, darunter Ingenieur Wein— 
mann, ſind todt. 

Lauſanne. Hier ſtarb an ei— 
ner Influenza-Erkrankung Staats⸗ 
rath Rubattel -Chuard, Chef des 
Ackerbaudepartements. Der Verſtor⸗ 
bene war 1865 in Villarzel geboren; 
er war Nationalrath (ſeit 1900) und 
Oberſtleutnant der Kavallerie. 

St. Gallen. Die Hauptver— 
ſammlung der oſtſchweizeriſchen Kä— 
fer und St. Gallen Käfereigenoffen- 
T&aften erklärte ihre Zuftimmumg zu 
ben Beichlüffen der Cinigungatonfe- 
tenz mit den Milchproduzenten. Der 
neue Käferverband wird aufrecht er- 
halten und die Gründung einer Ver- 
bandskaſſe beſchloſſen. 

Schwiyz. Als Kantonslandam— 
mann wurde gewählt Regierungsrath 
Dr. J. Räber in Küßnacht. 

Zürich. Der Präſident unſeres 
Kirchenrathes, Dr. X. €. Scheller- 
Kunz feierte in Kilchberg bei Zürich 
feinen 70. Gesurtätag. 

Selterreich: Arngarn. 

Wien Auf dem grasbemacfe- 
nen Plate an der Linzecftraße beim 
Haufe 104 wurde der 31jährigeHülfs- 
arbeiter sranz Raffenftein, der als 
Alkoholiker bekannt iſt, leblos aufge— 
funden. — Kürzlich trank der 20— 
jährige Bautechniker Matthias Slany, 
Leopoldauerſtraße 14, aus unbekann— 
ter Urſache eine Phorsphorlöſung. 
Er wurde in's Spital der Barmher— 
zigen Brüder gebracht und iſt dort 
im Veraufe einiger Stunden geſtor— 
ben. — Nächſtens begeht der Ober— 
kellner des Reſtaurants Khuner, Lud— 
wig Schiff, ein ſeltenes Doppeljubi— 
läum. Er vollendet das 40. Jahr 
feiner Berufsthätigkeit, und um dieſel— 
be Zeit ſind es gerade 20 Jahre, daß 
er im genannten Reſtaurant als Ober— 
kellner wirkt. — 

Breitenſee. Beim Ringelſpiel 
in Breitenſee tft der Ziegeldeckergehül—⸗ 
fe Johann Albrechtsberger von ein— 
nem unbekannten Burſchen durch ei— 
nen Meſſerſtich in den Bauch — an— 
geblich ohne jede Urſache — ködtlich 


verletzt worden. 

Czaslau. Hier hat der 28jäh— 
rige Kadettoffiziers ⸗Stellvertreter 
Georg Cunat, Sohn einer Hofraths 
bei der Prager Finanzdirektion, ſich 
durch einen Schuß aus ſeinem Dienſt— 
revolver erſchoſſen. 

Deutſch-Liebau. Der beim 
hieſigen Poſtamte bedienſtete Offizi— 
ant Ludwig Gröger wurde wegen 
Unterſchlagung eines größeren Geld— 
betrages verhaftet und dem Gericht 


eingeliefert. 

Hopfgarten. Der Großbauer 
Jakob Hölzl wollie von einem Weiden⸗ 
baume ſogenannte Palmkätzchen ſchnei— 
den und ſtieg zu dieſem Zwecke auf 
einen Gartenzaun. Dieſer brach 
plötzlich unter der Laſt zuſammen 
und Hölzl ſtürzte auf einen ſpitzen 
Zaunpfahl, der ihm bei der Kehle 
in den Hals drang und im Genick 
wieder heraustrat. Ehe ärzkliche Hil- 
fe zur Stelle war, verſchied der Be— 
dauernswerthe, der bis zum letzten 
Momente bei Bewußtſein blieb, unter 
furchtbaren Qualen. 

Lureemburg. 

Eſch a. d. Alz. Wdtlich verun⸗ 
glüdt ift der Minettarbeiter Peter 
Schreiner aus erfchiweiler, 





Die Made. 

Trotz der hochſommerlichen Tage 
ſehen wir viel Umnahmen, Boleros 
und Paletots, die zur Vervollſtandi⸗ 
gung der Toilette dienen und in ir— 
gendeiner Weiſe eine gewiſſe Ueber— 
einjtimmung mit diefer Juchen, Dems 
gemäß iſt au mohl faum je ein 
derartiger Formenreichthum in ſolchen 
ſommerlichen Hüllen geboten worden. 
Kleidſam ſind die langen Schoß-— 
jacken, Stil Directoire (frackartige 
Form), deren Hauptreiz in der Ele— 
ganz des Schnittes liegt. Kleinere 
Carderobe-Artikel, die an und für 
ſich gewöhnlich nicht koſtſpielig ſind, 
verleihen oft einer ſonſt ſchlichten 
Toilette einen eleganten Effekt. Be— 
ſonders gilt dies bei einfachen ge— 
ſchneiderten Straßentoiletten, die 
durch eine Weſte aus geblümter Sei— 
de, Atlas, Cretonne oder Piqué zu 
einem für alle eleganteren Zwecke 


dienlichen Koſtüm geſtaltet werden 
kann. Dieſe Weſten werden den Her⸗ 
renmoden gleich mit zweireihigen 
Vordertheilen und tiefem V-förmi— 
gem Ausſchnitt verſehen. Sie ſind 
durch tiefe Bruſtfalten der Figur an— 
gepaßt und haben einen kurzen oder 
langen Schoß, der mit winzigen 
Täſchchen verſehen iſt. 

Entgegen Der !Wiode des lebten 
Jahres ſieht man mieder öfter aus— 
geſchnittene Kleider, auch ſolche, deren 
Stoff und Garnitur ſie zu beſonderen 
Gelegenheiten vorherbeſtimmen, jedoch 
läßt der Ausſchnitt nur die Hals— 
linie ſehen und ſchließt hinten dicht 
am Nacken, vorn meiſt in eckiger 
Form, ab. Als Ergänzung zu einem 
derartigen Kleide können die ent⸗ 


zückenden Halskrauſen dienen, die 
nach den geſteiften Halsrüſchen der 
engliſchen Königin „Eliſabethkrau— 
ſen“ genannt werden. Sie ſind aus 
dem duftigſten Material, wie Tüll, 
Batiſt und Spitze, oder auch aus ed⸗ 
len Federn vom Strauß oder Nara— 
bout, und rahmen das Geſicht in 
reizvoller Weiſe ein. Im Verein mit 
den hübſchen Charlotte- oder den 
breitrandigen „Merry Widow“Hüten 
können ſie als das Anmuthigſte, das 
uns die heurige Sommermode be— 
ſcheert, gelten. Beſonders Damen mit 
ſcharfen Geſichtszügen werden an die— 
ſer Mode viel Freude finden, da es 
ihnen dadurch ermöglicht iſt, einen 
der modernen breitrandigen Hüte zu 
tragen, die ſonſt über einem ſchmalen 
Geſicht grotesk ausſehen würden. 
Stolas, die, in Uebereinſtimmung 
mit der herrſchenden Mode, lange 
graziöſe Linien der Figur betonen, 
ſind ſehr populär. Sie beſtehen aus 
Marabout- oder Straußfedern und 
ſind in allen dunklen, ſowie lichten 
Farben erhältlich. Dieſe Stolas wer— 
den bon jungen und mitteljährigen 
I amen zu allen elegante.en Gelegen- 
heiten getragen und follen menigftens 


80 Zoll lang und zmei Yingerlang | 


breit fein, um den gemünjchten Effeft 
zu erzielen. 

Im Gegenfaß zu den allgemein be- 
liebten Direftoir-Moden merden heuer 
in Paris viele breite Mieder-Gürtel 
getragen. Sie find gemöhnlich in ber 
Tarbe des Kleides gehalten, wenn 
nicht der Effeft des Koftims burd 
einen jcharfen Contraft gehoben mer- 
den foll, und dienen zugleich als 
Gürtel und Weite, indem fie die Tail- 
le zweimal umfpannen und bi3 unter 
die Büfte hinauf reichen. Nur Da- 
men mit jchlanfer Taille und fchlanten 
Hüften fünnen diefe Mode mitmachen, 
da ein folder Gürtel die Taille der 
a Grau noch größer erfcheinen 
äßt. 

Ungeachtet aller gegentheiligen Be- 
hauptungen beherrfcht der halblange 
franzöſiſche Aermel doch zu gleichen 
Theilen mit dem langen, enganliegen— 
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Handihuhmode bringt Ddementjpre= 
hend immer nod Neuheiten in lan 
gen Handſchuhen. Glace-Handſchuhe 
mit Obertheilen aus Spitzenſtoff ges 
hören zu den erſten Novitäten und 
ſind für Gartengeſellſchaften paſſend. 
Für den allgemeinen Straßengebrauch 
ſind ſeidene Handſchuhe mit ſteifen 
Manſchetten und lange gelbe gemsle— 
derne Mousquetaire-Handſchuhe am 
dienlichſten. 

Morgenkleid für jur junge 

Mädchen. 

Fig. 1 zeigt ein hübſches Modell, 
das ſich beſonders für Leinen, Cham⸗ 
bray oder Pongee eignet. Das Ori—⸗ 
ginal, nach dem die Zeichnung ge— 
macht wurde, beſtand aus mattroſa 
Leinen und war mit einer ſeparat 
gemachten Guimpe aus geſticktem wei— 
ßen Mull ausgeſtattet. Die geſtepp— 
ten Falten der Bluſe ſind mit wei— 
ßen Soutachelitzen abgekantet. Als 
weitere Garnitur dienen kleine Knö— 
pfe, die mit weißgeſticktem roſa Stoff 
überzogen find. 

Hut mit Feder » Garni: 

rung. 

Ein eleganter Hut fann nad der 
ir Fig. 2 abgebildeten Mode in be= 


Die Zeichnung ftellt einen Hut dar, 
der aus pfauenblauem Milan-Strob 
befteht und mit Straußfedern ge- 
Ihmüdt if. Die Ylaumfedern mer- 
» ouf Draht arrangirt und volant= 
"= um ben Boden gelegt. In der 
Niti2 de3 doppelten Ysolant3 merden 
"she meihe Gardeniad angebradt, 
-äbrend fich der Federfhmud an ber 
anken Seite hoch aufbauſcht. 
Kleid aus Meſſaline. 
Schlicht, aber ſehr chic iſt das in 
Fig. 3 abgebildete Kleid. Weiße 
Meſſaline kam hier in Anwendung; 
als Garnirung dienen Fileteinſätze. 
Säumdenmull und feine Chantilly- 
Spiten bilden die hierzu getragene 
Unterblufe. 
Weißes Leinenkleid. 
Abbildung 4 zeigt ein hübſches 
Modell für ein weißes Leinenkleid. 
Als Garnirung dienen iriſche Cm 
und die Zaille ift mit einem Einſatz 
aus Säumdenmull ausgeftattet. Ein 
fußfreier, pliffirter Rod jhließt fi 
unter einem gefteppten Gürtel ber 
Zaille an. 
Rods und Jackenkoſtüm. 
Ein mobifdhes Koftüm befteht bier 


| und mar mit meißer Handitiderei 
; und meiß überzogenen Anöpfen ges 
ſchmückt. 


Sountagpofi, Chicago, Sonntag, den 28. Zumi 1908. 


(ip. 5) aus pliffirtem Rod und | 
balblangem Jade. Das Xadet ift ! 
born etwas länger ald rüdmärt3 und ' 
tft mit einer jchmalen Weite auß 
Stiderei verfehen. Auch die furzen 
glodenformigen Wermel zeigen einen 
geſtickten Einſatzſtreifen. Gefteppte 
Blenden und zeugüberzogene Knöpfe 
dienen als weitere Garnitur. Hier 
wurde zu dem Kleide hyacinthen⸗ 
blaues Leinen verwendet. 
Semi-Princeßtleid aus 
Leinen. 

Wie Abbildung 6 zeigt, fann au 
nad einfachem Schnitt ein hödhjit ele- 
gantes Kietd hergeitellt werden. Leis 
nen, Rajab, Pique oder Pongee wäs 
ten hierzu geeignete Stoffe. Das | 


Modell beitand aus bluuem Leinen n...D, Sie fünnen da3 Geheimnif ruhig der Majorin erzählen!.. 


| Wenn es die meitergibt — ift ed doch ganz anders!“ 


Guimpe nebſt Aermeln be— Der Gewohnheitstrinker Hoͤherer Genuß. 
ſtehen aus weißem Filet-Spitzenſtoff. Vz 


Verrechnet. 


„Wieſo konnten Sie ſo tief ſinken? 
Etwa durch eine unglückliche Liebe?“ 
| „Nein, durch eine glüdliche.“ 
| „Wiefo?“ 

„Ich liebte Tochter 
| Weinhändlers.“ 


—> 


U. (im Wartezimmer): „Sie find 
an der Reihe, mein Herr!“ 

3.: „Gehen Sie nur zuerft Binein; | 
(vertraulich) vielleicht bezahlt mid, 
der Herr Doktor nachher, wenn er 
bon ihnen etwas eingenommen hat — | 
ih bin ein Gläubiger von ihm!“ 


U: „Ich auch!” 


— — 


Der Mann des Geſetzes. 


— 


Im 


— 

„Na, Frauchen, ich bin ſicher, daß 

eines | Du Heute, mo Du zum erftenmal | 

Deine neue Toilette an haft, gleich zu 

al Deinen Freundinnen laufen mirji, 

um Di von ihnen bewundern au 

laſſen!“ 

„Gar nicht, aber zu all meinen | 

Teindinnen, um mich von ihnen be- 
neiden zu laffen!“ 


— -- 


die 


Zweidentig. 


— 


| 
| 


—Unbegreiflid. „Der Schu: 
iter hinten an der Ede hat Konturs 
angemeldit. Daß diefer Mann nicht 
erijtiren fonnte, ift mir ein Räthjel!” 
— „Hatte er denn viel zu thun?” — 
„I dit” Sie — wir allein find ihm | 
ja zweidundert Mark jehuldig!” 


Verſchnappt. 
| 
„Sehn's, Fräulein — dös wär' a 
Ganſerl — wie Sie, ſo jung!“ 


In der Pauſe. 


J 


Madame: „...Sie wollen 
nicht3 mit dem Schugmann haben!.. 
Warum mehrten Sie fi dann nidt, 
ald er Sie küßte?“ 


Dienftmädhen: „Darf man 
denn da3?” 


— — 


Hu) 

„.. Sind Gie nicht der Reijende, 

der mir im bergangenen Nahr den 

Ichlechten Rüpesheimer verfauft hat?“ | 

„Ah... Sie meinen den fchlechten 
Portwein..“ 


— — — — 


Standesgemäß. 


Ein Vorſchlag zur Güte. 


| 

| 
—58 
ſchon 


Er: „Na, wie hat Ihnen des 

Stück gefallen, mein Fräulein?“ | 

Sie: „Ad, entjeglih, noch nicht | 

eine moderne Toilette gejehen.“ | 

Seine Hodjzeit3reije. 

Der fleine Mori (Bola- 
bein lernend): „Mensa, Mensae der 

Tiſch.“ | 
Papa Commercienratb: 
„Moritzchen, bei una heißt es nicht: 

der Zifch, fondern die Tafel!” 
| 


Papa: „Wie, Du haft heu 
wieder nacfigen müffen? Was Toll 
denn das heißen?“ 
Kurtden: „Ad, Papa, reg’ 
Dih nicht drüber auf. Am beiten 
wird e3 fein, wir jchmweigen die Ge- 
ſchichte todt.“ 


J 


—Enttäuſchung. Dame (zum 
Schaffner, der einen Herrn aus einem | 
Damentupee gemwiefen hat): „Der 


| Sie ibn jagten, wo er fich befunden 
| habe?" Schaffner: „O nein, er gab | 


mir jogar ein Trinfgeld.” | 


— 


Opferwillig. 


„Wo haſt Du denn Deine junge 
Frau?“ 
Profeſſor (erſchreckt): „Meine 
Frau? Donnerwetter! Die muß ich in 
unge Frau: * 
Wen "ic Gin — — | — —— 
grob inſultirt worden!“ ſen. 


Mann: „Halt Du dem Mann 
vielleicht einen Xeller Suppe gege- 
ben?“ 


I, —— — — 

IE 
— — — 
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— — 


In Gedanken. 


N 


— S Knallprotß: „Die Cigarren... 
— »fünf Mark das Stück ... ganz ab— 

Meiſter (eim Bindfadenknäuel ſcheuliches Kraut! Aber was thut 
das Ende ſuchend): „Donnerwetter man nicht alles, um vornehm zu 
noch mal, da ſuche und ſuche ich das ſcheinen.“ 

— ! Ende und fann e3 nimmer finden. — 

Wirth WVas Und darüber lachſt Du, Junge?“ — Der Parvenü. Bei Rentier 
ſoll ich Ihnen denn nun dieſen Abend o, Hriunge: „Ya, ba fönnen!| Meier, einem echten Parvenü, ift Ein- 
— — ⸗ Sie lange ſuchen. Meeſter! Vorhin ladung. Auch Graf Zinkenberg, der 

Profeifor (nachdenklich): „Hm | hat die Frau Meefter'n das Ende ab- | dem Rentier verpflichtet ift, ift anime» 
...marten Sie ’mal! ch bin heute | gefchnitten.“ fend und amüftrt fich höchlich darüber, 
nicht zu Haufe — da können Sie mit | — a ke nt 
'mal eine Gänfeleber braten... . die j on ihm, der jetzt in Meier's Dien— 
effe ih doch a gern!“ — Abgefgredt. Miäl: „Was| fen fteht, mit feinem Heren um» 

rum heirath’ft benn ’3 Annamirl net? | fpringt. Endlich winkt er ſich Jean 
Sie is do ſtart und ſauber und 3 beran und fagt zu ihm: „Aber Ho: | 
Geld hat’3 aa!“ Waftl: „Ja, fell! ren Sie, Jean, wie Sie mit Ihrem 
io’; aber i’ bin amal grad dazua | Herrn umgehen, das ift fhon ftarf!” | 
entgegnete darauf Jean; 
„mit dem Menfchen geht dad nicht an- ; 
berd — jobald man 
wirb er 


— Deirjunge Arzt. „Groß ift 


Deine Praris bier mohl nicht?“ . 2 5 
it 3mal mern ich ; femma, wia j’ fo an windig’'n Stabdt- | „Herr Graf“, 
„Gott bebiit! Jedesmal wenn ich —— —— He raf 


Morgend meinen Rundgang made, | TE I 
bin h, wenn über Nacht einer | Tiaba, de hättft Du aa Refpeit 
Ko — 2*— iſt Sch | triagt bavor) 


— 


ihn anftä 
frech!” \ 


* 
— — — ——— — ——— —— ——— 
— — 


ſſ 


N 


Dame: „...Wo haben Sie fih denn den Schnupfen geholt, Her 


Baron?“ 
AUutomobilift: „Den habe 


*h erjt Beute befommen — nur weih 


i% nicht, ob am Rhein oder in Stalien!“ 


— Wusfunft. „Papa, mas 
perjieht man eigentlih unter einem 
„gemachten Menjchen”?” — „Jemand, 
der nicht mehr zu maden braucht“. 
uftimm ng. Dame (zu 
einem alten Capitän): E3 muß bod 
Ihredli fein, Herr Capitän, wenn 
man jich bei lInmetter auf dem mei- 


ten Ozean befindet, mern der Sturm! 


heult und die 
brechen! 
die Seite 


Wellen über Bord 


legt und umzuſchlagen 


droht! — Capitän: Ja, und wenn 


einem dabei noch das Grogglas vom 
Tiſch 'runtergeſchmiſſen wird! 


Wenn das Schiff ſich auf 


Lücke. Gauner: „Das ſoll 
nun ein perfekter Briefſteller ſein, da— 
bei finde ich kein einziges Schema für 
Erpreſſerbriefe!“ 

— Gut ausgedacht. Frau 
(eines durch Erbſchaft plötzlich reich 
| gewordenen Bäckermeiſters: Ich 
werde aiſo, lieber Loisl, zwei Bü— 
cher über den guten Ton und die feine 
Sitte kaufen!. . . Das eine leſen wir 
fleißig und da3 andere laffen mir 
unaufgejspnitten auf unferem Salon» 
'tifh liegen, dat e& jo außfieht, als 
| ob wir da3 Buch gar nicht nöthig hät» 
ten!” 


j 
ı — 
! 


Eine liebevolle Hansiran, 


Freundin: „Mein Mann ijt ziemlich anfpruch3voll, eben Abend 


tik er warmes Effen.“ 


Hausfrau: „Das habe ih meinem Mann gar nicht angemöhnt. 
Der befommt Abends ftets falte Küche, will er mal mad Warmed, dann 


friegt er einen Kuß!“ 


— Gelbitverdvädtigung. 
Herr (zu einem Bewerber); „Ich kann 
Xhnen nicht viel Hoffnung machen, 
denn meine Tochter fcheint nicht viel 


von Ahnen zu halten.” — „Unmög= 


ich! In der kurzen Zeit fann fie 
mich do gar nicht jo genau fennen 
gelernt haben!” 


— Deplactrtes Mitleid. 
„Sie armer Mann!“ [pricht eine mit 
leidige alte Dame, die ein Zuchthaus 
befichtigt, zu einem Sträfling, der ihr 


‚eben feine Unfchuld gefchildert Bat. 


„Uber nicht mahr, Sie werden froh 
fein, wenn $hre Zeit herum iſt?“ — 
„ah ne, Madam’! ch Habe Sie 
nämlich — lebenslänglich!“ 


— Im Phyſikunterricht. 
Lehrer: „Kannſt Du mir eine Zu—⸗ 
ſammenſetzung mit Nickel nennen?“ 
Schüler: „Karnickel!“ 

— Bei Gericht. „Sie nannten 
den Herrn ein Rhinozeros! Wiſſen 
Sie überhaupt, was das iſt?“ Girgl 
(mit einem Blick auf den Kläger): 
„Na, ſo was!“ 


— Zu nabe Verwandi— 
ſchaft. Junger Mann (auf dem 
Balle zu ſeiner Tänzerin): „Wie ich 
ſoeben erfahren, bin ich ja ein ziem— 
lich naher Verwandter von Ihnen, 
Fräulein!“ Fräulein: „Schön — aber 
deshatb brauchen Sie mir nicht auf 
die Zehen zu treten!“ 


— — — 


Borbild. 


/ Tee 
— 7 


UN 


Ungeflagter (als feine Frau al3 Zeugin auftritt, 
| Ihmwachen Bertheidiger): „Da jchauen S’, jo ein Mundmerf follten &’ 


ben!“ 


— Einziged Hinderniß. 
„Warum zögerft Du denn, den jun- 
zum Manne zu nehmen?“ — „Aber, 
mie fol ic) denn den fpäter überzeu- 
gen, daß ich in ein Bab muß?!“ 


—&:x fleiner Schlauber⸗ 


ger. Mutter: „Wie, Du bringſt die 
zehn Pfennige wieder zurück — haſt 
Du den Brief denn nicht aufgegeben?“ 
Der kleine Pepi: „O ja, ich hab' ihn 
aber ſchnell in den Kaſten geworfen, 
wie der Herr Poſtmeiſter g'rad nicht 
herg'ſchaui hat.“ 


zu dem 
has 


— Urbeimlid. Student (im 
Café Kneip zur Kellnerin): „Toni, 


ı Herr war mohl recht ungehalten, al3 |; gen Arzt mit fo brillanter Praris ijt nicht bald ein anderer Plah frei? 


Der mir biß-a=di3 fißt, ift ja-unbeim: 
lich! Er trinkt fchon das Berte Glas 
; Waffer!” 


— Gemiffenhaft Hauskerr 
(zu dem neuen Miether): „Daß Sie 
die Wohnung, wenn Sie wieder aud- 
ziehen, in demjelben Zuftande abges 
ben müffen, mie Sie fie übernommen 
haben, ift felbftverftändlich!" — „as 
mohl; ich habe bereit3 jebes Zimmer 
photographirt!” 


Eine treue Seele. 


„Du Alte, wenn mir die nehmen dähte, fchenkte ih Dir Heute noch 


Deine joldene Freiheit mieder.“ 


— Die mufiltalifde Ber 
mietherin. Her: „AUljo ohne 


Mark; und mit Klavier?” Bermie- 
tberin: „Na; da muß ich Sie erft ’mal 
ipielen hören!“ 

— Wenig tröftlid. Kellner, 
da8 Beeffteaf ift völlig ungeniehbar. 
Rufen Sie mal den Wirth. — Das 
merbe :h lieber laffen, denn ber ift 
no ungenießbarer 


— Die Erzieherin Mutter: 
„Dielen chredlichen Eigenfinn Hat der 


' Klavier foftet das Zimmer zwanzig |unge von meinem Mann geerbt!“ 


‚ Befucherin: „Den merden Gie ihm 
‚auch nicht abgemöhnen!” — „DO, ganz 
gewiß; ich habe ihn meinem Mann 
auch abgemöhnt!“ 

— Sa De Leutnan 
(al3 er das Haus feiner Schwieger 
mutter betritt): „Ach, Cinmawjch in 
Treindesland “ 
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Juli⸗Raͤumungs-Verkauf 


Räumung von Spitzen u. Stickereien 


Hilman’3— Main 


50° Er. Filet Spiten-Bands, Yd., 23e 
2 DD. breite weißes Neb, vth. 79c, 460 
50e ſchw. reinſeid. Top⸗ Spitzen, M. 18c 
50e weiße orient. Top-Spiten, Yb., 21e 
$1.50 gr. St. Gall Medallions, zu 72e 
$1.50 dopp. Breite Spitzen Allovers, 76c 
$1.50 ſchw. Spitzen Allovers, 183011. 960 
35c Ecru rein!’n. Gluny-Spiten, VYd. I150 
15c Val. Spitzen u. Einſätze, Nd. 61,0 
25c Cluny Spiteyg, weiß u. Ecru, 7Y,e 

25 Korfetbezug- Stiderei, 17 2. db. 12c 
50c einz. Partie Stid. Allovers, Yd.190 
50e Stickereien, 18 b. 20 3. breit, 26c 
$2 Batifte Flouncings, 27 3., fb., 98 
2.50 Mer. Dr’'n Wort Waift-Längen1.36 
25c reinjeid. Windjor Ties, d. St. 19c 
1.50 Ehiff. Schleier, 3 YP. lang, 890 
50c Meih Neilings, alle Sorten, f. 29e 
$7 Feder Poas, ertra lang, für 3.98 
5 MWajch-NRobes, beit. in Farben, 3.79 
15e Tourift Nuching, 6 Yd. in Bor, 1Oc 


Sloor. 

830 Batifte u. Spiten NRobes, 7.89 
$2 mw. Filet & Prince Sp. Bands 68c 
33 ihw. Seide Filet Sp. Bands, 78e 
50° Pt. Lierre Net Top Spiten, 360 
1.50 St.Gall Sp. Bands, 53Öll., Yd. 890 
81 St.Gall Sp. Bands, w. u. Ecmu 63c 
69e reinf. dopp. Breite Chiffons, 36e 
35c beit. Bands, 6 8. breit, Yd. 16c 
18c beit. Ränder und Einſätze, 8240 
$4 Batifte u. beftidte Flouncing 1.48 
10c Val. Spitzen u. Einſätze, Yd., 20 
1.50 u. $2 Veniſe Allovers, Yd. 970 
250 beit. Mull Ties, br. u. fchmale, 15c 
250 Beilings, alle Arten, alle 183Öll., Ye 
50° punkt. Chiff. Beiling, Bargain 23e 
2c beit. Bands f. Gürtel u. Befat 140 
10c beiticte Top-Kragen, ». St. 40 
65e Soutache Braid, reinſ. 2 Diz., 490 
350 Verf. Bands i. Beſatz, Yd. 150 
83 u. 834 Princeß Sp. u. Bands’ 197 
825 u. $35 Sp. Nobes, Waift, d.St. $1O 


Räumung von Haushaltungswaaren 


Hilman’3 — Vierter Floor. 


7.50 Acme Waiher für.......-... 5.75 
7.50 Champion Majdhinen........3 
29 Weiden Waich-störbe 

79e und 98c Stein NRads 

1.50 und 1.95 Teller Nads...... 98c 
Gewürz Rads und Uhren-Geftelle 25 
7.50 und 5.50 PBarlor Lampen. .4.75 
4.25 und 3.75 Parlor —— .2.75 
5.50 Gas Lampen, fünftlerifch.. 

750 Inverted Gas Lampen 

Hillmans 25 Gas Mantel 

Einzelne Farben, verfch.Farben, &. 39e 
Bleiweiß, Odds und Ends, Pfd.....2e 
1 und PP Be Gmail, 

Kanite GC. Ofen: Schwärze. .2c 
"Ketvel Beiliökiter Cleaner 50 
Jewel Shino, per Flaſche 
Jewel Möbel-Politur, Flaſche 
Jewel Stoff-Reiniger, Flaſche 
Ruſſiſche Kaffee-Maſchine 
82.98 Gras-Mäher für .......... 1.75 
3.98 Gras-Mäher für........... 2.75 


Harthölzerne Badwanne-Sitze. ..... 100 
Auswahl von Secreen Thüren 

16-20-33 Fenſter Screens......... 120 
18:20:30 Fenjter Screens 

a. > Screens. .... * 


Dt jC "Feder Turkey 

49c Fenfter Blumen Bores........ 330 
3.50 Harzer Kanarienvögel....... 1.75 
1.95 Papageien=Käfige für....... 1.50 
1.98 mejjingene Bogelfäfige für..1.43 
3.75 galvan. Ajchebehälter u. Dedel2.50 
1.75 gal. Aichebehälter u. Dedel..1.10 
10c Pie Plate Lifter, Draht, für... .3e 
2.48 fupferner Wafchkeffel........ 1.48 
39e Zoilet Papier-Halter für 

18c Gas Globes, pr’d Glas 

256c ſchw. emaillirte Brotmefjer.... 

250 beite Stahl Küchenmeijer 

6.90 Refrigerator, gal. eijenbejchl. 4.48 


Mein Bater, 


Skizze von Dr. Mathbien Shwann. 


Sn Bonn am Rhein fam mein Va- 
ter zur Welt als der Sohn eines bra= 
ben Deutjchen, der aber ald Douanier 
in franzöfifhen Dienften ftand. Da 
ich feine Daten behalten Tann, mohl 
aber wußte, daß jein Geburtstag ganz 
im Anfang des ebruar lag, fragte ich 
ihn bei Gelegenheit eines Glüdmwunfch- 
briefe einmal, wann er denn eigent- 
lich geboren worden fei. Darauf erwi- 
berte er mir: „Worden? Ballipum? 
Nein, mein Lieber, ich bin überhaupt 
nicht worden, alfo auch nicht geboren 
worden, fondern am 3, Februar 1809 
bin ic ganz felbititändig in die Welt 
bineingetreten; denn al3 die Hebamme 
fam, war ich jchon da." Vom erſten 
Athemzug an alfo gleichfam jelbititän- 
dig und aftiv. Sein Leben entſprach 
dieſem Anfang. 

Bonn: Das war eine kleine Fürſten— 
reſidenz bis zur franzöſiſchen Zeit. 
Die Leute lebten da glücklich und zu— 
frieden in echt kleinbürgerlicher Ge— 
meinſchaft. Die kurfürſtliche Akademie, 
das Leben am Hofe ſah man ſich ſo 
mit an; aber ſelten war, daß daher der 
Funke in eins dieſer braven Gemüther 
fiel, um den Willen zu einer „höheren“ 
Laufbahn zu entfachen. Wenn der Tag 
herum war und die Sonne zum Unter— 
gang ſich neigte, verſammelten ſich die 
Bonner auf ihrem Marktplatz. Vor je— 
dem Hauſe ſtand noch die Bank; die 
Alten ſaßen darauf und rauchten ihre 
langen Pfeifen. Man machte einander 
Beſuche, klatſchte hier ein wenig und 
ſpaßte dort ein wenig, alles in Ehren 
natürlich und harmlos; man ſah den 
Jungen zu, die ſich auf dem großen 
Platz tummelien und ſpielten, lachte 
und freute ſich an ihren Einfällen und 
Dummheiten; der Herr Gevatter 
kannte den Herrn Gevatter noch durch 
und durch; man wußte von Jedem, 
wie viele Kinder er hatte, wie alt ſie 
waren, was ſie werden wollten oder 
ſollten und wie es in den Kaſſen, 
Käſten, Kiſten, Kellern ausſah. Man 
wußte auch, wo Hilfe noth that, und 
man leiſtete ſie gern und freundlich, ſo 
gut oder ſchlecht man eben konnte. 

Als aber dann der Kurfürſt ſich 
vor den anrückenden Franzoſen zurück— 
zog und nicht wiederkam, da war das 
kleine Bonn auf einmal ein armes 
Neſt. Die Hofhaltung hatte Verdienſt 
gebracht. Als ſie aufgelöſt wurde und 
die weiten Räume in den Schlöſſern 
und Privathäuſern zugeſperrt wur— 
den, hörte das Verdienen auf und die 
Sorge rüdte heran. Mein Großvater 
litt Darunter nicht fo ehr, da er, wenn 
auch in ganz befcheidenem, jo doch in 
ficherem Gehalt jtand; als die preußi- 
jhe Zeit fam, trat er in ftäbtijchen 
Dienft über und wurde fo eine Art 
Polizeikommiſſar. 

Aber in der preußiſchen Zeit waren 
ſchwere Tage gekommen. Noch liegt 
vor mir auf dem Tiſch ein eiſerner 
Siegelring, den mir mein Vater ein— 
mal ſchenkte. Er ſagte mir, das ſei eine 
Gegengabe für die wenigen Schmuck⸗ 
ſachen, die ſeine Mutter bei der Mo— 
bilmachung der Deutſchen hingegeben 
habe. Eiſerne Schmuckſachen: auch ein 
Zeichen der drangvoll ernſten Zeit. 
Und dann kamen die Hungerjahre nach 
den ſchweren Kriegsjahren. „Ich ſehe 
die Mutter noch, wie ſie von den we⸗ 
nigen Sparthalern einen nach dem an⸗ 
dern aus der oberſten Schublade ihrer 
Kommode nahm, um nur das Brot zu 
bezahlen; denn nun mußte ſie helfen, 
da das geringe Einkommen des Groß⸗ 
valers in dieſer ſchweren Zeit nicht 
ausreichte, um die nothwendigſten Be- 
durfnifſe zu beſtreiten. Und dazu: 

Andere haben noch weniger; die konnte 
‚man bo au nicht verhungern laf- 


Be: '&8 fam wieder beffer, gerabe in ber 
A Reit, ba es ſich entſcheiden ſollte ob 


mein Vater zu irgend einem Meiſter 
in die Lehre ſollte oder ob er ſtudiren 
dürfe. Er beſuchte das Gymnaſium. 
Doch wie es da immer noch ausſah, 
erkennt man aus folgender kleinen 
Epiſode. Am Rhein war und iſt Ge— 
brauch, daß die Mädchen und Bur— 
ſchen, die zur Kommunion gingen, im 
nächſten Jahr noch einmal mit den 
neuen Erſtkommunikanten das Feſt 
feiern. Mein Vater aber war in dem 
Jahr gerade tüchtig gewachſen und 
ſein Einſegnungsanzug paßte ihm 
nirgendwo mehr. Die Hoſen zu kurz, 
die Aermel des Rockes bis an die El— 
lenbogen beinahe. Er wußte es; aber 
er wußte auch, wie es im Hauſe aus— 
ſah und daß zu einem ngyen fchmarzen 
Anzug fein Grojchen vorhanden mar. 
©o biß er fi auf die Zähne und 
Thmieg. Die Mutter au. Sie hatte 
recht wohl gejehen, mas ihn drüdte, 
aber fie jagte nichts. Nur heimlich fah 
ſie ihn hie und da von der Seite an; 
und dann runzelte ſie ihre Stirn oder 
ſie fuhr ſich ſchnell einmal mit der 
Hand über das Geſicht. So kam der 


Tag immer näher; die Zwei ſprachen 


faſt kein Wort mit einander; ſie gin— 
gen aneinander vorbei ihrer Arbeit 
nach, ſtumm, nur noch mit ſcheuem 
Blick einander grüßend. „Daß meine 
gute Mutter ſich das ſo zu Herzen 
nahm, daß die ſtarke Frau ſo ganz 
und gar ihre ſonſtige Freudigkeit 
und Entſchloſſenheit verloren zu ha— 
ben ſchien, that mir ja viel weher als 
die eigene Sache. Und ſo entſchloß ich 
mich denn, dem Ding ein Ende zu 
machen. Am Freitag Morgen ging ich 
zum Paſtor. Wie ich es herausgebracht 
habe, weiß ich nicht mehr. Aber er 
wußte Beſcheid und ſein erſtes Wort 
war: „Aber, Joſeph, warum haſt Du 
denn das nicht eher geſagt?“ Ja, wa— 
rum? Warum ſagt einer ſo etwas 
nicht eher? Einer, der bisher nie zu 
bitten brauchte, deſſen Vater ſo ſtolz 
darauf war, daß er immer gerade ſo 
durchgekommen war? Na, kurz und 
gut, der Paſtor hatte noch Stoff für 
einen neuen Rod. Und er meinte, viel- 
leicht befäme ich ihn doch noch gemadht. 
Sch nahm den Paden und lief damit 
heim. „Mutter, ich hab’ den Stoff zu 
einem Rod!” Aber die Hofe? Wa ma- 
chen wir da?“ 


Die arme Frau mußte fi) die Sa- 
che erjt überlegen. Aber fie mußte 
Rath. Eine leinene Hofe vom vorigen 
Herbit hatte ich no. Die paßte auch 
nodb. Und menn e3 auch gerade noch) 
nicht Sommeräzeit war, wenn e3 aud) 
nicht jehr gebräudhlich war, in einer 
leinenen Hofe zum zmeiten Mal zur 
Kommunion zu aehen: was lag ba-= 
ran? Die Mutter jtedte fie in’3 Maf- 
fer und mufch fie, dann wurde fie ge= 
ftärft und gebügelt und für den Theil 
war geforgt. Der Rod aber! Der Rod! 
Nähmaſchinen gab ed damal3 noch 
nicht. Und jo ein Bonner Schneider 
von 1825 hatte auch gerade feine 
zwanzig Gefellen, fo daß ber eine die- 
fen, der zmweite den, ber britte ben 

Theil hätte nähen können, fondern ba 
mußte Sti vor Stich mit allerhächit- 
eigener Hand gejtichelt werben; und 
dann hatte er auch gerade nicht darauf 
gewartet, Daß mein Vater ihm die 
langerfehnte Arbeit brachte, ſondern 
por der Ubenbmahlzeit hieß e8 Tage 
und Halbe Nächte mader fchaffen, um 
nur fertig zu werben. So fann man 
fich denten, wie ber Ritter bon ber 
Nadel den baberftürmenden „Jungen 
empfing. „Nä, Yong, bat geht mi’m 
beite Wille net mie! Hättit De ihr 
komme müſſe.“ 


Aber nachdem mein Vater den erſten 
Berg genommen hatte, hielt er vor dem 
zweiten nicht mehr an. Das Schneider⸗ 
lein wurde weich zund ſo planten die 

i ein echt rheiniſches Stückchen. 
ähen konnte der gute Mann den Rock 
wirklich nicht mehr. Aber zuſchneiden 


Sonntagpoft, 


fonnte er ihn noch, auch noch reihen 
mit langen Stihen. Dazu nahm er 
ſchwarzen Faden und feinen meißen, 
wie gemöhnlid. Damit aber zmifchen 
den meiten Stidhen bie Nähte nicht 


| Hafften, leimte er ben Nod, ftatt ihn 


zu nähen. Dem Jungen aber band er 
e3 auf die Seele, al3 da8 Meifterwert 
fertig war, fich „jo net ze ärg 30 be- 
mäge, fonft jpringe die Nöht’." Steif, 
al3 wären ihm felber alle Glieder an- 
geleimt, ging jo mein Vater in ftraff 
geitärkter weißer Hofe und im geleim=- 
ten jhwarzen Rod zur zweiten Roms 
munion. Natürlich fiel er auf in fei- 
ner jommerliden Tracht und der 
Spott und die Hänſeleien blieben nicht 
aus. Aber ſie bezogen ſich alle nur auf 
die weiße Hoſe, ſo daß mein Vater 
den Spöttern weit über war. „Der 
Spott war leicht zu ertragen,“ ſagte 
er, „denn erſtens ſah ich meine Mutter 
wieder zufrieden und zweitens wußten 
die alle ja von meinem Rock nichts. 
Hätten ſie das erſt gewußt, — o je! 
Aber das wußte ich nur allein; und ſo 
lachte ich ſie heimlich aus. Denn der 
gute Schneidermeiſter hat reinen Mund 
gehalten.“ 

Das war ein Bildchen aus der Kna— 
benzeit meines Vaters. Früh lernte er 
den Ernſt, früh die Noth des Lebens 
kennen, aber der Humor ging ſeiner 
ſtarken Seele nicht aus. Von Tertia ab 
gab er Privatſtunden, und erhielt er 
auch nur wenige Groſchen, ſie kamen 
ſeiner ſorgenden Mutter zugute, ſo 
daß ſie bald an direkte Geldausgaben 
für ihn nicht mehr zu denken brauchte. 
Ja, ſogar ſchon einen Luxus wollte 
ſich der kleine Mann einmal leiſten. 
Er brauchte ein Exemplar des Caeſar. 
Da that's auch die alte Ausgabe, wenn 
ſie nur ſchön war. Aber in Bonn war 
keine zu haben. So packte er ſich eines 
frühen Morgens auf, ſteckte ſich ein 
paar tüchtige Butterbrote in die Taſche 
und lief nach Köln. Zwanzig Groſchen 
eigenen Geldes hatte er in der Tafche. 
Er fam ich wie ein König vor. Al er 
aber in Köln zum alten Zemperß fam, 
ftand der hoch oben auf der Leiter in 
feinem Antiquariat, jah über bie 
Brille nach ihm hinunter und fragte: 
„Wat mwillite, Männche?“ 

„Einen jchönen Caeſar,“ 
Bater, „Haben Sie einen?“ 

D ja, haben thue ich fehon einen, 
einen fehr fchönen jogar. Aber der fo- 
jtet einen Thaler.“ Damit reichte der 
Untiquar das Buch herunter. 

„E38 war mir, al3 hätte mich der 
Schlag getroffen,“ fagte mein Vater. 
„sh nehme das Bud, feh einmal hin- 
ein (ach, wie jchön war ber!), aber 
dann jchob ich ed dem Mann mieber 
bajtig zu. Haben Sie feinen anderen?“ 

„Ra, was ijt denn? St der denn 
vielleicht nicht Tchon?“ 

„Doch, ſchön tft er, aber....“ Mein 
Doter zog dad Buch mieder zurüd, 
blictte hinein, blätterte drin herum; 
den Schluß des Sates brachte er nicht 
heraus. Nur till, mit einem Seufzer, 
Ichob er dad Buch zum zmeiten Mal 
dem Antiquar wieder zu. Dann fagte 
er ruhig: „ES ijt mir zu theuer; fo 
viel Geld habe ich nicht.“ 

„Hm,“ machte der Alte und pubte 
fi die Brille. „Wo bift Du denn 


fagte mein 


„Wie bilt Du denn bergefommen?“ 

„gu Fuß!“ 

„Wie willft Du benn wieder heim?” 

„Wieder zu Fuß!” 

„Halt Du denn au ſchon was ge— 
gefien?” 

„D ja, ein Butterbrot. Das habe 
ic) mir mitgenommen.” 

„Und auf dem Heimmeg?“ 

„sa hab’ doch noch eins. Hier!" — 
Und dabei Elopfie der MWeltreifende 
auf feine Tafche. 

„Ra, Du folljt nicht umfonft von 
Bonn nah Köln gelaufen fein, um ei- 
nen fchönen Caefer zu faufen. Da: 
das Bud ijt Dein!“ 

Der Junge legte die zwanzig Gro» 
Then auf den Tifch, fagte vielmals 
Dank und ftürmte hinaus mit feinem 
Schab. Hinter ihm ber aber tönte ein 
fröhliches, treues Lachen. 

„sh babe den Caeſar noch. Er 
jteht ganz oben auf meinem Bücher: 
regal,“ fagte mir mein Vater, ala er 
Thon über achtzig Jahre alt war. 

Ueber achtzig Nahre! Aber damals 
übte mein Vater feine ärztliche Praris 
faft noch ganz aus. Nur Nachtbefuche 
machte er nicht mehr. Geburt3hilfe und 
Operationen überließ er jüngeren 


Kräften. Bis faft zu feinem neunzig— | 


ften Jahre aber fporgte er für die ar- 
men Kranfen feines Bezirf3 und in der 
langen Zeit (fünfundfechzjig Aahre 
Arzt an einem Ort) hat er fich ficher 
feine jehs Wochen Ferien erlaubt. Der 
Mann hatte in feiner Jugend die Zeit 
erlebt, al3 man eiferne Schmudfachen 
trug. Den ganzen tmirtbichaftlichen 
Aufſchwung des neunzehnten Jahr: 
hundert3 erlebte er dann mit. Aber in 
ihn hinein fam ein Zug de3 fpefulativ 
mwirthichaftlihen Geiltes feiner Zeit. 
Er faufte Grundftüde, wenn er eine 
Heine Summe anlegen mollte. Aber 
feinen Freunden und Befannter, ja, 
felbft ganz fremden Menjchen trat er 
diefe Stüde nad) Jahren zu dem Preis 
ab, für den er fie felbft gefauft hatte, 
Manchmal vergaß er felbft, die Zinfen 
zu rechnen, die ihm aus dem Leerftehen 
feiner Häufer ermachfen waren. Von 
einem Werthzuwachs, der aus bloßem 
Beſitz entſtand, wußte er lange, lange 
nichts, wollte nichts davon wiſſen. — 
„Ich bin doch kein Güterſpekulant.“ 


Mit meiner neuen 
erfolgreichen Methode 

kann ſelbſt vorgeſchrittene 
Bann ut oft wer⸗ 


lut, de 
Kur 


| 


Chicago, Sonutag, den 5. Juli 1908. 
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Das war ein harter Stolz, aber es 
war einer und ich begreife und achte 
ihn trotz all der Klugheit der Ueberklu⸗ 
gr bie ihm fo manchmal aus biefer 

borheit einen bitteren Vorwurf ma= 
Ken wollten. In dem Punkt, wie in 
manchen anderen, ift er nie „modern“ 
geworden; nur in einem war er e& faft 
zu jehr: er entlajtete unfere Jugend, fo 
liebreih, daß unfere Schultern fait zu- 
fammenbradhen, al3 jpäter die Laft 
des Lebens auf fie nieberfant. Das 
mögen Andere ihm verbenten; mir 
jelbjt danfen feiner Güte ein Stüd 
Leben, da3 in der Erinnerung biel- 
leicht noch zehnmal fchöner ift, al3 wir 
es in der Wirklichkeit empfanden, 

Mie er war: an den Fingern einer 
Hand fann ich es zählen, daß er fein 
MWirthshaus befuchte, nur um fo da zu 
figen, eine Flafche zu trinfen und zu 
Ihmäten oder in die Welt hinauszu— 
guden. Einmal aber that er eö mir zu= 
liebe, al3 ich zum Befuhh im Eltern= 
haus meilte. Er, meine jüngfte Schmwe- 
fter und ich fpazierte hinunter an den 
Rhein. Im Godesberger Hof kehrten 
mir ein und er beftellte eine TFlafche. 
Der Wirth jchaute hoch auf. „So ein 
feltener Gaft!* Der Mann hatte feine 
Freude an diefem Gaft. Und fo fam er 
denn auch) öfters an unferen Tifh, um 
ein paar freundliche Worte zu reden. 
Dabei fragte er einmal fo recht witig: 
„Sagen Sie mir nur, Herr Sanitäts- 
tath, möchten Sie mir nicht auch das 
Mittelchen verrathen, das Einen fo 
frifh und gefund erhält?— Warum 
denn nicht?“ ermiderte mein Water. 
„Das ijt jehr einfach. Uber dazu muß 
ich felbit erft erzäklen, mie ich e3 felbit 
gefunden habe. Al3 ich noch ein junger 
Mann mar, etwa erjt fiebenzig, da 
ftarb mir mein Hermann, mein Yüng- 
fter. Na, dachte ich mir, jebt ift e3 aus 
mit Dir. E3 ging nicht mehr. Ach 
fchleppte mich herum, war müde, todt- 
mübde all die Zeit, müde fchon, menn 
ih am Morgen aufmwachte, und fo ge- 
ftimmt, daß ich mir miünfchte, ich 
brauchte die Augen nicht mehr aufzu= 
machen. Aber ich mußte. Und wenn ich 
fie dann aufmacdhte, jo.jah ich lauter 
Elend. Meine arme franfe Frau, Den 
da (er zeigte auf mich) noch) unverforgt, 
erjt am Anfang, etwas zu werden, nad) 
ihm den Zmeiten, den Auguft, noch 
lange nicht fertig, und Die da (meine 
jüngjte Schmweiter) faft noch ein Kind. 
Was fol das geben, wenn ich nun fort 
muß, dachte ich mir. Qauter Elend und 
Sammer; und das fann unfer Herrgott 
doch nicht wollen. Da3 wäre ja einfach 
graufam. Alfo pade ich mic) eines 
Morgens auf und gehe zu ihm. Ich 
muß einmal recht gründlich mit ihm 
reden, habe ich mir gedacht. Und das 
habe ich denn auch bejorgt. Na, er hör= 
te mich eine Weile ganz geduldig an, 
und als ich endlich fertig war, fragte 
er mid: Wat millite denn eigentlich 
noch? Du bift doch jehon über jiebzig! 
3 dat denn nich genug? Nein, jage 
ih. Für mid) allein wär’ e3 lang ge- 
nug, aber für die Andern da, die Du 
mir nun doch einmal gefchentt haft, ift 
ed noch nicht genug. Na, jagt er, wie 
viel Zeit braucht Du denn noch? Nur 
nod fo an die zehn Jahr’, hab’ ich ihm 
gejagt. Zehn Jahr, zehn Jahr”, 
brummte er und dabei fraute er jich 
hinter den Ohren. Ganz recht war e3 
ihm ja nicht, das jah ich ihm fchon an. 
Aber jchlieglih Konnte er doch nicht 
gut anders und fo fuhr er denn auf 
einmal heraus: „Na, dann fie, daß 
De je dar friegjt. Seit der Zeit hat er 
mic in Ruhe gelaffen; und jet habe 
ich die zehn Jahre hinter mir!.... Das 
ift mein Mittel.” 

„3a,” lachte der Wirth Heraus, 
„wenn man jo auf Du und Du mit 
feinem Herrgott jteht, dann mag das 
zes; aber dazu bringt eS nicht Se- 

er.” 

„D, das tft nicht jo Shlimm. Man 
muß fi nur nicht jeheuen, fo einem 
großen Herrn aelegentlid einmal 
gründlih feine Meinung zu fagen. 
Höflich, wie e3 fich gebührt, aber doch 
dabei gründlich!“ 

In Italien prügelt das Volk feine 
Heiligen, wenn fie ihm nicht zu Wil- 
len find. Das ift nicht jehr Höflic). 
Hier war Einer, der mit feiner Ener- 
gie jelbjt das-Leben zwang, ihm treu 
zu bleiben, fo lange er feiner bedurfte. 

Uber jo Höflid und voll Heiterer 
Treundjchaft er fein konnte, jo grob 
fonnte er auch fein. Das erfuhr zu fei- 
nem Schreden einmal ein ehr feiner 
Mann, der ihm eine Schmeichelei zu 
fagen alaubte, al er fragte: „Herr 
Sanität3rath, Sie find do auch noch 
als Franzofe geboren?“ „Was bin ich? 


j Als Franzofe geboren? Da ſchlag' doch 


gleich ein Himmeldonnerwetter drein! 
Ich? Ich?“ Ich denke mir, der Herr 
hat ſofort begriffen, daß an dem bald 
neunzigjährigen Greis kein Aederchen 
franzöſiſch war. Daß ſeine Geburt in 
die Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft 
fiel, daß er alſo eigentlich formaliter 
doch ein geborener Franzoſe war, hat 
mein Vater ſicher nie bedacht. Nur ſo 
erkläre ich mir ſeine Erregung, als es 
ihm da ſo plötzlich am Ende ſeines lan— 
gen Lebens Einer einmal ſagte. Das 
einzige Franzöſiſche, das ich an mei— 
nem Vater bemerkte, war, daß er mich 
Mathieu nannte; aber der Name kam 
von meinem Großvater mütterlicher 
Seite, der innerlich zu den Franzoſen 
allerdings anders ſtand als mein Va— 
ter. 

Im Jahr 1900 iſt mein Vater ge— 
ſtorben. Es war durchaus kein außer⸗ 
ordentliches, wohl aber war es ein rei= 
des und ftarfes Leben, das da feinen 
Abihluß fand. Und ich möchte, daß in 
Deutihland niemals eine Zeit fomme, 
in der man ein folches Leben mit all 


| feiner Kraft, Gerabheit und Tüchtig- 


feit ala ein außerordentliche betrad- 
ten müßte. Diefe Zeilen der Erinne- 
rung fehrieb ich vor Allem mir zur 
Freude, dann aber aud) für die Vielen, 
die meinen Vater noch gefannt haben 
und ihm freundlih gefinnt maren. 
Denen aber, bie ihn nicht Tannen, gab 
ich ein paar Bilbdien aus einer "Zeit, 
bie innerlich doc Thon recht weit hin- 
ter un liegt, einer Zeit, in der fo Vie- 
* ganz anders — * es 


815 Set Zähne, 810 


Größte Schuhmwerthe in Chiraga 


Eine Behauptung, iveldhe durc) unvergleichliche SchuhsBargains in der Stadt beivie- 


fen werden fann. 


Taufende Paare der berühmten Nicy’s 


„Julia Marlowe“ Schu= 


be und Orfords, enthaltend jedes Mujter- Paar und Fabrik-Ueberſchuß, in Verbin— 


dung mit Tauſenden anderen Paaren Schuhen und Orfords unſeres eigenen Lagers, 
Es iſt die Haupt-Gelegenheit des Schuh-Kaufens des Jahres und 


Preis reduzirt. 
Ihr ſolltet ſie auf keinen Fall Be 


Großer 
halbjähr- Rich‘ 


licher Ver- 

fauf aus 
3.00 Schuhe 
und Orfords 


den Julia 
Marlowe 
1.48 
75e 


Fabriken. 


2.00 Schuhe 
und Orfords 


98e 
1.98 u. 1.50 für 


Männerfhuhe 
u. Orfords in allen Xe- 
derjorten u. Style3 zur 


Hälfte. ju 390. 


ung ber und in und gemorden tft. Anz | 
ders! Auch beffer? Darauf fage ich | 
freudig: Xa, wenn im Bemwußtjein des | 
Leſers die fichere Gemißheit aufblitt, | 
daß toir, troß allen äußeren Errungen- 
Ichaften, an Kraft, Tüchtigfeit, Gerabd= | 
heit und Gelbitftänbigfeit und mit je- 
nen Augen mejjen können, die bor 
hundert Jahren in die Melt famen und 
daran gingen, die Aufgaben zu löfen, 
die eine neue Weltentwidelung ihnen 
ſtellte. 


Myriam Harry uund die Frauen— 
bewegung. 


Der Islam übt auf alle, die mit ihm 
in enge Berührung kommen, 
große Anziehung aus. Wie es ſcheint, 
iſt jetzt 
Zauber unterlegen. Sie veröffentlichte 
fürzlih im Parifer „Matin” einen 
Artifel, in dem fie beinahe geneigt ift, 
das Los ber mohammedaniſchen 
Frauen über das der Europäerinnen 
zu ſtellen. Myriam Harry, der Le— 
ſerwelt durch ihren Roman die „Er— 
oberung von Jeruſalem“ wohl be— 
kannt, hat in den letzten Jahren in 
Nordafrika gelebt. Sie erzählt, wie 
ſie ſeit ihrem Aufenthalte in Tunis in 
nahen Verkehr mit arabiſchen Frauen 
trat und deren Anſichten kennenlernte. 
Zuerſt hatte ſie die egyptiſche Prinzeſ⸗ 
fin Nasli, die Tante des Khediven, 
fchon davor gewarnt, die halb euro- 
päifh erzogenen Haremäfrauen in 
Kairo oder Konftantinopel für den 
wahren Typus der Uraberin zu neh- 
men. Diefen müffe man in der Mit- 
telflaffe juchen, und die Qage bdiefer 
rauen, die ala „Sklaverei“ bezeichnet 
mürde, fei nicht fehlimmer ala bie 
„Hreiheit“ der Europäerinnen. 


„Schnell“, jchreibt dann Myriam 
Harry von ihren Beobadhtungen in 
QIunis, „bemerkte ich, daß unfere euro= 
päifchen Vorftellungen irrig maren, 
oder vielmehr, daß unter verjchiedenen 
Klimaten die Xdee des Glüd3 nicht 
diefelbe ift. Aber ich mar befonders 
bon der Wahrnehmung verblüfft, daß 
mir, die ftolzgen Emangzipirten, diefen 
unglüdlichen Gefangenen ein tiefes 
Mitleid einflößen. Wie, fie beneiden 
ung nicht um die Frreiheit unferer Be- 
megung, die Unabhängigkeit unferes 
Denkens, den bemußten Willen unjeres 
Herzens? Wie, diefe aller Quft, aller 
Snitiative und Wbenteuer Beraubten 
beflagen una und betrachten unfere 
Gleichftellung mit dem Manne für ei- 
nen Verfall, eine Erniebrigung ber 
Liebe?“ Eine der arabifchen Freun— 
dinnen Myriam Harry machte ihr 
folgende Beienntniffe: „Was mußt du 
leiden, wie ein Mann herumzugeben, 
in Kleidern, die beine Formen beut- 
ih abfpiegeln, ohne verfchleiertes Ge- 
ficht! Eure Männer nöthigen euch), die 
Straßen abzulaufen wie Bettlerinnen, 


Haufe * 


und aufwärts für 
Canvas 
Orfords, weiße und graue. 
Für Kinder abwärts bis 


I 


eine | | 


auh Myriam Harry dieſem 


ohne euch zu im mn 9 Sie nöthiz . Verfuchen 3 


im 


Abbeitel- 
lungen, 
Reiſenden⸗ 
Muſter und 
ausgeſchal⸗ 
tete Bar: 
tien zur 


SHOES 


4.00 Schuhe 5.00 Schuhe 
und Orfords und Orfords 


1.95 2.48 


25 für Boudoir 
€ Damen -Slipper3 
rothes und fchwarzes Les 
der — ein prächtiges Sor: 
timent. 


Männer: 


Gefhriebene Garantie. $8 Gebik 


85. $60 Gebif, 

Gold-PBlatte, für | 
$30. 
bit, „Gold Roof, 815. 


830 Ge⸗ —⸗⸗8; 
„Bridgework“ und „Trowns“ zu 


herabgeſetzten Preiſen. 
Zähne ſchmerzlos gezogen. 


Fleiſch-Markt und gtoceties, 
oder Morris Supreme— 
Schinken, 10 bis 12 Pfd. 
1420 Pfd. für Fancy Frühſtücks-Speck, 
4 bis 5 Pfd. Strips. 
2560 f. 3-Pfd. friſchen Hamburg. Steak. 
49 für 10 Pfd. granulirten 
C lung). 
5:Pfd. Kalumet Stüdenftärte. 
200 für 3 Stüde & 
18c für großes Padet Gold Duft. 
33e für 10 Stüde Cream Laundrpjeife. 
25e für 6 Stüde American Family. 
23e für Yacht Club Salad Dreifing. 
25e für la. fühe oder faure Pidles. 
35. f. V. DO. ©. €. Kaffee, 3 Pfund 
für 87e. 


1 2: Pd. für Medal Brand 
2C 
im Durchichnitt. 

95e f. 10:Pfd. Pail Swift's Cotoſuet. 
Zuder (mit GrocerysBeftel- 

23e für 
Hand Sapolio. 
39e für 10 Stüde Swifts Naphthajeife. 
12e für Pfund Stüd Refined Parafine. 
19e Tut. fancy Be 2 Zitronen 
59e Pfr. für 750 Basket fired Jap. Thee 


Neu ne en Krank: 
heiten werden geheilt für 


55. 


aa Heilung in 3 bis 5 Tagen durd unfere jo 
erjolgreiche deutihe Methode. 


20 2 Erfateung. 


Wir haben gründlih und bauernd Krampfadern, 
dung, Blafen- und Nierenleiden, Brüche, Sümorrhoiden, Blutber 


Ronfultation und Unterfudung frei. 


Wafferbruß, Harnröhrenentalin- 
atftung, » Nerbenftwäde 


und alle anderen — auftretenden oder feit Jahren befiehenden Krankheiten, an benen 


junge und alte Männerleiden. 


Die alten, zuderläjfigen Berliner Aerzte ie erfttlaffi — Era — heilen, 


wenn alle anderen verfagen. Männer, 
nigfteng, wenn ir 
fSreibt um freie ; 


geben freien Ratbi 


die außerhalb 
end möglich, einen Beſuch machen. 
— Viele Krankheiten können zu Hauſe behandelt werben. Wir 


und ve 
möglt 9 


wohnen, ſollt 
dies nicht 


der Stabt 


Wenn dann 


Sprechſtunden: alte bon 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. Sonntags 10—8. 


Die Berliner VNerzte, 
66 Ost Van Buren Str. 


Cüdweit-Efe State und Van Buren Strafe, Chicago, IU. 


Hreunde zu empfangen, felbit faft bis 
zum Gürtel unbefleivet auszugehen 
und unter jtrahlenden Rampen in den 
Armen unbefannter Männer euch zu 
drehen. Ach, melde Sorgen, melche 
Zumuthungen an euer Schamgefühl, 
melde Klippen für eure Jugend! 
Sieh’, wie wir glüdlich und ruhig Ie- 
ben. Die Mauern unferer fenjterlofen 
Häufer jchügen uns vor den TFrem= 
ben. Wir gehen bloß au3 im Wagen 
und berhült. Wir entfleiven uns 


bloß für unjern Herrn und niemalß j 


zwingt er und zu der jchredlichen 
Prüfung, vor mehreren Männern zu 
erfcheinen.“ Die Araberin erblidt in 
diefer Freiheit, die der Frau gelaſſen 
wird, eine große Gleichgiltigkeit, einen 
Mangel an Liebe auf der Seite de3 
Mannes. „Haft du gefehen, daß man 
einen föftlichen Gegenftand auf die 
Straße wirft?“ Das ntereffantejte 
an dem Artikel find vielleiht meniger 
diefe Anfichten der Araberinnen ala 
die Stellung, die Myriam Harry dazu 
einnimmt. „In der That,“ jchließt fie, 
„Diefe tleineWilde Hat vielleicht recht!“ 
Und fie fordert ihre Leferinnen auf 
mitzutheilen, was fie darüber denfen. 


— — —— — — 


Schutzimpfung im Pflauzenreich. 

Das rapid anſchwellende Auftreten 
verheerender Krankheiten bei den Kul⸗ 
turpflanzen einerſeits und die 
ſteigenden Erfolge der Heilſerum— 
Therapie im Thierreiche andererſeits 
haben in der Gelehrtenwelt die Frage 
erſtehen laſſen, ob nicht auch im Pflan⸗ 
zenreiche eine Art Schugimpfung mög= 
lich fei. Verfuche nad) diefer Richtung | 


hin Find bereits feit längerer Zeit im | große 


Gange. Wefentliche, für die Pratis 
edeutungsvolle Erfolge find bei diefen 
mar nöch nicht gezeitigt 
worden, ) ift bereit3 jo viel dabei 


ftetig | Tunde, 


| 


24in,ımifıfon* 


berausgefprungen, daß man für bie 
Folge günjtige Rejultate ermarten 
darf. Der einzufchlagende Weg ijt ge- 
zeichnet. 

Ein Forfcher hat den Nachweis er- 
bracht, daß der Kampf der Pflanze ge= 
gen Infektionskrankheiten ſich ähnlich 
wie im Thierreich abſpielt. Wenn es 
der Pflanze nicht gelingt, den von den 
Schädlingen erzeugten Toxinen in 
wirkſamer Weiſe Antitoxine gegenüber 
zu ſtellen, ſo muß die Pflanze den An— 
griffen des Schädlings erliegen. 
Durch Einſpritzung gewiſſer Schutz— 
ſtoffe glaubte dieſer Forſcher in man— 
chen Fällen, ſo bei der Chloroſe der 
Obſtbäume, ein wirkſames Schutzmit— 
tel gefunden zu haben. 

Andere Forſcher wollen dadurch im— 
mune Pflanzenſorten heranziehen, daß 
ſie zu Kreuzungen nur ſolche Pflanzen 
verwenden, die in erkrankten Kulturen 
allein widerſtandsfähig geblieben ſind. 
Die ſolcherart gezeugten Baſtarde ha— 
ben nun leider recht häufig den Fehler, 
daß fie Hinfichtlich der Fruchtbildung 
zu wünfjchen übrig laffen. Diefem ent- 
gegen zu arbeiten ift jet Aufgabe der 
Forfcher und eben hier find auch be- 
reit3 ermunternde Erfolge gezeitigt 
worden. 

Der erfahrene Praktiker hilft ſich 
heutigen Tages gegen die Seuchen der 
Kulturpflanzen einſtweilen noch da— 
durch, daß er zur Vermehrung nur ge— 
kräftige Mutterpflanzen ver— 
wendet und daß er die Kulturpflanzen 
in der Jugend nach Möglichkeit zu 
kräftigen und widerſtandsfähigen 
Exemplaren werden läßt; iſt dieſes 
Jugendſtadium überwunden, dann 
wird die Kultur forcirt, auf daß eine 
Ernte das Ergebniß bildet. 
Die Vermehrungspflanzen werden 
weiter ſorglich gepflegt. 

— —— — 


‚gejet die „Abendpof«, | 





